

Mittwoch; 29. Februar 1984 - D * 


Axel! 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


D IE 



Nr. 51 - 9.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

Betten 36.00 blr, Dücmufc 8.00 dkr, Frankreich 6,50 F, Griechenland 9ü Dr. 
GroSbritajutiea 65 p. ftofou JSßOh, JorösJawien 139,00 Oin, buxaabtint 28.00 Vr. 
Niederlande 2,00 hfl'/Nommi 7JS nkrrflstetrekh 12 öS, Portugal 100 Esc. 
■ ‘ irfr.a — - 


Schweden 



. Spanien *25 Pis, Kanarisch? Inseln 150 Pis. 



POLITIK 


Burt weist Kfasiuger ab: US- 
St aat ss ek retär Burt weist die Be- 
hauptung zurück, die NATO sei in 
ihrer Einigkeit bedroht (S.1Q) 
Zinn . West-Ost- Verhältnis sagte 
Burt, er habe in Budapest, Sofia, 
und Ost-Berlin den EmHwirir ge_ 
Wonnen, daß man ernsthaft «ne 
Verbesserung der Beziehungen 
wünsche. (S. 5) 

„Li b a n on: Präsident G ompy ri 
‘\ 4er syrische Staatschef Assad 
wollen heute in Damaskus Zusam- 
mentreffen. (S. 8) - 

Matthöfer über Flick: Bei der 
Flick-Beteiligung an Grace frahp. 
er nach Lage der Gesetze nicht 
•anders entscheiden können, er- 
klärt der Ex-Finanzminister im 
Untersuchungsausschuß. CS. 5) 

-Nichts m tun“; In der ersten 
Stellungnahme zur Flucht seiner 
Nichte Ingrid Bag erklärt 
„DDR^Mmisterpräsident Stoph, 
er habe „mit den Handlungen ei- 
ner Familie Berg nichts zu tun“. 

Warenexporte: Staatsminister 

Mertens regt die Koordinierung 
der westlichen Rüstungsexport- 
politik nach Nahost an. (S. 10) 


Keine AstobahBgebfibn „Für den 

Bundes kanzle r kommt Auto- 
bahngebühr nicht in PYage,“ stellt 
Regierungssprecher Sudhoff in ei- 
ner Yon Kohl ausdrücklich autori- 
sierteii Erklärung zur Einführung 
solcher Gebühren in der Schweiz 


Vorwürfe an Sowjets: Die sowje- 
tischen Püoten haben beim Ab- 
schuß des koreanischen Ver- 
kehrsflugzeugs am 2. September 

die international anArirannfen Ra- 

geln für das Abfangen von Flug- 
zeugen bei Verletzungen des Luft- 
raumes nicht beachtet (S. 1) 

Galinski fordert Gesetz: Der Vor- 
sitzende der Jüdischen Gemeinde 
zu Berlin fordert ein Gesetz, das 
die ^Ahleugnung und Verbaxmlo- 
sung des Völkermordes am euro- 
päischen Judentum unter Strafe 
stellt“ 

Anschlag in Jerusalem: Minde- 
stens 21 Menschen sind bei einem 
Sprengstoffanschlag in Jerusalem 
verletzt worden. 

Heute: Bundespräsident Carstens 
in Thailand. - Bundeskabinett 
tagt in Bonn. 


Gesundheit, Fitness, Kuren 

^Das Gesundheitsbewußtsein der Deutschen wächst, immer 
stärker tritt die Erkenntnis in den Vordergrund, daft Vorbeu- 
gen besser ist als heilen - und meist auch billiger. Ein 40seitiger 
farbiger WELT-Report gibt Tips und beschreibt Tendenzen. 
Zum Beispiel: Wege zur Kur. Neues mm Thema Cholesterin. 
Diätetische Lebensmittel. Heilwasser — Segen aus Bronnen. 


WIRTSCHAFT 


Arbeitsmarkt: Für Februar rech- 
net die Bundesanstalt für Arbeit 
nicht mit größeren Bewegungen. 
1983: plus 49 000. 

ESPRIT: Das auf a»hn Jahre 
angelegte Elektronik-Forschungs- 
programm ist vom EG-Ministerrat 
gebilligt worden. (S. 11) 

Daimler Berne Die Fkw-Produk- 
tion soll 1984 erstmals auf deutlich 


über 500 000 Einhe iten (Vorjahr 
476 183) gesteigert werden. (S. 15) 

Börse: Gewinnmitnahmen und 
Glattsteflungen führten an den 
Aktienmärkten zu Kursembußen 
bei den meisten Standardwerten. 
Der R enten ma rk t war gut behaup- 
tet WELT-Aktienmdex 151,2 

(lfitTV .PnnMMW»ih^ 2,6831 

(2,6383) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 399,25 (393,50) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


So optimistisch wie für dieses 
Jahr ist die deutsche 'Wirtschaft 
seit 1980 nicht mehr gewesen 99 


DIHT-HauptgeschSftafflhrer Franz Schm- 
eer to p* Ergebnis der Frühjahrsbefragung 

von rund 14 000 Finnen durch den Deut- 
schen Industrie- und Handelstag 

FOTO: 3UPP DASCWNG« 


KULTUR 


„Goldener Bär“: Die höchste Aus- 
zeichnung der 34. Internationalen 
Filmfestspiele in Berlin wurde an 
fjan amerikanischen Regisseur 
John Gassavetes für seinen Bei- 
trag „Love StreanT vergeben. Ei- 
nen der sieben „Silbernen Baren 
erhielt der Deutsche Norbert 
gfir froliwann für „Morgen m Ala- 
bama“. 


Israel-Forschung: Vor siebzig 
Jahren wurde die „Gesellschaft 
zur Erforschung Israels und sei- 
ner Altertum»“ gegründet Aus 
Hjpswn Anlaß findet in Jerusalem 
Anfang April der erste Kongreß 
übe r bib lische Archäologie statt 
Die "WELT sprach darüber mit Jo- 
seph Aviram, dem Direktor der 
Gesellschaft. (S. 21) 


SPORT 


Eishockey: Wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung wurde vom 
Landgericht München em as- 

. .. . imiw TiXork Geld- 



strafe verurteil. ** 
einer Spielunterbrechung emem 
anderen Spieler den Oberkiefer 
gebrochen und ihm eme Genim- 
erschütterung zugefügt 


Turnen: Kunsttum-Bundestrai- 

ner Singer hat in Frankfurt Straf- 
anzeige wegen Verleumdung ge- 
gen Tumwartin Ursula Binz und 

Fachausschußsprecher Wohl- 
brandt gestellt Sie halten Singer 
beschuldigt, Turnerinnen Uber- 
dosen an Aufbaupräparaten gege- 
ben zu haben. (S. 18) 
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Wirtschaft ist optimistisch: 
Aufschwung setzt sich durch 

TnvesätRHiaieiginig nimmt zu / Tarifstreit überschattet positiven Trend 




HANSJ. MAHNKE, Bann 

Die deutsche. Wirtschaft ist seit 
' 1980 nicht mehr so optimistisch ge- 
wesen wie in diesem Jahr. „Der kon- 
junkturelle Aufschwung setzt sich 
immer stärker durch“, diese Ein- 
schätzung des Hauptgeschaftsfüh- 
rers des Deuts chen Industrie- und 
HandeJstagftS (DE0T), Franz Schoser, 
gründet sich auf die Ergebnisse einer 
Umfrage bei 14000 Firm« in der 
Bundesrepublik Deutschland. Die 
günstigen Aussichten firn 1984 stütz- 
ten. sich auf das wiedezgewonnene 
Vertrauen von Unternehmen und 
Verbrauchern in die Wirtschafts-, Fi- 
nanz- M Sozialp olitik. 

Der lä n gerf ristige Auftoäitstrend 
werde jedoch überschattet durch die 
Au senumder cp taingwi über drasti- 
sche Arbeitszeitverkürzungen und 
Lohntarife. Die Unternehmen rech- 
neten bei Bmfiihwing der 35-Stun- 
den-Woche mit gravierenden Wettbe- 
werbsembußen, sagte Schoser. 

Bewerteten vor «wm Jahr noch 45 
bis 50 Prozent der befragten Unter- 
nehmen ihre Geschäftslage als 
schlecht, so sei dieser Anteil jetzt auf 
15 bis 35 Prozent zurückgegangen. 
Demgegenüber habe sich der Anteil 
jener Unternehmen, der die Ge- 
schäftslage als gut einstuft, auf zehn 


bis 30 Prozent erhöht, verglichen mit 
fünf bis zehn Prozent vor Jahresfrist 
Dabei vertiere das Süd-Nord-Gefalle 
in bisher schwächeren Wirtschaftsre- 
gionen etwas an Ausprägung. Im 
Handel werde die Lage günstiger be- 
urteilt als in der Industrie. Durchgän- 


SETCE2: 

Profil oad Nomos* 

SETTE 11: 

BoMQ i ko Mw o rt P» SoU n tv i t mu ea 


gig am schlechtesten werde die Situa- 
tion in dar Bauwirtschaft einge- 
schätzL 

Für „besonders erfreulich“ halt 
Schoser die zunehmende Investi- 
tionsneigung. Erstmals würden Ka- 
pazitäten wieder »weitert. Nach den 
Resultaten der Umfrage wollen 
knapp ein fünftel - im Herbst 1983 
waren es noch höchstens ein Zehntel 
- der Unternehmen ihre Anlagen aus- 
bauen. „Dies ist eine entscheidende 
Trendwende -wichtig für die Stabili- 
tät des Aufschwungs, dm* bisher vor 
allem vom privaten Verbrauch getra- 
gen wurde“, erklärte der DIHT- 
Hauptgeschäftsfühier. Daher wollten 
ftimh mehr Unternehmen als nwh im 
vergangenen Herbst ihren Beschäf- 
tigtenstand halfen- Hinweise auf 


Neuemstellungen nähmen zu, wenn 
auch nur leicht 

Fast alle Unternehmen rechneten 
wegen des 1 Klimaverbesserung im In- 
land und der Konjunkturbelebung 
im Ausland mit HM>igpndf»P 
Nachfrage auch bei Investitionsgü- 
tern. Mit „Selbstvertrauen in ihre 
Wettbewesbskraft“ beurteilten säe ih- 
re Exportchancen für 1984 wesent- 
lich optimistischer als im Herbst 
„Die Ausfuhren werden in digsAm 
Jahr erstmals wieder die Konjunktur 
beleben - wenn auch die Risiken aus 
Devisen-, Fmazuderungs- und Wäh- 
nagsschwierigkeiten in einigen Lan- 
dem hoch bleiben“, betonte Schoser. 

für die Standfestigkeit des Auf- 
schwungs spräche, daß er trotz mas- 
siver Konso lidierung der öffentlichen 
Haushalte, sinkender Realeinkom- 
men, hob» Zinsen, gestiegener Ab- 
gabenlast und unsicherer Währungs- 
Verhältnisse erreicht wurde. Haupt- 
stütze sei nach wie vor die konse- 
quente Stabüitätspolitik von Regie- 
rung und Bundesbank. Wenn es we- 
der zu gravierenden Entscheidungen 
in der Arbeitszeitfrage noch zu stär- 
keren Dollaikursschwankungen 
kommt, dann rechneten die meisten 
Unternehmen für 1984 mit einem mä- 
ßigen Kostenanstieg. 


Sowjetunion verletzte Luftfahrtregeln 

Experten: Abfangjäger unterließen es, sich direkt vor den koreanischen Jumbo zu setzen 


AP/DW. Montreal 

Die sowjetischen Piloten, die am L 
September des vergangenen Jahres 
einen sudkoreanischen Jumbojet ab- 
schossen, haben sich nach Erkennt- 
nissen der Internationalen %ganisa- 
tion für ZiviDuftfiihrtCICAOlmc^ 

die infemarinnfll angdranntm Rggrin 

für das Abfangen von Zmhnasdü- 
nen gehalten. Nach einer weiteren 
Überprüfung der Ergebnisse einer 
ICAO-Untersudrmig berichte eine 
Bxpertep-Kommission jetrt in Mon- 
treal, man habe keinmiei . Anhalts- 
ptädäe dafür gefunden, daß rieh <fe 
sowjetischen TOoten direkt v or die 
^tenaSonaLav Regeln vorschreiben. 
Vor allom der Funkverkehr zwischen 
den Jägerpfloten und ihran Stutz- 
punkt gebe keine entsprechenden 
Hinweise. 

Dabei sri es von „absoluter Wich- 


sicherzustellen, daß es die Anfmers- 
samkeft des kommandierenden Pilo- 
ten (der abgefangenen Maschine ) ge- 
wonnen hat“, heißt es in dem Bericht, 

der heute vom Rat der den Vereinten 
National angeschlossenen ICAO an- 
schließend debattiert woden solL 
tw> Abschuß der Boeing 747 waren 


alle 269 Insassen ums Lebmi gekom- 
men. 

Die R a ^rtw ikommissinTi stimmte 
der Schlußfolgerung der ICAQ-Un- 
terauchung zu, wonach es keine An- 
haltspunkte dafür gibt, daß die Boe- 
ing 747 absichtlich in sowjetischen 
Luftraum eingedrungen ist Dies ist 
aber von der Sowjetunion behauptet 
worden. Darüber hinaus erhob Mos- 
kau die Beschuldigung, der Jumbo 
habe sich airf einem Spionageflug für 
US-Geheimdienste befunden. 

g/»hi»ABi?fTi wurde auch die sowjeti- 
sehe^ Darstefloag nicbt gestützt, die 

Abfe^ iäppr bnTfe" mr ifen tnd- 

len Notfrequenz 121,5 Meg ahertz an 
die Besatzung des Jumbos gewandt, 
heißt es in dem Expertenberidat der 
ICAO. Die Überprüflmg betätigt da- 
mit die von der ICAO gezogene 
Sddnßfolgerung, nach der es keine 
Beweise dafür gibt, die Besa t z un g 
des Flugs 007 der südkoreanischen 
Fluggesellschaft KAL habe zu ir- 
gendeinem Zeitpunkt gewußt, daß 
sie von sowjetischöl Jägern gestellt 
worden war. 

In ihrer ersten Untersuchung war 
ren ICAO-Experten zu der Schlußfol- 
gerung gelangt, daß die Be s a t zung 


der Boeing 747 beim Abflug ans Alas- 
ka wahrscheinlich ihre Navigations- 
ingt nnnen te fiilsch programmierte 
und danach M durch Unaufinerteam- 
krit und Marngal an Wachsamkeit“ 
bis zum Abschuß nicht merkte, daß 
sie viel zu weit nördlich - zum Schluß 
300 nautische Meilen abseits vom 
Kurs-flog 

Was das Verhalten dar sowjeti- 
schen Luftwaffe betrifft, so schluß- 
folgerten die ICAO-Experten, die So- 
wjets hätten von vornh erein ange- 
nn mmnen, daß es richbeidersüdko- 
reanischen Mayhiiie om eine n Auf- 
klärer — ^ einen militari sehen Rm - 
— ximup i mgirug e amdr 
keine alles erschöpfende Anstren- 
gungen unternommen, den Jumbo 
im Flug visuell zu identifizieren. 

Spekulationen, daß der Jumbo-Pi- 
lot absi c htli c h seinen Weg von An- 
chorage nach Seoul abgekürzt habe, 
wiesen die Experten zurück. Weitere 
drei Theorien schieden als „unwahr- 
scheinlich“ ans: Die Entführung des 
Flugzeuges durch Luftpiraten, Ar- 
britsunfehigkeät der Besatzung und 
ein Versagen des Navigationssy- 
stems. Die ICAO betrachtete es nicht 
als ihre Aufgabe, die Schuldfrage zu 

klaren. 


Lambsdorff warntvor Protektionismus 

USA sollen Auswirkung ihrer WirtschaBspoBÖk anf die Farin» überdenken 


dpa/DW. New York 
Bundetwirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff hat in York die * 

vjachsenden pRftektamistis clffin 
Tendenzöl in den USA scharf kriti- 
siert' Unter Hinweis auf die Be- 
schränkung der Ed els t ah l-Importe 
und Bestrebungen im Kongreß, En- 
fohren mit Zusat 2 steuem zu belegen 
(WELT vom 25J26. Eebruar), sagte 
der Wirtschaftsminister vor Sfitghe- 
dem der dartsch-amerikaniscben 
ffunduktaHinnier, dies sei eine „ernste 
EntwieUnng“. Trotz der angAündig- 
ten Gegenmaßnahmen der Europäi- 
schen Gemeinschaft dürfe aber nicht 
von einem „Handelskrieg“ gespro- 
chen werden. 

Die Partner der USA müßten „m 
aito Freundschaft“ eindringlich an 
die Regierung in Washington appel- 


lieren, die Auswirkungen ihrer Wirt- 
schaftspolitik auf Partnerstädten 
starker als bisher zu überd enke n. Die 
Regierung der USA wiederum müsse 
verstehen, daß eine Politik, die ihre 
Auswirkungen auf andere Staaten 


SETTE 11: 

MtarioB 


sätzie, die weiterhin starke Position 
des US-Dollars und dessen rasche 
Kursschwankungen. Dies bedeute 
für Europa eine schwere Bürde, da 


außer Betracht lasse, nicht unbe- 


schade auch den Ver e i ni gte n Staa ten 
ttpd könne dort die „ben e i dens wert 
robuste Erholung der Wirtschaft“ 


„Größte Besorgnis“ äußerte der 

Bundes wirtschaftsminister über die 

frnhpn Haushaltsdefizite in den USA, 
die daraus entstehenden hohen Zins- 


ln Staaten wie der Bundesrepublik 
Deutschland, in denen sich eine Er- 
holung der Wirtschaft anbahne, -ohr 
ne daß sie schon sehr stark sei - 
könnte angesichts der amerikani- 
schen Entwicklungen das weitere 
Wirtschaftswachstum gefährdet wer- 
den. 

Lambsdorff trifft heute in Washing- 
ton mit Mitgliedern der a merikani - 
sc hen Regierung zusammen.^ Auch 
Begegnungen mit U5-Vizepräsident 
George Bush und dem Chef des In- 
ternationalen Währungsfonds, 
Jacques de Larosiere, sind vorgese- 
hen. 


Ferasehnachrichten von Zeitungen 

Vertage gründen Prograin0®esdlschaft für Nütmiig des Satelliten ECS 


GERNOT FACIUS, Bonn 
Die deutschen Zeitungsveriega* 
haben jetzt einen weiteren entschet 
denden Schritt getan, um Anschluß 
an die Medien-Zukunft zu finden: 
Uohr als 160 Zeitungen aller Großen- 
Ordnungen schlossen sich zu einer 


ZDF soll auch nicht unbedingt die 
Bonner Politik im Mittelpunkt ste- 
hen. ' 

Für die Ausstrahlung eines solchen^ ■ 
Infonnatio Ds pro g r am mB hatten die 

Minis tgrpräsideiiten da Bundeslän- 
der am 23. Februar in Bonn die Wet 


Europäischen Kom m unikaüonssa- 
telliten (ECS) ein aktuelles Informa- 


Dieses Programm soll, wie göton 

in Frankfurt präzisiert wurde, yinlnr 

halt und Form eine Alternative zu 
den Nachrichtensendungen von 
ARD und ZDF darstellen“. Das heißt, 
d fe n ^pTitfhaft mit der Berechn ung 
^AKTUELL Pressefemseben“ (AFF) 
xnü sich bemühen, gut recherchierte 
Berichte an die Stelle eines „State- 
ment-Journahsmus" zu setzen, wie er 
km dm elektronischen Medien prak- 

... ■ « i . ] . 1 . Vh! üiw, nffiinh 
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Die Wmfffieit 

HERBjERTKREMP 


W as die Sowjets seit dem L 
Septembo- vergangenen 
Jahres verdunkeln, zogen Fach- 
leute, die im Auftrag der Interna- 
tionalen O rganisa tion für ZlVÜ; 
luftfahrt (ICAO) noch einmal die 
Einzelheiten des Jumbo- Ab Schus- 
ses bei Sachalin untersuchten, 
nun vollends ans Licht Das Er- 
gebnis ist für Moskau nieder- 
schmetternd. Es widerlegt alle 
Darstellungen, die dort jemals 
über den Tod von 269 zivilen Pas- 
sagieren verbietet wurden. Die 
Sowjets haben nicht nur die Un- 
wahrheit gesagt - sie haben gelo- 
gen. 

Vergleicht man die Untersu- 
chungen da ICAO mit der ersten 
Erklärung; die die Nachrichten- 
agentur Tass über die Katastro- 
phe herausgab, gewinnt man den 
Eindruck, als sei von zwei ver- 
schiedenen Ereignissen die Rede. 
Moskau leugnete zunächst die To- 
desschfisse und sprach kaltblütig 
vom „Verschwinden“ der Maschi- 
ne, über das jetzt Laim erhoben“ 
werde. Der Koreaner, so hieß es 
weiter, habe sich auf einem Spio- 
nageflug über sowjetischem Ho- 
heitgebiet bewegt Eigene Flug- 
zeuge hatten „mehrmals versucht, 

mit Hilfe der all gemein »blichen 

Signale mit der Maschine in Kon- 
takt ZU knmmpn imd sie anf den 
nachsHiegenden Flugplatz auf 
dem Territorium der Sowjetunion 
zu leiten. Das altes ignorierte der 
Luftraumverietzer.“ 

Erst nach peinlicher Frist gab 
Moskau zu, das Flugzeug beschos- 


sen und zum Absturz gebracht zu 
haben. Aber das Eingeständnis 
blieb in die Lügenpackung ge- 
hüllt Inzwischen stand fest, daß 
der Jumbo infolge eines Naviga- 
tionsfehlers über sowjetisches 
Hoheitsgebiet geraten war. Da die 
Sowjets jede Mitwirkung an der 
Untersuchung der Katastrophe 
verweigerten, mußten Naviga- 
tions-Experten anhand von Indi- 
zien uberprüfen, ob die Kampf- 
flugzeuge die üblichen Regeln für 
das Abfangen von Zivilmaschinen 
beachteten oder nicht Sie kamen 
zu dem verheerenden Schluß, daß 
die Sowjets keine einzige der Re- 
geln beachtet, sondern alle ver- 
letzt haben. 

Die Sowjets schossen den Jum- 
bo sozusagen 4m Schlaf* ab. Es 
gibt keine Hinweise dafür, daß die 
Jäger versucht hatten, das Objekt 
visuell zu identifizieren. Sie setz- 
ten sich nicht direkt vor den Jum- 
bo, um die Aufmerksamkeit des 
Piloten zu erregen. Sie verwende- 
ten auch nicht die internationalen 
Notfrequenzen, die dem gleichen 
Zweck dienen. Sie verfolgten den 
Schatten und eröffhetendann wie 
im Krieg das Feuer Schlagt ihn 
tot! Das Wehgericht fragt euch 
nach den Gründen nicht! 

Tn den Auswirkungen war der 
XAbschuß für die Sowjets eine 
schwere Niederlage. Sie umdü- 
sterte die letzten Monate Andro- 
gows. Die Tat gehört aber keiner 
Ara an. Sie ist ein Charakterzei- 
chen des Systems. 


Stoph distanziert 
sich von 
seiner Nichte 

rtrfdpa/AP, Berlin 
SPD-Fraktionscbef Hans-Jochen 
Vogel hat gestern mit dem OstberÜ- 
ner Rechtsanwalt Wolfgang Vogel 
über Möglichkeiten zur Lösung des 
Falls der mit ihrer Familie in die 


.ne es am 

in Bonner Regierungskreisen hieß, 
habe Vogel die Bundesregierung da- 
nach umgehend informiert. 

Offenbar als Reaktion auf das star- 
ke Interesse in beiden Teilen 
Deutschlands am Fluchtversuch in 
Prag hat Ost-Berlin gestern das 
Schweigen um die Nichte Stophs ge- 
brochen. Der Ministerpräsident di- 
stanzierte sich ö ff e nt lic h von der 
Ausreiseabsicht Ingrid Bergs und ih- 
rer Angehörigen. Sein Presseamt er- 
klärte, nach einer Meldung der amtli- 
chen Nachrichtenagentur ADN: „Der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
DDR, Willi Stoph, hat mit den Hand- 
lungen mngr Familie Berg nichts zu 
tun.“ Berichte über diesen Fall nann- 
te das Amt eine von den JBRD-Me- 
dien inszenierte und gegen die DDR . 
gerichtete Verieumd ungs ka m pagne". 
Of fensic htlich wollten „entspan- 
nungsfeindliche Kräfte in der BRD 
mit Praktiken des kalten Krieges die 
B eg e h un g en zwischen den beiden 
deutschen Staaten weiter belasten“, 
heißt es in der Erklärung. Jeder dar- 
artige Versuch sei aber zum Schei- 
tern verurteilt. Me „DDR“ werde 
„auch künftig ihre Bemühungen um 
pm» Nonnalisiening der Beziehun- 
gen zwischen der DDR und der BRD, 
um Minderun g der Spannungen, zur 
Sicherung des Friedens fortsetzen“. 


Rüstung: Moskau 
ändert seine 
Position nicht 

AP/DW. Moskau 

Die UdSSR will erst dann zu Ver- 
handlungen über den Abbau der Mit- 
telstreckenwaffen (INF) zuiückkeb- 
ren, wenn die NATO ihre in W esteu- 

Andrej Gromyko klargestellt, daß 
sich offenbar die sowjetische Posi- 
tion zur Stationierung amerikani- 
scher Mittelstreckenraketen in West- 
europa auch nach der Wahl von Kon- 
stantin Tschemenko zum neuen Chef 
der KPdSU nicht geändert hat 

In einer „Wählerversammlung“ m 
Minsk sagte Gromyko; die Vorschlä- 
ge der Sowjetunion zur Verminde- 
rung der 7-ahl dar in Europa statio- 
nierten Raketen blieben voll gültig. 
Er fügte ~hin*n- „Eine Bedingung ist 
notwendig: daß die Vereinigten Staar 
ten und die NATO die Bereitschaft 
ypjgpn, zu. der Situation zurückzukeh- 
ren, die vor der Aufstellung der ame- 
rikanischen Raketen bestanden hat“ 

Der sowjetische Außenminister 
versicherte, Moskau trete für den Ab- 
schluß von Abmachungen zur Be- 
grenzung und Verringerung der ato- 
maren Rüstung ein. Dies sei jedoch 
nur nnögifeh, „auf der Grundlage dm* 
Gleichheit und gleichen Sicherheit“. 
Gromyko warf den USA vor, mit der 
Aufstellung neuer Waffen die Genfer 
Verhandlungen „gesprengt“ zu ha- 
ben. Die europäischen Verbündeten 
der USA trügen eine schwere Verant- 
wortung für die gegenwärtige Lage, 
da sie die Stationierung akzeptiert 
hätten. 


p/jgr t wuu> — — ' 

lich-reebtiieben Systemen ARD und 


kannl (Westheam) des ECS privaten 
Veranstaltern zur Nutzung zu über- 
lassen (WELT v. 25J26. 2.). 

Das Nachrichtenangnbot der AFF, 
für die die bet^igten Zeitungsveria- 
ge Anteile in «nw Gesamthöhe von 
GS Millionen Mark sch rate n, soll 
fester Bestandteil eines dritten über- 
regionalen Fernsehprogramms wer- 
den. & ist in Zusammenarbeit mit 
einer Reihe von Zeitungs- und Zeit- 


schriftenveriagen sowie der privaten 
Pmg nnnmg^ ngphaft für Kabel- 
und Satdhteniundäink (PKS) ge- 
plant Über die Aufnahme der Sende- 
tätigfeeft wird der Auflnchtsral der 
APF in Kürze entscheiden. Sitz der 
APF wird Bonn sein. 

Die Gesellschaft veipflkfttetesich, 
bestimmte Programmg^iuidsätze zu 
beachten, die sich ausdan rheinlandr 
pfälzischen Gesetz über den Lud- 
wigshafener Kabelfemsehversuch er- 
geben, wie ein Höchstmaß an Objek- 
tivität Die geseHschaftlich relevan- 
ten Gruppen sollen in Nachrichlen- 
und gen auch unmit- 

telbar zu Wort kommen. Ein neun- 
köpfiger Aufsichtsrat wird die Wah- 
rung dieser Prinzipien kontrollieren. 

Das Programm sdH sich -und auch 
hierin unterschadet es ach grund- 
sätzlich von den öffenthch-recfotli- 
cfaen Konkurrentei - langfristig aus 
Werbeei jmahmeh finanzieren. 


• Anzeige 
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Profil und Neurose 

Von Peter Gillies 

W ir hätten schlechte Unternehmer, wenn sie stets das 
glaubten, was man über sie verbreitet Nicht aufholbarer 
Rückstand in der Technologie, düstere Signale von Amerikas 
Finanzpolitik, unabwendbare Massenarbeitslosigkeit mit Ge- 
fahr für den sozialen Frieden, sonstige Gefahren allerorten - so 
jedenfalls zeichnen es wollüstig die medialen Bildner. 

Die Unternehmen greifen jedoch zu einer mundgerechten 
Methode, mit diesen Lebenslinien fertig zu werden: sie pfeifen 
drauf. Ihr Selbstbewußtsein strotzt wenn man einer Umfrage 
der Industrie- und Handelskammern unter vierzehntausend 
Firmen glauben darf Sie schätzen ihre Wettbewerbsfähigkeit 
so zuversichtlich ein wie seit Jahren nicht mehr. Die Erfolge 
auf den Märkten von heute und die Aussichten für jene von 
morgen sind die Basis dieser „ much-future “-Mentalität 
Nun wäre es töricht die allfälligen Ge fäh rdungen zu überse- 
hen oder zu verniedlichen. Die protektionistische Versuchung 
und die finanzielle Labilität bleiben globale Krisensymptome. 
Aber es gibt Unternehmer, die sie - und anderes - für lösbar 
halten. Dieser Berufestand weiß wie kaum ein anderer, daß 
Lösungen nicht vom Himm el feilen. Es sei denn, man schickt 
sie selber empor. 

Mit dem „Prinzip Hoffnung" sind keine Umsätze zu machen, 
keine Gewinne und keine Arbeitsplätze. Die Marktdaten und 
die eigene Reaktion darauf entscheiden. Die jüngste Zinsent- 
wicklung ist ein solches Datum, das Untergangsstimmung 
widerleg#. So sehr die Dollarstärke den Export ankurbelte, so 
wenig sind jetzt die wohltuenden Wirkungen der stetigen 
D-Mark-Aufwertung zu übersehen. Nicht ein Beschluß der 
Bundesbank, schlankweg die Zinsen zu senken, koppelt von 
den hohen ausländischen Zinsen ab, sondern die Stabilitätspo- 
litik zu Hause. Sie macht die Deutsche Mark attraktiver. 

Hinzu kommt, daß der Staat seine - noch immer hohe - 
Neuverschuldung schon weitgehend plaziert hat Ein zinsstei- 
gerader Effekt geht von seiner Finanzpolitik einstweilen nicht 
aus. Das wirkt wohltuend, ist man doch in früheren Jahren mit 
Solidität von Amts wegen nicht verwöhnt worden. Und sin- 
kende Zinsen bei noch immer moderaten Preissteigerungen 
stimulieren Investitionen und Innovationen. 

Argentinische Prüfung 

Von Manfred Neuber 

A m La Plata geht der südliche Sommer zu Ende, und für 
Argen tiniens neue Demokratie ziehen die ersten Herbst- 
stürme herauf Kann Präsident Alfonsln seinen mutigen Kurs 
halten? Auf die Euphorie über seine Wahl und die Amtsüber- 
nahme des populären Präsidenten muß - früher oder später- 
ere Ernüchterung folgen. 

Alfonsin hatte einen furiosen Regierungsstart Nach den 
ersten hundert Tagen in der Casa Rosada stößt er jetzt an 
Grenzen des Machbaren. Der nationale Konsensus, die depri- 

■ ! rTT~^T. und , Mflitarherrschaft ab- 

üei vierzig Milliarden Dollar AhsIanrisselT u itf en und 'einer 

dreistelligen Inflationsrate stellt Argentiniens wirtschaftlicher 
Niedergang den Präsidenten vor schwere Probleme. Wenn 
seine Landsleute aus den Ferien kommen, ist der Peso wieder 
weniger wert, ohne daß sich ein Aufschwung abzeichnet 
Ob und wie schnell Alfonsln die finanripiy» Misere Argenti- 
niens beheben k a nn, das wird für die Verankerung der demo- 
kratischen Ordnung entscheidend sein. Es geht dabei nicht 
ohne Opfer der Allgemeinheit ab, und da muß dieses Volk, das 
früher auf die Versprechungen von Demagogen hereinfiel, erst 
seine staatsbürgerliche Reife beweisen. 

In den vergangenen Wochen hat die „Vergangenheitsbewäl- 
tigung“ als Ventil für den Zorn über das abgelöste Müitärregi- 
me gedient Alfonsin beweist bei der Abrechnung mit den 
Generalen Auge nm aß. Aber er gerat zunehmend zwischen 
zwei Feuer: Die Angehörigen der Verschwundenen verlangen 
ein. schärferes Vorgehen gegen die Schuldigen; in den Streit- 
kräften rührt sich konspirativer Unwille. 

Schon wieder droht eine unheilige Allianz von Militärs und 
Peronisten, die gegen die Gewerkschaftsreform Alfons ins an- 
gehen. Die Tumulte im Kongreß waren ein böses Omen. Doch 
diesmal sollte die politische Vernunft in Buenos Aires starker 
sein als der Glaube an unselige Mythen. 

Versuchstiere 

Von Joachim Neander 

E ine autonome Tierschützergruppe, so erfährt man aus Ah- 
rensburg in Holstein, hat in einer spontanen Aktion etwa 
fü nfh undert zu Versuchszwecken gezüchtete Meerschwein- 
chen befreit Der Leser wird gebeten, die hier zur KwmTfrfrh- 
nung hohler Phrasen und sinnentleerter Klischees erforderli- 
chen An- und Abführungszeichen im Geiste selber zu setzen. 

An der Meldung interessiert nicht so sehr die Frage, wie viele 
der befreiten Meerschweinchen in einem Vierteljahr wohl noch 
a m L eben sein werden, oder warum die in dem unter Gewalt- 
anwendung heimgesuchten Betrieb in Mengen angetroffenen 
und Mause des Privilegs, befreit zu werden, ■ nicht 
teilhaftig geworden sind. Interessant ist vielmehr das M u s ter 
der Angelegenheit 

Wo und wann immer ein Thema medienwirksam aktuell zu 
werden beginnt formieren sich hierzulande Gruppen mit 
phantasievollen Namen zur befreienden Tat Die Tatkraft als - 
wie sagt man so treffend - „sinnliche Selbsterfahrung“ wird 
augenfällig dadurch, daß dabei mindestens ein Gesetz verletzt 
ane Fensterscheibe emgeworfen, ein Polizist provoziert eine 
Karriere übersprungen, ein Gericht bemüht werden muß. Und 
viele (man weiß nicht recht ob auch die Aktionäre selber) 
glauben i mmer noch, mit solcherart Aktion werde etwas verän- 
dernd oder bessernd in Bewegung gesetzt 

Aber das Zeitwort „agieren“, ( das der Aktion zugrunde liegt, 
u- r™ Deutschen eine verräterisch doppelte Bedeutung. Es 
heißt „handeln", aber auch „Theater spielen". Wer diese spon- 
tanenAktionsgruppen beobachtet wie sie von Szene zu Sz e n e , 
von Thema zu Thema eilen, wie sie Kemkraft, Raketen, Tier- 
versuche oder „mein Bauch gehört mir“ saisongerecht als 
zugkräftige _ Schauspiel-Sujets benutzen, der kommt rasch 
Es smd in der Regel Theatergruppen. Nichts gegen 
mim sollte es nennen dürfen, was es ist nT *d 
pfeifen dürfen, wenn das Stück miserabel ist Man sollte vor* 
allem darauf verachten, den neuen 'Gruppenmenschen unbe- 
sehen das Pathos der verändernden oder gar befreienden Tat 
uxnzuhangen, wenn nicht wenigstens ein Hauch von dauerhaf- 
ter persönlicher Verantwortung dahinter zu spüren ist 





„Ich wäre startbereit, Mr. President!' 


ZSCHNUNG: KLAUS BÖ HIE 


Der Kardinal und die Gewalt 


Von Fritz Wirth 

D er bewaffnete Kampf ist not- 
wendig und moralisch ge- 
rechtfertigt" Dies sind nicht Worte 
eines Militärs So spricht ein briti- 
scher Parteipräsident und Unter- 
hausabgeordneter. Der bewaffnete 
Kamp f, den er meint richtet sich 
nicht gegen irgendeinen anonymen 
Gegner. Dieser britische Politiker 
hat sehr bestimmte Zidvorsteüun- 
gen: beispielsweise britische Sol- 
daten, nordirische Polizisten und 
Richter. 

Dieser bewaffnete Kampf zer- 
reifit und zerstört seit fünfzehn 
Jahren die Provinz Ulster. Er hat 
bis zur Stunde 2384 Tote gekostet, 
unter ihnen 1316 Zivilisten, von de- 
nen viele nichts mit diesem bewaff- 
neten Kampf zu tun. batten. So wie 
jene, die vor zehn Wodien beim 
Weihnachtseinkauf in London von 
einer Bombe zerrissen, und jene, 
die kurz zuvor beim Gebet in einer 
Kirche in Armagh erschossen wur- 
den. 

— • -TW Mann -Air. riiAoo Arft yfl fl fof*- 

Geny Ada ms . Er ist seit dem letz- 
ten November Chef der „Provisori- 
schen Sinn Fein Partei“, die euphe- 
mistisch gern der „politische Arm“ 
der Terrororganisation IRA ge- 
nannt wird. Der angesehene ehe- 
malige Chefredakteuer des „Obser- 
ver“, Conor Cruise O’Brien, ein 
Bürger Irlands, sieht das direkter. 
Er trennt IRA und Sinn Fein nur 
noch durch einen Bindestrich und 
verglich Sinn Fein-IRA kürzlich 
mit der Mafia. 

Diese Sinn Fein Partei ist in den 
letzten zwei Jahren zu einer emst- 
zunehmenden politischen Kraft in 
Ulster geworden. Sie ist dabei, die 
nordirischen Sozialdemokraten 
aus der Rolle des politischen Spre- 
chers und Repräsentanten der 
nordirischen Katholiken zu ver- 
drängen. Ihr politisches und strate- 
gisches Credo lautet, „mit der Waf- 
fe und der Wahlurne die irische 
Wiedervereinigung zu erzwingen“. 
Bis heute hat sie den Bombenan- 
schlag ihrer Schwesterorganisation 
IRA auf das Londoner Kaufhau s 
Harrods nicht verurteilt. 

Seit einigen Wochen nun sind 
bemerkenswerte Versuche zu er- 
kennen, dieser IRA-Sinn Fein poli- 


tische Respektabilität zu geben. 
Joan Maynard, Unterhausabgeord- 
nete und Mitglied des Labour- 
Parteivorstands, verwandte sich 
dafür, die IRA-Manner der Gewalt 
nicht mehr Termristen, sondern 
Freiheitskämpfer zu nennen. Nun 
ist Miss Maynard trotz ihrer Partei- 
funktionen nicht unbedingt ernst 
zu nehmen. Ihre Partei, die sich 
sofort von diesen Äußerungen di- 
stanzierte, ist mit der Anwesenheit 
dieser Dame im Vorstand genug 
gestraft 

Beunruhigender dagegen war 
der kürzlich * 1 Versuch des Kardi- 
nals 0*Fiaich, des höchsten katholi- 
schen Würdenträgers Irlands, ei- 
nen „modus vivendi“ zur Sinn Fein 
Partei zu finden. Im irisdien Fern- 
sehen zu einer moralischen Verur- 
teilung von Sinn Fein aufeefordert, 
* wand sich der Kardinal mit dieser 
Erklärung aus der Affäre: „Wenn 
jemand dieser Partei beitritt, um 
die gewaltsamen A ktivitä ten der 
moralisch falsch. Wenn eF*i£r je- 
doch beibitt, um ihre Gemeindear- 
beit, ihr Wohnungsbauprogramm 
und ihre Arbeit für örtliche Um- 
weltverbesserungen zu unterstüt- 
zen, dann mag dies moralisch ge- 
rechtfertigt sein. Er muß das mit 
seinem Gewissen abmachen.“ 

In diesem Ratschlag versam- 


meln sich auf bedrückende Weise 
Schizophrenie, Opportunismus 
und Ignoranz. Der Rat ist einem 
nordirischen Burger so nützlich, 
als hatio man einem Bürger im 
Dritten Reich angebotem Wenn du 
der Maimmg bist, daß Hitler die 
Arbeitslosigkeit beendet und schö- 
ne Autobahnen baut, dann mag es 
moralisch gerechtfertigt sein, sei- 
ner Partei beizutreten; wenn du je- 
doch glaubst, daß du damit den 
Bau seiner Konzentrationslager un- 
terstützt, dann natürlich nicht 

Die irische Regierung in Dublin, 
der man gewiß kein gestörtes Ver- 
hältnis zur katholischen Kirche 
naphsagan kann, ging denn auch, 
sofort auf Distanz zu dieser 
Kardinak -E rklärung : „Sinn Fein 
hat sich Öffentlich tmd in einer Wei- 
se, die nicht mißverstanden wer- 
den kann, für die Unterstützung 
einer Kam pa gne des Moides und 
der Einschüchterung ausgespro- 
chen, um ihre politischen Ziele zu . 
erreichen. Die Regierung glaubt 


IM GESPRÄCH Alan Garcia Perez ^ ßßÜ 

Der jüngste Kandidat ) 


Von Werner Thomas 

E r erreicht im Mai noch rechtzeitig 
das 35. Lebensjahr, das Mindest- 
aher für einen peuanischen Präsi- 
dentschaftskandidaten. Alan Garria 
Perez bestreitet jedoch nicht nur als 
Bewerber der sozialdemokratischen 
„Partido Aprista Peruano“ (PAP) den 
Wahlkampf Er spielt auch die Favori- 
tenrolle. 

Auf einen» Halbkontinent, wo füh- 
rende Politiker gewöhnlich zum älte- 
ren Semester zahlen, gilt dieser junge 
Mann als ein Phänomen. Zumindest 
in Peru vollzieht sich ein radikaler 
Generationswechsel. Alan Garria, da* 
Nachfolger des konservativen Präsi- 
denten Fernando Belannde Terry (72). 
werden will, symbolisiert eine neue 
Fohtikeigeneiation in Lateinameri- 
ka. Es handelt sich um junge Akade- 
miker, 'die Pragmatismus mit Popu- 
lismus verbinden o*id dadurch ein 
breiteres Wählerpotential erschlie- 
ßen. Sie mögen Christdemokraten 
sein - die in dies« Region gewöhn- 
lich ihre europäischen Parteifreunde 
Untre nhgrhniän — oder Sozialdemo- 
kraten: Spaxuess Premier Felipe 
Gonzalez dient ihnen als Vorbild. 

Gerda, ein groß«, massiger Mann, 
der sich nur mühsam in elegante 
Zweireiher-Anzüge zwängt, hat an 
der Paris« Sorbonne politische 'Wis- 
senschaften studiert Er war bereits 



#•* 
•Je--,' 


als Teenag« cter Günstling des Vaters 
der Aprista-Bewegung; 'Victor Haya 
de la Tone. Als Haya de la Torre 1979 
starb, winde Garria Generalsekretär 
d« Partei und bei den Wahlen ein 
Jahr später Kongreßabgeordneter. 

Der junge -Politik« konnte sich 
durch geschicktes Taktieren die Prär 
riripnt^h^ikanriidflfiir sichern: Er 
bewegte sich stets in der Mitte. So' 
manövrierte sich der linkslasüge Ar- 
mande Villanueva bald ins Abseits, 
d« ursprünglich Nachfolg« von Vic- 
tor Haya de la Tone werden wollte. 
Obgleich GarriasGegi^ von üim ge- 
legentlich das Image eines konserva- 
tiven und' unreifen Opportunisten 
verbratet haben, nominierten ihn 
jetzt 95 Prozent d« Parteimitglieder, 
ein überwältigend« Vertrauensbe- 
weis. 

Die Aprista-Partei ist mittlerweile 


Will den Mentor Hoya ubertreffe*>> 
Garda FaK>.*f£- 

wieder die stärkste politische Bew*' . 
gung Perus. Bei den Kommunalwah- ; 
len im November vergangenen Jah- 
res gewann sie 32,5 Prozent der Stim- 
men. Die marxistische Linke folgte 
mit 29,5 Prozent Die regierende .^c- 
ciön Populär“ -Partei des Präsidenten 
B linde Terry erhielt lediglich 17,6 
Prozent Sie büßte für die schwere 
Wirtschaftskrise und Belaundes Füh- 
rungsschwäche. 

Mit groß« Wahrscheinlichkeit wer- 
den d« konservative Christdemokrat 
Francisco Bedoya, ein früher« Bür- 
germeist« T.imas, und der Marxist 
Alftinso Barrantes, seit Januar Staats- 
oberhaupt, die gefährlichsten Rivalen 
Garrias bei den Präsiden tschaftswah- 
Warin. Politische Beobachter gaben 
Garria die besten Chancen. Aüer- 
dingsi-Wenn Vriner der Bewerb« im 
ersten. Wahlgang eine absolute Mehr- 
heit erlangt müssen die beiden .Spit- 
zenreiter eine zweite Runde bestrei- 
ten ' Bisher noch unberechenb« ^ 
iT/wHt inrtgh iirfiing gn sind dann mög- 
lich. • 

. Wenn Alan Garcia Perez triumphie- 
ren sollte, wäre « nicht nur derjüng- 
ste Präsident in der peruanischen Ge- 
schichte. Er wäre auch der erste 
Aprista-Manh im höchsten Staatsamt 
Sehi Mentor Haya de la Torre hat 
dieses Ziel nie erreichen können. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 



sehe Aktivititen^ieser 
mals Grunde für die Unterstützung 
Sinn Feins in irgendeiner Form 
sein können." Deutlich« ist in Ir- 
land die Kirche kaum je vom Staat 
zurechtgewiesen worden. 

Der Kardin al indes bedarf nicht 
einmal dies« weltlichen Korrektu- 
ren. Es gibt ein Dokument das das 
Verhältnis der katholischen Kirche 
zum Terror in undisputierbarer 
Klarheit beschreibt Es ist der Text 
cter Rede, die der Papst am 29. Sep- 
tember 1979 in Drogheda in I rland 
hielt 

In dies« Rede ist mit keiner Sil- 
be eine Rechtfertigung des von cter 
IRA geführten gewaltsamen 
Kampfes und kein dnschrenirpii. 
des „Wenn und Aber" zu finden, 
wohl ab« d« unvergeßliche Satz: 
„Auf meinen Knien flehe ich euch 


Mordkompfizenschcrft und Gewis- 
sen: Kardinal O'Ralch foto-.ap 


an, lasset ab von der Gewalt Denn 
Gewalt gebiert nur neue Gewalt“ 

Der Kardinal war Ohrenzeuge. 
Er hätte bei sein« denkwürdigen 
Fernsehvorstellung nicht seine er- 
staunlichen advokatischen Fähig- 
keiten, sondern nur sein Gedächt- 
nis zu bemühen brauchen. 


BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Hier MSt ea mr Kdeiidtnitkmice- 

rer-lni tUhwAvon»- 

Das Grundgesetz bindet die Ver- 
des Wehrdienstes an Ge- 
le. Allerdings lteter! -es 
keinen Maßstab, wie sie einwandfrei 
festgestellt werden sollen. Die 
Schwierigkeit der Gewissenserfor- 
schung verleitete die SPD, als sie 
noch regierte, dazu, vor drin Problem 
zu kapitulieren. Sie führte die Post- 
kartenlösung ein, die keinen Unter- 
schied zwischen Gewissensverweige- 
rern und Drückebergern machte, 
handelte sich damit einen steilen An- 


stieg von Anträgen und eine Nied«- . 
läge vor dem Verfassungsgericht ein. 
Danach schob sie die Angelegenheit 
der jetzigen Regierung zu, die sie 
durch den „Tatbeweis" (längeren Zi- 
vildienst) praktisch zu lösen hoffe 
Das aber ist der SPD wiederum nicht 
recht Ihre Bekenntnisse zur Landes- 
verteidigung werden dadurch nicht 
klarer. 

Tribüne de Geneve 

Dfe Ärare um die Anzehfirigea Stopfet 

«■rdmderSctanlsuZeitarhgimnea- 

tleit: 

Privilegien, Geld, Sonderrechte - 
die Familie Berg hat auf all das ver- 
richtet, als sie am Freitagabend in die 
westdeutsche Botschaft in - Prag 
flüchtete und um politisches Asyl er- 


suchte. Für manche ist die Freiheit 
offensichtlich verlockender als d« 
diskrete Charme d« Nomenklatura: 
Seihst ein golden«. Käfig ist und 
bleibt ein Käfig. Das Tragische an d« 
Berg-Affäre ist jedoch die enge Ver- 
strickung der Politik und des Schick- 
sals einer Familie. Ind«n sie das freie 
Deutschland um Elfe bat, ist die 
Nichte des Ministerpräsidentei des 
geknechteten Deutschland mit ihr« 
Fa milie eine. Geisel . der innerddft- • 
sehen Politik geworden... Daher ist 
zu befürchten, daß Bonn aus Rück- 
sicht auf die Hoffnungen Tausend« 
vom Sozialismus enttäuschter Ost- 
deutsch« gezwungen sein wird, die 
Familie Berg zumindest für « ue ge- 
wisse Zeit in ihren Käfig zurückzu- 
schicken, der von jetzt an nicht nwhr 
golden sein wird. 

DIE GLOCKE 

ZBde« Scbwelxer AstobafeueWlirai 

BMdmtänaOcUer Blatt: 

Auch die Bundesregierung in Bonn 

hat allen Grund, über das Ergebnis 
der Schweiz« Volksahstimroung ent- 
täuscht zu sein. Seit langem appellie- 
ren doch die Bonn« an ihre europä- 
ischen Nachbarn, dem bundesdeut- 
schen Beispiel zu folgen und auf die 
Antobahngebühren zu verzichten. So 
gesehen kann man die Schweizer 
Entsc heidung auch als eine Ohrfeige 
ffir Deutsche bezeichnen. Wie lange 
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Lage dne „Inkd d« Freizügigkeit“ in 
Europa bleiben kann, muß abgewar- 
tet weiden. 


Die Fürsten am Golf und die libanesische Erfahrung 

Was machen Hie Amerikaner mann KAiihoral- Hac Gamn-Doiri/i A k 1 rnmn.M 1 ..-. _ t 17 . n.* « # r. . • 
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Was machen die Amerikaner, wenn Mubarak das Camp-David- Abkommen kündigt? / Von Peter M. Ranke 


N ach dem Abzug der US-Mari- 
nes und der Kündigung des 
Abkommens mit Israel durch den 
Präsidenten Amin Gemayel fragt 
man sich auf christlich-libanesi- 
scher Seite (wo besonders Ex- 
Präsident Camille Chamoim und 
der Milizenchef d« JLebanese For- 
ces“, E^di Frem, für das Ab- 
zugsabkommen mit Israel eintra- 
ten): Was macht Washington, wenn 
Ägyptens Präsident Mubarak den 
Friedensvertrag mit Israel von 1979 
annulliert? Nicht heute, ab« eines 
nicht zu fernen Tages könne « sich 
dank amerikanisch« WaffenhSfe 
dafür stark genug fühlen. Die USA 
sind Mitunterzeichn« des Camp- 
David-Abkommens, so, wie sie 
auch Vermittler des libane- 
sisch-israelischen Vertrages vom 
17. Mai 1983 sind. 

Ch ri stliche Politik« in Ost- 
Beirut reagieren bitter und ent- 
täuscht auf die amerikanische Hal- 
tung Und lassen kaum aTnprikani. 
sehe Schuldzuweisungen an . die 
Adresse des libanesischen Präsi- 
denten Gemayel gelten. Als unver- 
ständlich empfindet beispielsweise 


Dany Chamoun von cter Nationalli- 
beralen Partei, daß Washington 
jetzt trotz der Niederlage in Beirut 
neue Friedensaktionen mit König 
Hussein von Jordanien ansteuere. 
Hussein könne von Syrien ebenso 
unter Druck gesetzt' werden wie 
Gemayel Syrien bekomme jetzt ei- 
ne beherrschende Veto-Rolle in der 
libanesischen Politik, heißt es. Die 
rund eine Million Christen fühlen 
sich allem gelassen und preisgege- 
ben. 

Wie konnte die Begegnung des 
kleinen Libanon mit der Welt- 
macht USA nur so entsetzlich fehl- 
schlagen? Diplomaten und Politi- 
ker in Beirut ziehen folgende 
Schlüsse: 

L In einem so begrenzten Kon- 
flikt wie Libanon hätte die Welt- 
macht USA durch „Stellvertreter" 
eingreifen müssen, nicht mit eige- 
nen Marines und Kriegsschiffen. 
So, wie die Sowjets, die die Syrer 
vorschickten, während die Syrer 
wiederum Drusen und Schiiten 
eiasetztefl. Die bloße Präsenz drei- 
er Ato m ma chte (USA, En g land, 
Frankreich) mit Truppen nhnp 
Kampfauftrag in Beirut habe der 


Regierung Gemayel militärisch 
und politisch nicht helfen können 

2. Für eine Atom-Weltmacht wie 
Amerika ist konventionell« Krieg 
als Fortsetzung der Politik ohnehin 
nur unter großen Risiken möglich. 
Das trifft jedoch nicht für konven- 
tionelle Mittelmächte wie Syrien 
und Israel zu. Doch als Israel 1982 
bereit schien, die syrischen Trup- 
pen aus dem Großteil Libanons zu- 
rückzuschlagen, fiel Washington 
den Israelis in den Arm, während 
Moskau Syrien sofort wieder aufrü- 
stete. 

3. Das libanesische Regime Ge- 
mayel sieht sich vor allem auch als 
Opfer ein« unklaren amerikani- 
schen Nahostpolitik zwischen Wei- 
ßem Haus, State Department und 
Pentagon. Während Präsident Rea- 
gan Libanon volle Souveränität 
und Unabhängigkeit ohne fremde 
Truppen zusicherte, sprach sein 
Nahostbeauftragter McFhrlane da- 
von, daß Syrien in Libanon „be- 
rechtigte Interessen" habe. Ständig 
habe Washington _ auf Syrien, 
Saudi-Arabien und Ägypten Rück- 
sicht genommen, weil es ja den 
rrFriedensprozeß“ .fördern wollte. 


4. Sowjetpolitiker haben von An- 
fang an «klart, die „NATO- 

Truppe“ müsse Beüut räumen. 
Entsprechend hoch war die militä- 
rische Hülfe Moskaus für Syrien 
Und die Drusenmilizen. Ein* Elite- 
Einheit wie die Marines nur als 
„Friedenspolizei“ nach Beirut zu 
senden, war unglaubwürdig für <fie 
Festigkeit der US-Politik von An- 
fang an. Die „Politik des Zuse- 
hens“ und der zögernden Unter- 
stützung für die libanesische Ar- 
mee brach am 23. Oktober mit den 
Selbstmordattacken und mehr als 
dreihundert Toten bei den Mannes 
und französischen Faras zusam- 
men. 

5. Völlig unverständlich ist es al- 

len Libanesen, Christen wie Mös- 
lems, daß Amerika auf die Überfal- 
le mit Ratlosigkeit tmd eigenen 
Schuldunte r suchungen antworte- 
te, anstatt gegen die Terrorquartie- 
re in der Bekaa-Ebene zurückzu- 
schlagen. Als das halhhpyrig ver- 
sucht wurde, verloren die Amerika- 
n«zwei rltimfr fiy pisrih^ 

Abwehr. 

. 6. Der Hauptfehler von Amin Ge- 
mayel war es, daß er das amsikani- 


Engagement in Beirut über- 
zu sicher war, mit 
Hilfe der USA eine Friedenslösung 
auch gegen die Syrer finden zu 
Dah« unterließ er es. d« 
Opposition der Schiiten und Dru- 
sen rechtzeitig Zugeständnisse zu 
machen und sie starker an der Re- 
Sening zu beteiligen. 

7. -Die Syrer waren' von Anfang 

vUSL wL ? Sa 5S“ &s ; Iabanon- - 
modern sie seit 1976 
steten, durch militärische Mittel • 
Sassen. . Davor, stockten J 
Memung von Fadi Rem die * 
USA zurück, ebenso Präsident 





wter andere Golf-Staaten^ 

Washingtons engaeiä»» Ti«*, i 

Pr^s ist ihnen, wie das Schicksal * 
AmmOemayels zeigt, 
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Nixdoö, das heißt seit Jahren 
Erfolg. Nixdorf; das zeigt, daß 
sich die Europäer bei 
Computern nicht vor Japanern 
und Amerikanern vars tecke n 
müssen. Jetzt geht der 
Selfmademan Bpin? Nixdorf an 
die Börse and droht mit. einem 
Umzug von Paderborn nach 
München. 

* Von JOACHIM WEBER 

F ast meinte man, Heinz Nixdorf 
wollte sich noch dafür entschul- 
digen, daß er sich nun doch den 
letzten Ruck gegeben und beschlos- 
sen hatte, mit seiner Nixdorf Compu- 
ter AG an die Börse zu gehen, „Ich 
gebe gerne zu: Ich wäre mir undank- 
bar vorgekommen, wenn ich jetzt 
Nein gesagt hätte", erklärte er mit 
leichter Selbstironie, als er vor weni- 
gen Tagen seinen Entschluß verkün- 
dete. 

Der, dem er sich zur Dankbarkeit 
verpflichtet fühlte, saß jetzt wieder zu 
seiner Hechten, wie schon pinmal im 
November 1978 bei einer ganz ähnli- 
chen Veranstaltung: F. Wilhelm Chri- 
stians, Vorstandssprecher der Deut- 
schen Bank. Schon damals vor fünf 
Jahren, wähnte sich Christians sei- 
nem Ziel ganz nahe, den Kapitalanle- 
gem endlich einmal wiedar ain nwioc 
attraktives Papier anbieten zu kön- 
nen. 

Doch noch in der Pressekonferenz, 
y in letzter Minute, zog Nixdorf die Not- 
bremse, legte er ein 25-Prozent-Paket 
•seiner" Aktien erst e inmal bei der 
Deutschen Bank auf Bis und nicht 
dem Aktionär zu Fußen. Gar zu sehr 
schreckte ihn wohl immar noch die 
Vorstellung, sich von irgendwelchen 
Außenstehenden in Aufsichtsrat und 
Hauptvers ammlung in die Geschäfte 
hineinreden zu lassen. Die Abma- 
chung mit seinem Bank-Partner bein- 
haltete denn auch das Recht der Fa- 
milie Nixdorf zum Rückkauf ihrer 
Anteile. 

Erst im April 1981 rang si ch der 
immer etwas eigenwillige Firmenchef 
zu dem Verbrechen durch, innerhalb 
von drei Jahren aus Nixdorf eine 
„richtige“ Aktiengesellschaft zu ma- 
chen. Eingelöst wurde ca nun öx fetz- • 
terMmute, aber -wie beidemwestfa- 
lischen Selfinade-Dntemehmer nicht 
anders zu erwarten - pünktlich. 

Die jetzt gefundene Form reflek- 
tiert aber immer noch das Widerstre- 
ben des Firmengründers gegen jede 
-^Fremdbestimmung: Der 20prozentige 
' Anteil an der Computer-Gesellschaft, 
der im Juni dem freien Marktangebo- 
ten wird, besteht ausschließlich in 
stimmrechtiosen Vorzugsaktien. Der 
Chef bleibt Chef in Paderborn. . 

Den Aktionären wird es nicht schar 
den. Der Mann, den das amerikani- 
sche Wirtschaftsmagazin „Business 
Week“ einst als das „deutsche Wun- 
derkind" bezeirhnete. hat seine un- 
ternehmerischen Talente wahrlich 
ausreichend unter Beweis gestellt 
Aus p’nam Kellerbetrieb in Essen, 
den er 1952 noch als 27 jähriger Stu- 



H«tai Nixdorf: Dos Unternehmet* bot alo kopiert; os ist buwr soboa 
eigenes Wog gegangen. foto; wou=p. prange 


dent der Physik aus dem Nichts und ' 
mit einem Moped als Geschaftsfahr- 
zeug gründete, ist inzwischen ein 
WeUunternehmen mit 2,7 Mittiarrian 
Mark Umsatz und 17 500 Mitarbeitern 
geworden. 

Stillstand hat es in der Zeit 
nie gegeben. 1968 setzten die Pader- 
bomer zum ersten Mal mehr als 180 

. Mülift nan Mark um Un d naahitem sfe 

mit dterdtenals desolaten Wanderer- 
Werken auch noch eine breite Ver- 
triebsbasis gewcmnai hatten, dauerte 
es bis zur ersten Milliarde nur noch 
bis 1878. Schon drei Jahre später war 
das Doppelte erreicht 

Nixdorf zeigt wenig Neigung, den . 
Fuß vom Gaspedal zu nehmen. Auch 
in den nächsten vier Jahren soll sich 
der Umsatz verdoppeln, sollen 8000 
neue Arbeitsplätze geschaffen wer- 
den. Die ehrgeizige Zielsetzung er- 
leichterte wohl auch den Gang zur 
Börse: „Das geht Tnm« n^hr nhna 
Kapital von außen", mußte sähst 
Heinz Nixdorf emsehen. 

. Seine wirklich beeindruckende 
Dynamik - im Schnitt der 15 Jahre 
seit 1968 wuchs der Umsatz alle zwölf 
Monate um 22 Prozent - verdankt der 
Paderboraer Vörzeigebetrieb der. ' 
Freude seines selbstbewußten Vor- 
turners, vieles anders zu machen als 
andere, at»er- auch seiner Fähigkeit, .• 
sch jüngere Kollegen ins Manage- 
ment zuhofen und jne mit seiner Be- ■_ 
gclsterung anzaateo w i, ' * -■ ■■■ *»• 
letzt «>iner tr pffid nheren Voraussicht. 

Nixdorf kann sich über viele Pro- 
gnosetreffer freuen, die auch das Un- 
ternehmen vorangebracht haben. 
Ganz besonders befriedigt ihn aber 
ein eigentlich unwichtiger, der Grün- 
dungsname seines Untern ehmen s: 
„Labor für Impulstechnik - das war 
schon 1952 die vöUhg richtige Be- 
7fn phmmg für all das, was sich heute ■ 
unter dem Stichwort Digit a l is ier ung 
abspielt“, verbuchte er dieser Tage 
noch einen Punkt für ach. 

„Dieses Unternehmen hat nie ko- 
piert, es ist immer seinen eigenen 
Weg gegangen", formulierte Nixdorf 
einmal seine Maxime der Eigenwil- 
ligkeit Beispiele dafür gibt es zuhauf 


Als die meisten Computer-Pro- 
gramme noch individuell „von ifanri 
gestrickt" wurden, setzten sie auf 
Software „von der Stange“, die- nach 
anfänglichen Probtemen - per Bau- 
kastensystem immer anpassungsfähi- 
ger wurde. Und während alle anderen 
Europäer wie die Kaninchen vor der 
Schlange gebannt die amerikani- 
schen Etekfrrunk-Erfolge bestaunten, 
wagte es Nixdorf Eulen nach Athen, 
sprich: deutsche Computer in die 
USA zu tragen. 

Nachdem der US-Umsatz inzwi- 
schen runde 15 Prozent zum Weltge- 
schält beiträgt, will er einer anderen 
Elektronik-Bastion zu Lobe rücken, 
Hwr sudostasiatischen Raum, wo 
neue Nixdorf-Engagements schon im 
Werden and. Dort wie in den USA 
geht es nicht nur ums Verkaufen. Der 
ebenso brilliante Te chniker wie 
Marktstratege weiß, in welchen (For- 
schungsJKüchen das Topfgucken 
Spaß und profitable Erkenntnisse 
bringt' 

Noch fließen die meisten dieser In- 
formationen heim in Nixdorfs Vater- 
stadt Paderborn, der der drahtige 
Westfale bislang eisern die Treue ge- 
halten hat Doch für ein Unterneh- 
men mit wwiplimtfnH in t epie tjownlpr 
Orientierung erweist sich der Stand- 
ort allmählich als Hemmnis. 

„Die Verkehrs-Infrastruktur in 
Westfalen dü rfte mit di e schle chteste 
und p räs e ntier t 
sattip Forderungen; Anschluß der Re- 
gion an die großen deutschen ITugha- 
fi*n, Schaffung eines Luftverkehrs 
von der Provinz in die Provinz, An- 
schluß an den Inteicity-Verkehr und 
bessere Autohahnverbindungen, vor 
alten zum Zentrum Frankfurt. 

. . „Wenn das nicht erfüllt wird, ist der 
Standort Paderborn nicht zu halten“, 
droht der gerngesehene, aber oft un- 
bequeme Steuerzahler den R egie re n- 
den seiner Provinz. Und um die 
Ernsthaftigkeit zu unterstreichen, 
wird derweil schon ein 20000-Qua- 
dratmeter-Gebäude in München ge- 
baut, jener Stadt, „die sieb sowieso 
zum deutschen Elektronik-Zentrum 
entwickelt“. 


ARD und ZDF schnappen den 
Privaten die Leckerbissen 


Nach dem ARD^pIelffixn-Conp 
- 2Ö0 Millionen Mark für 1590 
US-Filme - zieht Mainz jetzt 
nach: Wie es heißt, sollen für 250 
Millionen Maxfc 1200 Filme 
gekauft weiden. Etwa 750 
Streifen von dem Münchner 
Filmkaufmann Leo Kirch, 134 
von der Ullstein AV and 316 von 
12 weiteren Anbietern. 

Von REGINALD RUDORF 

A m Vormittag des 2. Marz kann 
sich ZDF-Intendant Dieter 
Stolte vergnügt die Hände rei- 
ben; Der Fernsehrat wird auf seiner 7. 
Sitzung im Sendezentrum auf dpffl 
Lerchenberg eine Spielfilm- 
Investition im Nachtragshaushalt ’84 
absegnen, die das ZDF in den kom- 
menden 10 Jahren alte* abendlicher 
Programmsorgen gegenüber privaten 
Anbietern und der ARD entheben 
dürfte. 

Hauptstück des Filmkuchens sind 
750 US-Streifen aus der Handels , 
masse des Münchner F flmlraiifmann K 
Leo Kirch, für die Mainz allein etwa 
150 Millionen Mark zu berappen be- 
absichtigt - also etwa 200 000 Mark 
pro Kirch -Kintopp, 55 000 Mark pro 
Streifen mehr, als die ARD pro 
MGM/UA-Fflm zahlte, nämlich 
145 000 Mark. Genau diese 55000 
Mark dürfte:, wenn die Zahlen am 2. 
März vom ZDF bestätigt werden soll- 
ten, die Einsparung der ARD umrei- 
ßen, die diese durch Umgehung 
Kimhg mit dem Direktkauf la Holly- 
wood erzielte. 


Kirch, frustriert durch den Al- 
tengang der ARD, versüßt dem ZDF 
den Mehr-Preis durch leckere Zusät- 
ze: So kann Mainz etwa 500 Iftme aus 
dem eben erworbenen MGM/UA-Pa- 
ket der ARD vor der Konkurrenz des 
ersten Programme« senden, weü 
eben diese Titelrechte noch zehn Jah- 
re bei Kirch liegen, ehe die ARD diese 
Füme kann - darunter Top- 

Movies wie „Casablanca“, „West Side 
Story“ oder „Rin Amerikaner in Pa- 
ris“. Bei den 134 von der Ullstein AV 
erworbenen Spielfilmen handelt es 
sich um anglo^amerikanische und 
französische Streiten, die die 
Springer-Tochter Ullstein AV vor 
zwei, drei Jahren vom Schweizer 
Fümgrossisten Arthur Cohn für 16 

M?llmrn>n Mari e aiifTtanftiv 

Bei den übrigen Filmen , die sich 
auf 12 Anbieter verteilen, handelt es 
qph um lringmatngrgfifirh p Gfr 
mischtware aus verschiedenen euro- 
päischen Ländern und östliche Pro- 
duktionen. Bei beiden öffentlich- 
rechtlichen Sendesystemen dürften 
die Mülionencoups natürlich auch 
Nachteile habpn- Einmal die Zins - 
Problematik für die MUKnnpw die 
sich ARD und ZDF besorgen müssen 

— dift ARB miifl to lyfpjtsM Mi%nMi 

Mark an MGM/UA überweisen, ob- 
schon solche Spitzenstucke wie „Die 
glorreichen Siebtel" oder „Gigi“ erst 
in Jahren aiisgP 5 trahlt werden 
dürfen. Zum anderen wird die Lan- 
desrechnungshöfe ob 

die Ankäufe preisgezecht waren oder 

unter dom Knnkmranydniek zu t e uer 
getätigt wurden. 

Die Aiifgiehtsgremten des ZDF 


wird möglicheiweise noch die pikan- 
te Fluge beschäftigen, wieso die An- 
stalt gegen die eigene Regel versto- 
ßen hat, wonach höchstens 40 Pro- 
zent bei einem flinkanf von einem 
Anbieter stammen dürfen . 

Die ZDF-Sptefihn-^achrüstung" 
nach der ARD- „ Vorrüstung“ bestä- 
tigt jene von RTL-Chef Thoma be- 
fürchtete öffentlich-rechtliche Strate- 
gie, der aufkeimenden Privatkonkur- 
renz a priori die amerikanischen 
Filmstocks wegzukaufen. Tatsäch- 
lich werden es die privaten Anbieter 
künftig schwer haben, auf dem Feld 
der S pigifihqirnniniT i v pT mitzuhal- 
ten. Denn die knapp 3000 Füme, die 
ARD und ZDF sich jetzt in den Staa- 
ten geschert haben, stellen, bis auf 
500 weitere Spitzenfilme, die Creme 
des Hollywood-Stocks dar, der insge- 
samt etwa 50 000 Filme umfaßt. 

Die Befürchtungen professioneller 
Pessimisten, daß man heule noch gar 
nicht wissen könne, ob der Zuschau- 
er die erworbenen US-Streifen in 
zehn oder 15 Jahren noch sehen will, 
können die TV-Einkäufer schnell zer- 
streuen: Obwohl die Sehgewohnbei- 
ten der Zuschauer wie auch der Zu- 
griff der Video-Verbraucher von Ja- 
pan über USA bis nach Großbritan- 
nien, Frankreich in cheBundesre- 
publik zeigen deutlichen den bestän- 
digen Trend zu großen amerikani- 
schen Erfolgsfilmen. 

Um das Marn w»r FümgAg^haft end- 
gültig mit dem ARD-Coup verglei- 
chen zu frnmwn, muß man abwarten, 
was Jockel Fuchs, Vorsitzender des 
ZDF-Femsehrats am 2. Marz im Sit- 
zungssaal K3 im Kasinogebäude des 


weg 


ZDF-Sendezentrums kurz nach 12 
Uhr eiklären wird: die Lizenzzeiten, 
die ZaM der bereits synchronisierten 
Titel, der Lizermunfeng {Kabel, Satel- 
lit, Pay-TV und Video) sowie die Zahl 
der jährlich neu hinzukommenden 
Füme aus den Kinopremieren. Auch 
die letzte Meldung von der Film- 
Bevorratungsfront zeigt an, wohin 
der Weg geht: Die ARD erwarb in Los 
Angeles 78 Filme aus dem Walt- 
Disney-Stock - insgesamt 600 Minu- 
ten Mickey Mouse und Donald Duck. 

Mit den monströsen Käufen beab- 
sichtigt das öffentlich-rechtliche Mo- 
nopol der sich gerade regenden 
Pri vat-Ko nkurrenz der Kabel-Pro- 
grammanbieter in Ludwigshafen und 
München, dem Privatfemsehen aus 
dem benachbarten Großherzogtum, 
RTL-Plus, und dem Verleger- 
Fernsehen über den ECS-1 -Satelliten, 
das nun mit dem Segen der Länder 
am 1. 9. 84 starten kann und immer- 
hin 600000 verkabelte Haushalte - 
also 1,5 Millionen Zuschauer - er- 
reicht, das Wasser abzugraben. 

Bevor die noch finanzschwachen 
Privat-Zwerge zugreifen können, wa- 
ren die Öffentlich-Rechtlichen schon 
da. Oder anders gesagt Das bislang 
von ARD- und ZPF-Propagandisten 
so unermüdlich als Niveüierungs- 
und Reklame-TV denunzierte Privat- 
Femsehen wird nun von ARD und 
ZDF mit den Top-Blüten eben dieses 
Kommerz-TV angegangen. Vor allem 
aber haben die um Zuschauer-Quoten 
und Werbe-Einschaltzeiten besorgten 
Hüter des öffentlich-rechtlichen Sy- 
stems den Video-Markt im Auge. 


Solange der Vorrat reicht - bis zum Jahr 2013 


nag amerikanische Fil m - Pake t 
wird, so gewaltig der Ansturm 
auch smssehen mag, das 
ARD-Programm nicht 
durcheinanderwirbeln. Es 
bleibt beim üblichen 
Verteilungsschlüssel. 

Von WALTER GUTERMUTH 

M illionen, die vom „femiTien- 
freundlichen“ Spielfilm 
Trend des neuen Programm- 
s chtenas der ARD schon kurz nach 
dem Start die Nase vdl haben, wit- 
tern Morgenluft und frischen Wind 
aus Hollywood. Doch Hoffnungen, 
das gigantische Fümpaket au s USA 
werde ausgeuferten Reprisen-Muff 

fj &a m ri- - 

lagen) vom Bildschirm fegen, sind 
verfrüht ARD-Spielßlm-Boß Klaus 
Lackschöwitz: „Der Anteil an Wieder- 
holungen wird nicht sinken , aber 
auch nicht steigen. Es bleibt bei der 
alten Prograrmnstruktur." 

Das heißt für den Zuschauer Der 
seit Jahren übliche Verteilungs- 
schlüssel bei Erstaufführungen von 
50 Prozent US-FSlmen, 40 Prozent Fü- 
men aus Westeuropa (außer deutsch- 
sprachigen Landern), 10 Prozent 
Bundesrepublik und der Rest der 
Weh ändert sich nicht Daß das Kino- 
Füllhom aus Hollywood (1350 Titel 
aus dem alten Film-Stock von MGM 
und United Artists, bis 1998 alte 

MGM/UA-Neuproduktionen, soweit 


ferosehgeeignet, 764 Klassiker der 
Warner Brothers von vor 1948) nicht 
vehementer auf ^ Bildschirm 
drückt, liegt am Dosierungsmodus. 
Die ARD wird aus dem Gesamtstock 
von 3000 zur Auswahl stehenden Ti- 
teln zwischen 1984 und 1993 jährlich 
nur 70 Filmt» abrufen, von 1994 bis 
1998 jährlich 130 Filme. Da der Li- 
zenzzeitraum für jeden Film vom. Ab- 
ruftennm an 15 Jahre beträgt, wird 
das US- FOmpakct mit Apt fe tztmög ti- 
eben Reprise bis 2013 Vorhalten. 

Die Quoten aus dem US-Paket . 
deckm — zumindest in den ersten 
zehn Jahren - also nicht «nm»l den 
Jahresbedarf des* ARD an amerikani- 
schen Spielfilmen ab. Lackschöwitz: 
„Das ist wichtig, denn wir müssen 

beweglich bleiben. bis zu m Jahr 2000 
■ffiu wi Bnnmni^ uentfQX. Universal 


oder Columbia mit wichtigen Filmen 

auf den Markt kommen. Dann dürfte: 
wir durch das'MGM/UA-Paket nicht 
total blockiert sein." 

Was sie da im einzelnen als Paket 
eingekauft haben, ist Lackschfe witz 
und seinpm Redaktio ns te a m bisher 
nur von der großen Linie her be- 
kannt Kino-Erfolge wie die James- 
Bond-FSme („Dr. No“ und JUebes- 
grüße aus Moskau“ sollen in diesem 
Sommer als erste Kostproben aus 
dem US-Paket ins ARD-Programm), 
„Die glorreichen Sieben“ oder alle 
Bogart-KJassiker sind natürlich blind 

geordert Doch um aus dem 3000- 
Titel-Stock alle erworbenen Lizenz- 
optionen auszuwählen, liegt vor dem 


ARD- Fümteam ein Stück Knocben- 
arbeit Die meisten der Füme aus dem 
Auswahl-Fundus müssen auf ihre 
Verwendbarkeit geprüft werden. Das 
bedeutet, knapp gerechnet, 4000 
Stunden im Vorführraum. 

Die auf Option gekaufte MGMAJA- 
Produktion der nächsten 15 Jahre 
dürfte hinsichtlich ihrer Verwertbar- 
keit fürs deutsche Fernsehen kaum 
mehr Probleme auf werfen als die 
Klassiker aus dem „Stock“. Lack- 
schäwitz: ^Die großen Filmgesell- 
schaften produzieren heute von vorn- 
herein so, daß sich die Filme an’s 
Fernsehen verkaufen lassen.“ Bruta- 
lität wird- meist zuiückgeschraubt auf 

m oderate, ^familienfmintnich e 11 

For m. Die deutschen G roßemkaijfer 

destens z ehn neue Füme pro Jahr) 
nur formal Bedeutung b eh a lt Die 
Prpdiilrtinns planiing - VOH MGMAJA 
läuft auf zwanrig neue Füme pro 
Jahr. Lacksdtewitz: „Wir werden mit 
unserer Veitragsausbeute wohl näher 
bei zwanzig als bei zehn Film e n lie- 
gen.“ 

Irgendwann im Laufe der Kauf ver- 
handlungen schien es so, als g eläng e 
Hpm deutschen Fernsehen erstmals 
ein „Schallmauerdurchbruch“: Zur 
Diskusäo n standen auchhöchstkarä- 
ti gp Paketbeigabenwie „Vom Winde 
verweht" oder „Dr. Scbiwago". Daß 
die millionenschweren Dauertäufer 
am Fnde doch außen vor blieben, lag 
am Preis. Audi in Zukunft wird der 


Preis den T jzenz b emflhun gen deut- 
scher Femsehanstalten Grenzen set- 
zen. Lackschöwitz: „Grundsätzlich 
ist jeder Spielfilm fuFs Fernsehen zu 
haben - für zweieinhalb oder drei Mil- 
lionen Dollar." Bei solchen Forderun- 
gen müssen die Öffentlich-Recht- 
lichen hierzulande passen. Auch 
künftig werden rekord trächtige Spit- 
zenfilme für’s deutsche Fernsehen 
kaum finanzierbar sein. 

Die Art von Kost, die den beiden 
deutschen Fernsehprogrammen 
mehr als 500 mal pro Jahr (plus knapp 
900 mal in den Dritten) eine gutbe- 
setzte „table cTh&e“ - Sehbeteiligung 
20 bis 30 Prozent - beschert, ist we- 
sentlich preiswerter zu haben. Schier 

Jahre (Peter Alexander^ Heinz Er- 
hardt aktivieren ohne Mühe zwanzig 
Million«!) . ARD-Film-Boß Lackschi- 
witz quittiert Mokanz mit philosophi- 
scher Müde: „Weshalb sollten wir Zu- 
schauern etwas verordnen, weil es an- 
erkannte Qualität ist, und ihnen et- 
was vorenthalten, das sie schön fin- 
den, weil es bestimmte Kriterien 
nicht erfüllt?" 

Publikumsvorlieben und Qualität 
stets in Deckungslinie zu bringen, ist 
für die Spielfilm-Verantwortlichen 
des Fernsehens schwerer geworden, 
seit der riesige Topf der Kino-Klas- 
siker (100 000 Titel von 1929 bis Ende 
der siebziger Jahre) von populären 
Leckerbissen fast leergeschöpft ist 








Direktor 
Und sein Vermögen 


zu kümmern. 


H err Haag arbeitet hart und verdient gut 
Aber ihm fehlt die Zeit sich um seine 
Geldanlagen zu kümmern. Das tun wir. 
Unsere Experten haben ihm eine ausge- 
wogeneAnlagemischung zusammengestellt 
Sie besteht aus festverzinslichen Wertpapie- 
ren unserer beiden Hypothekenbanken, 
Investment- Anteilen und Immobilien -Zerti- 
fikaten. Mit einem Teil seines Geldes gehen 
wir für Herrn Haag an die Börse. Einen wei- 
teren Teil haben wir mehrwerteteuerfrei tn 
Goldzertifikaten in Luxemburg angelegt Eine 
renditetrachtige und sichere Mischung also. 

Außerdem sichert sich Herr Haag Steuervor- 
teile durch den Petrofonds Nr. 4 und durch 
einen Bausparvertrag. Um alle diese Anlage- 
moglichkeiten zu nutzen, brauchte er nur zu 
uns zu kommen. Denn wir bieten zur guten 
Beratung den umfassenden Finanzserviceaus 
einer Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirt- 
schaft' Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geld- 
dinge bequem und überschaubarzu ©ledigen 


und mehr aus Ihrem Geld zu machen - und 
dies bei jeder der 20.000 Bankstellen der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 
Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,6 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe ge- 
worden and. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 


- 8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Half 

DGHYP 

Deutsche 

Genos3enschaHs- 

Hypothekenbank 

DfFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 


Y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Bahrs Wünsche 
für Kohls Reise 
in die USA 

p, p. Bonn 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Egon Bahr hat Bundeskanzler Kohl 
für dessen USA-Reise die „Unterstüt- 
zung“ der Opposition zugesichert, 
falls er in Washington auf die Fortset- 
zung der Abrüstungsverhandlungen 
dränge. Im „Vorwärts“ schreibt 
Bahr, der Kanzl er habe recht mit dem 
Hin weis, die Bundesregierung habe 
ihr Wort eingelöst und die Stationie- 
rung der Pershing 2 ermöglicht. „Das 
Bündnis hat seine Fälligkeit zur Ak- 
tion erwiesen.“ Doch jetzt „sind wir 
mit diesem Nachweis stark genug, 
etwas für die Fortsetzung der Ver- 
handlungen zu tun“. Die Vereinba- 
rung eines zeitlich begrenzten Statio- 
nieningsstopps „auf beiden Seiten 
könne der Weg sein, um eine neue 
Grundlage für die Fortsetzung der 
H a ketenv er handlung en zu suchen“. 
Und die deutschen Vorschläge für 
die Wiener Truppenabbau-Verhand- 
lungen böten im Falle einer Annah- 
me „die Chance eines Durchbruchs 
nach awhn Jahren“. 

SED attackiert 
Deutschlandpolitik 

hrk. Berlin 

Zum erstenmal nach jahrelanger 
Pause fordert die SED jetzt wieder 
die Auflösung des Ministeriums für 
innerdeutsche Beziehungen. Außer- 
dem erneuerte die Partei ihre scharfe 
Kritik an Minister Heinrich Winde- 
len, der „mit Hingabe“ ein „rauhes 
Klima“ zwischen Bonn und Ost-Ber- 
lin schüre. Auch die SPD bleibt nicht 
mehr von Attacken verschont, seit sie 
der „gemeinsamen Erklärung“ des 
Bundestages zur Deutschland-Politik 
zu gestimmt hat. 

In der Geraer SED-Zeitung „Volks- 
wacht“ heißt es, spätestens nach Ab- 
schluß des Grundvertrags hätte Win- 
delens Ressort „aus der Ministerklad- 
de gestrichen werden müssen“. Es 
stehe der „Entspannung, Völkerver- 
ständigung und friedlichen Koexi- 1 
stenz im Wege“. Windelen selbst wird 
. mit Vorwürfen bedacht wie sie erst 
kürzlich das SED-Zentralorgan 
„Neues Deutschland“ geäußert hatte. 

Die neuen Vorwürfe der SED - die 
„Volkswacht“ handelte hier gewiß 
nicht aus eigenem Ermessen - ver- 
wundern um so mehr, da Ost-Berlin 
das Minis terium spätestens durch die 
Teilnahme von Minister Egon Franke 
an der Werbellinsee-Reise von Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt o ffiziell 
mr Kenntnis genommen hatte. Auch 
des Ministeriums an SpitzengespiC- 
chen mit der SED teü. Mimsterialdi- 
rektor Kurt Plück speiste in Beglei- 
tung von Kanzleramtsminister Phil- 
ipp Jenninger am 2. Dezember 1982 
mit dem SED- Wirtschaftsexperten 
Günter Mittag in Ost-Berlin. „Neues 
Deutschland“ vermerkte dies in sei- 
nem damaligen Bericht, verschwieg 
jedoch Flücks Dienststelle. 

Mit einem Rückgriff auf einen Bei- 
trag im Zentralorgan der bulgari- 
schen KP setzte die SED gestern mit 
Nachdruck im „Neuen Deutschland“ 
ihre Kampagne gegen die gemeinsa- 
me Entschließung von CDU, SPD 
und FDP zur Deutschland-Politik 
fort 

Entsprechend der schon am 11. Fe- 
bruar von der SED geführten Attacke 
heißt es, in dem Dokument sei ein 
Standpunkt hervorgehoben worden, 
„den wir so unverhüllt aus Bonn 
schon lange nicht mehr gehört haben. 
Und zwar, daß die .deutsche Frage 
offen ist*“. 

Wenige Tage vor der Reise einer 
SPD-Gruppe nach Ost-Berlin hält 
der im SED-Bfatt zitierte bulgarische 
Autor der SPD „politische Seiitänze- 
rei" vor, die „weder die Autorität der 
SPD als führende oppositionelle 
Kraft festigt noch zur Erhaltung ihres 
Renommees als der Partei beiträgt, 
die unter vielen Mühen eine realisti- 
sche Wende im Herangehen der Bun- 
desrepublik gegenüber der DDR voll- 
■ zogen hatte“. 


Kohl: Keine Notwendigkeit für 
eine Bonner Dolmetscher-Rolle 

Kanzler reist vom 3. bis zum 6. März zu Gesprächen mit Präsident Reagan in die USA 


Mit einem Sparvertrag 
das Studium finanzieren 

Studie sieht das Bauspar-System als Vorbfld an 


MANFRED SCHELL Bonn 
Bundeskanzler Helmut Kohl hält 
den Fortgang der Rüstungskontrolle 
Verhandlungen im Bereich der ato- 
maren Mittelstreckenraketen für ein 
zentrales Anliegen der deutschen Po- 
litik. Er sieht jedoch keine Notwen- 
digkeit für eine „Dolmetscher-Rolle“ 
durch Bonn. Gegenüber amerikani- 
schen Gesprächspartnern, die den 
Kanzler in den letzten Tagen besucht 
haben, sagte Kohl: „Eine solche Rolle 
habe ich mir nie angemaßt“ Die 
Großmächte hatten, wenn sie direkte 
Kontakte au&ehmen wollten, keine 
„Zwischenstationen“ nötig. 

Kohl, der seinen Gästen auch die 
Zielsetzung seiner Reise zu Präsident 
Ronald Reagan vom 3. bis 6. März 
erläuterte, sagte, er habe nicht die 
Absicht, die Amerikaner zu einem 
Gipfeltreffen mit dem neuen sowjeti- 
schen Parteichef Tschemenko zu 
drängen. Präsident Reagan wisse, 
daß er eine solche Begegnung begrü- 
ßen würde, aber er wolle hier „nicht 
initiativ“ werden, betonte der Kanz- 
ler. Chancen für ein solches Treffen 
sehe er nur, wenn es in „geziemen- 
dem Abstand“ zu der amerikani- 
schen Wahlkampfentscheidung ste- 
he. Es würde auch keinen Sinn ma- 
chen, nur eine JPropagandashow“ zu 
veranstalten. Vielmehr müßte es so 
vorbereitet sein, daß zumindest dar- 
aus ein „Anstoß“ für die Wiederauf- 
nahme des Ost-West-Dialogs entste- 
he. Kohl betonte aber auch, daß Mos- 
kau dafür keinen Preis erwarten kön- 
ne. Der Westen dürfe für den Fort- 
gang der Verhandlungen keine sub- 
stantiellen Positionen auf geben. 

„Das große Wasser 
nimmt das Kleine mit“ 


Eindrücke von der Begegnung mit 
Tschemenko und SED-Generalse- 
kretär Honecker in Moskau. Er wfD 
Reagan ausführlich unterrichten. 
Von Tschemenko, so meinte der 
Kanzler, sei „keine grundlegende 
Veränderung“ der sowjetischen Poli- 
tik zu erwarten. Aber Moskau habe 
bis ™m Schluß geglaubt, den Nach- 
rüstungsbeschluß verhindern zu kön- 
nen. Daß dies nicht gelungen sei, 
müsse die Sowjetunion „als Faktum“ 
bei ihrem künftigen Kurs in Rech- 
nung stellen. Er rechne damit, so 
meinte Kohl, daß es noch einige Zeit 


dauern weide, bis der Kreml seine 
„endgültige Linie" gegenüber dem 
Westen gefunden habe. 

Hinsic htlich seines Gesprächs mit 
Honecker hielt sich Kohl bedeckt, 
aber er sprach von der Annahme, daß 
von „DDR“ -Sehe der Versuch weiter- 
gehe, auf Gebieten der „praktischen 
Zusammenarbeit“ weitere Fortschrit- 
te zu erzielen. Die Einladung an Ho- 
necker liege vor, und er wolle über 
den Zeitpunkt „nicht spekulieren". 
In der Pfalz, so sagte der Kanzler, 
gebe es ein Sprichwort: „Das große 
Wasser nimmt das kWnf» Wasser 
mit“ Damit machte Kohl deutlich, 
daß der Besuch von der allgemeinen 
politischen Großwetterlage bestimmt 
wird, zumindest was seinen Zeit- 
punkt betriff! 

Dem B undeskanzl er lag sehr daran, 
seinen amp rikanischen Gesprächs- 
partnern zu vermitteln, HaB das Ver- 
hältnis zwischen Bonn »nd Washing- 
ton, zwischen ihm und Präsident 
Reagan, „intakt“ sei. Seine Reise 
nsrh Washington diene dpshalh dem 
„Informationsaustausch“, nicht dazu, 
neue Abmachungen zu treffen. Kohl 
wird neben Präsident Reagan und 
Vizepräsident Bush auch mit Außen- 
minister Shultz, Verteidigungsmini- 
ster Weinberger und Finanzminister 
Regan Zusammentreffen. Kohl sagte, 
noch nie habe es eine so enge Koope- 
ration über den Atlantik hinweg ge- 
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geben wie in den zurückliegenden 
Mrmatpn Deshalb seien Spekulatio- 
nen, Bonns verstärkte Anstrengun- 
gen in Richtung einer politischen 
Union Europas bedeuteten eine „Ent- 
fremdung“ zu den USA, ohne Grund- 
lagen. Die „enge Partnerschaft“ zu 
den USA sei ein „Grundpfeiler“ der 
Politik der Bundesregierung, die 
aber auch wolle, daß Europa mehr 
TiignTmnpnfiTidp Dies wäre im Inter- 
esse der Allianz insgesamt, denn si- 
cherlich sei den USA daran gelegen, 

einen europäischen Bündnispartner 

zu haben, „der in guter Verfassung 
ist“. 

Die Problematik des 
US-Haushaltsdefizits 

Finanz- und wirtschaftspolitische 
Fragen, das machte Kohl deutlich, 
weiden bei seinem Besuch in Wa- 
shington ebenfalls eine erhebliche 
Rolle spielen. Kohl ist informiert 
über Neigungen zu protektionisti- 
schen Entscheidungen in den USA. 
Er sagte, er halte „generell“ nichts 
von gnlrl-ip n Maßnahmen und werde 
dies auch den politisch Verantwortli- 
chen erläutern. Unabhängig gebe es 
das „alte Problem“, das schon auf 
dem Weltwirtschaftsgipfel in Wil- 
liamsburg Gewicht gehabt habe: das 
große Ha ushaltsdefizit der USA und 
die für die Bundesrepublik Deutsch- 
land unbefriedigende Entwicklung 
auf dem Zinsmarkt 

Was die Wiederaufnahme der in 
Genf abgebrochenen Verhandlungen 
über die atomaren Raketen im Mittel- 
streckenbereich betrifft, so ist die 
Bundesregierung der Auffassung, 
daß CM und West - wenn es zur 
Wiederaufnahme kommt - nicht auf 
das Verhandlungsforum „fixiert“ 
sein sollten. Neue Formen seien 
durchaus denkbar, hieß es dazu im 
Bundeskanzleramt. Zum Beispiel 
könnte ein* Verzahnung der Ver- 
handlungen über die strategischen 
Atomwaffen (START) und die Mittel- 
streckenraketen (INF) stattfinden. 
Oder es könnten, unter einem ge- 
meinsamen koordinierenden Dach, 
getrennte Verhandlungen erfolgen. 
Außerdem gebe es den vom kanadi- 
schen Regierungschef Trudeau un- 
terstützten Vorschlag, die Verhand- 
lungen im Kids der fünf Atommäch- 
te - also PirtschliaBlich Chinas — ZU 
führen. 


PETER PHILIP PS. Bonn 
Auch die Realisierung der jetzt ver- 
stärkt wieder in die Diskussion ge- 
kommenen Plane zur Errichtung pri- 
vater Universitäten hängt im wesent- 
lichen von der Lösung fin a nz i e ller 
Probleme ab. Denn solange es an 
staatlichen Hochschulen weiterhin 
kpinp Studiengebühren gibt, ist die- 
ser Finanrierungsweg auch für priva- 
te Konkurrenz nur bedingt gangbar. 
Doch es mehren sich die Stimmen, 
daß auch im Bereich der akademi- 
schen Ausbildung den Prinzipien 
von Eigenverantwortung und Selbst- 
hilfe verstärkt wieder Geltung ver- 
schafft werden sollte, wobei sicherge- 
stellt werden muß, daß dadurch nicht 
erneut soziale Schranken aufgebaut 
werden, Fine teilweise Selbstfinan- 
zierung würde die Chancen privater 
Hochschulgründungen verstärken 
und zugleich auch heilsame Bele- 
bung in rfpn staatlichen Bereich brin- 
gen. 

Vom gemeinnützigen „Institut für 
BUdungs- und Forschungspolitik“ in 
Köln sind zu diesem Thema jetzt zwei 
St ud ien vorgelegt worden, die auf 
pinpn überraschenden, neuen Weg 
Tpjgpn- Wie beim klassischen Bau- 
sparvertrag sollen Eltern, Großeltern 
o der Paten über mind e stens neun 
Jahre mit veimögenswirksamen mo- 
natlichen Zahlungen ein Guthaben 
ansparen, auf dessen Basis mit Hilfe 
eines zu sätzlichen Darlehens das Stu- 
dium oder auch die Lehre des Kindes 
später finanziert wird. Heinz Groß- 
mann, Vorstand da 1 Debeka-Bau- 
sparkasse, »ud Hans Laux, Vor- 
standsvörsitzender der Wüstenrot Le- 
bensversicherung, haben diesen 
Grundgedanken angeformt und 
durchgerechnet. 

T ilgung io zehn Jahren 

Großmanns Berechnungen liegt ei- 
ne m onatliche Sparsumme von 120 
Marie übe* neun Jahre zugrunde. 
Wenn während eines anschließenden 
zehnseroestrigen Studiums monat- 
lich 500 Maris ausgezahlt würden, lä- 
ge die anschließende Dariehenstil- 
gung zwischen 160 und 230 Mark 
Über einen Zeitraum von sieben bis 
zehn Jahren. 

Laux geht von monatlichen Spar- 
beiträgen in der Größenordnung von 
60 Mark über 20 Jahre aus - sie müß- 
ten also während des fünfjährigen 
Studiums weitergezahlt werden. 


Wenn der Student monatlich 720 
Mark ausgezahlt bekäme, müßte er 
später über einen Zeitraum von zehn- 
amjiaih Jahren monatlich 260 Marie 
zur Tilgung des Darlehens aufbrin- 
gen. 

Eine ,,Staat5garantie“? 

Beide Bauspar-Fachleute wissen 
selbstverständlich, daß ihre Modelle 
auch Probleme beinhalten. So wäre 
es z.B. unverzichtbar, daß eine 
„Staatsgarantie“ erforderlich wäre, 

um eventuelle „Wartezeiten“-Schwie- 

rigkeiten zu lösen, wenn bei nicht 
ausreichendem Neuzugang von Spar- 
verträgen die „Zuteilung'' sich verzö- 
gern würde. Und sie sehen auch das 
Risiko, so Laux, daß „mangels grnnd- 
buchlicher Sicherheit mit höheren 
Ausfällen als in der Wohnungsbaufi- 
nanzterung zu rechnen“ sei. Auch 
hier seien - neben möglichen Risiko- 
versicherungen - staatliche Ausfall- 
garantien unverzichtbar.' Und ein 
„wesentliches Petitum“ der Experten 
wäre, daß über die Sparverträge nach 
einer langjährigen Bindungsfrist 
auch anderweitig frei verfügt weiden 
könnte, falls ein Studium überhaupt 
nicht aufgenommen wird. 

Ulrich von Lith, wissenschaftlicher 
Leiter des Instituts für Büdungs- und 
Forschungspolitik; sieht in solchen 
Bfldungs-SpannodeHen einen Weg, 
„daß alle an der Hochschulausbil- 
dung und ihrer Finanzierung Betei- 
ligten in ihren Kompetenzen und 
Verantwortlichkeiten gestärkt wer- 
den und die Wettbewerbsnachteile 
privater Hochschulen zumindest ge- 
mildert werden“. Die ordnungspoUti- 
schen Rahmenbedingungen un 
Hochschulbereich müßten so verän- 
dert werden, daß die Finanzierungs- 
lasten und die Risiken der Ausbil- 
dung insgesamt verringert und ge- 
rechter verteilt würden- Von dem 
Kölner Institut wird eine Neuord- 
nung der Ausbüdungsfoidening seit 
langem propagiert, durch die „die 
Finanzierungsftinktion bei der Hoch- 
schulbildung weitgehend vom Staat 
auf private Einrichtungen verlagert 
und nach den Grundsätzen der Viel- . 
feit und des Wettbewerbs der Finan- 
zierungsformen gestaltet ist.“ .Van 
Lith: Bei den jetzt vorgelegten Über- 
legungen geht es dartrt», Eltern nicht 
„zu bestrafen“, die nach eig e ne m 
Vermögen für die Ausbildung ihrer 
Kinder finanziell Vorsorgen. 


WHncph von Ost-Berlin stellt die 
Sozialdemokraten vor FröBleme 


Delegation unter Führung von 

hrk. Berlin 

Die SED-Führung will den Besuch 
einer Gruppe von SPD-Pariamentari- 
em unter Leitung von Horst Ehmfee 
am 879. März in Ost-Berlin politisch- 
protokollarisch hoch ansiedeln. Mit 
großer Wahrscheinlichkeit wird 
Erich Honecker selbst die Gäste aus 
Bonn empfangen. Die Gastgeber se- 
hen in dem Besuch den „Einstieg* in 
direkte Beziehungen zwischen dem 
Deutschen Bundestag und der Volks- 
kammer. 

Wegen der Bedeutung dieser Fahrt 
- an der neben dem Ex-Justizmini- 
ster und deutschlandpolitischen Ex- 
perten Jürgen Schmude auch die an- 
deren stellvertretenden Fraktions- 
chefs teilnehmen sollen - ist offenbar 
eine Reihe von Problemen noch nicht 
geklärt Sie betreffen vor allem den 
Wunsch der SED-Seite, die Sozialde- 
mokraten mögen am 9. Mä rz an einer 
offiziellen Kranzniederlegung anläß- 
lich des 90. Geburtstages des frühe- 
ren „DDR“-Mwisteipräsidenten Otto 
Grotewohl teünehmen. 

Als führende Kraft bei der Zwangs- 
vereinigung der SPD mit der KPD 
zur SED im April 1946 in der damali- 
gen Sowjetzone ist Grotewohl jedoch 
in den Augen der SPD am Leid und 
der Verfolgung Tausender Sozialde- 
mokraten schuldig, die sich diesem 
ZusaxnmenspieL mit den Kommuni- 


Ehmke soll an Kranzniederlegung für Grotewohl teünehmen 

sten erbittert widersetzten und jahre- dent Horst Sindermann (SED) an der 
lange Zuchthaushaft auf sich nah- Spitze beginnen am 8. Mfaz im Hause 
men. der Volkskammer. Während der Ver- 

Honecker selbst dürfte ebenfalls an handlangen weigerte sich die 
dieser Zeremonie an der „Gedenk- „DDR“-Seite 1 dabei einzelne Ge- 
statte der Sozialisten“ im Ostberliner sprächsgruppen zu bestimmten The- 
Bezirk Friedrichsfelde teilnehmen, men zu bilden, wie es die SPD 
Die SED-Seite sähe offenbar in die- wünschte. Sie verlangte eine Diskus- 
ser Teilnahme der SPD-Gruppe an sion ausschließlich im „Plenum". Zu 
der Gedenkstunde einen historischen einem Abendessen, zu dem die SPD- 
Durchbruch in der Betrachtung der Seite zum Abschluß des ersten Tages 
SED-Geburtsstunde durch die einladen will, sollen auf Wunsch der 
Soz i a l de m okraten. Sozialdemokraten auch Gäste aus an- 

Bei den Verhandlungen, in die deren gesellschaftlichen Bereichen 
auch der ständige Vertreter Ost-Ber- eingpiadpp werden. 

m den zroto® des Besuchs 
mußten die Gastgeber allerdings be- sind die strittige Kr^niederlegung 
reits einige Zugestm^jmsse emrau- ^ Grotewohl-Grab und etaeab- 

2? X: r?J^? ltedie f P ^ ZUr "v er ? I L' schließende Pressekonferenz der 
ten -Vorbedmgung des i Brauchs .daß SPD-Gruppe in Ost-Berlin vorgese- 
die drei nutreisenden Berliner Bun- hm b^- 

destagsabgeordneten Professor Nils 
Diederich, Gerhard Heimann (Ex- 
B undessenator) und Lothar Löffler 
weder andere Dokumente vorweisen 
noch einen anderen Übergang benut- 
zen müssen. Die gesamte Gruppe 
reist nun - wie Ende Oktober eine 
Delegation der Grünen - gemeinsam 


Bonn will die privaten 
iTocnsciiuIeii fördern 

Staatssekretär Pfeifer nennt Grundsätze der Regierung 


Das starke Interesse der SED an 
Kontakten zur SPD erwies sich in der 
Vergangenheit schon bei dem mehr- 
stündigen Besuch von Hans-Jochen 
Vogel am 28. Mai 1983 bei Honecker 
im Jagdschloß Hiibertusstock. ' 

Erst vor wenigen Tagen rignalisier- 


über den Kontrollpunkt Heinrich- te der Besuch von Erhard Eppler und 

An Tin/ük fW Dmtlivi Jm PmflocCAr PinliaWi T nimvJ'Vnl aIh lfU> 


Heine-Straße nach Ost-Berlin, den 
West-Berliner üblicherweise nicht 
passieren dürfen. 

Die Gespräche mit ein«' Abord- 
nung der Volkskammer mit Präsi- 


Professor Richard Löwenthal als Mit- 
glieder der SPD-Grundwerte-Kom- 
mission den Wunsch der SED auch 
nach Kontakten im theoretisch-ideo- 
logischen Bereich. 


p.p.B«mn 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im BundesbiMungsministerium, 
Anton Pfeifer, hat jetzt in acht Punk- 
ten die „Grundsätze der Bundesre- 
gierung zu privaten Hochschulen“ 
festgemacht Darin wird Privatuni- 
versitäten eine „wesentliche Rolle“ 
zugebilligt, -um „Wettbewerb und 
Tastung im deutschen Hochschulsy- 
stem zu fördern“. Von hier könnten 
„Impulse und Anregungen“ ausge- 
hen, sagte Pfeifer, die „auf das staatli- 
che System befruchtend wirken" 
würden. Die Bundesregierung weide 
sich deshalb „um ein Klima bemü- 
hen, das die Errichtung privater 
Hochschulen fordert“. Aber sie wer- 
de auch „bei Wahrung bestimmter 
Voraussetzungen“ Investitionsmaß- 
nahmen von Privatuniversitäten fi- 
nanziell fordern. 

Pfeifer betonte, daß selbstver- 
ständlich alle privaten Neugründun- 
gen auch gemäß dem Hochschulrah- 
mengesetz die „qualitative Gleich- 
wertigkeit des Studiums“ mit staatli- 
chen Universitäten gewährleisten 
müßten. Außerdem dürften die Zu- 
lassungs- und Gebührenregelungen 
nicht so angelegt sein, daß nur „be- 
stimmte soziale Gruppen, z.B. die 
zahlungsfähigen, angesprochen" 
würden. Gegebenenfalls müsse eine 
ausreichende Zahl von Stipendien 


i : 

FDP will Kranke ptj 
mehr an Kosten ■j; n j 


- j>je. BadefrBri« i 
Zu mehr SeibstveralitwortuQg im 


oder Teilstipendien skfaergesteltt 
werden“. 

Der Vorteil privater Hochschulen 
liege darin, daß sie „experimentie- 
ren“ könnten, flexibel seien und des- 
halb „besonders günstige Vorausset- 
zungen für eine intensive Förderung 
hervorragender wissenschaftlicher 
Begabungen" besäßen. 

Pfeifer warnte davor, daß sich pri- 
vate Geldgeber nicht „verzetteln“ 
und an vielen Stellen gleichzeitig 
„die Idee privater Hochschulen in 
nur unvollkommener Weise verwirk- 
lichen“ sollten. Angesichts des: hohen ! 
Kosten sei es nicht vorstellbar, daß in I 
der Bundesrepublik Deutschland ein ! 
„umfassendes privates Hochschulsy- 
stem“ neben dem staatlichen ent- 
stehe. 

Die Vorschläge des FDP-Vorsitzen- 
den Genscher, vorrangig in den Be- 
reichen Biotechnologie und Mikro- 
elektronik privat initiativ za werden, 
wurden von Pfeifer ausdrücklich auf- 
gegriffen und noch um den Bereich 
der Informatik erweitert Private Ak- 
tivitäten könnten auch im s taatlichen 
Universitätsrahmen durch die Finan- 
zierung privater Forschungsinstitute 
oder Stiftungslehrstuhle helfen, „das 
Defizit der deutschen Hochschulfor- 
schung“ zu verringern. Notwendig 
sei aber begleitend eine Änderung 
des Stiftungssteaerrechts. 


Gcneralsekretärin Inbgaid . Adarii£ 
S(fawaeteerauffe«v^ Äufd^FD^ • 

Fachtagung „Selbstverantwortung ' _ 
und Gesundheit“ in Baden-Baden 
forderte Frau Adam-Sehwaetzer „ei- * 
ne Therapie für das ksmike Gesttsd- 
hätswesen“, das an aaer---¥p 
sch wendung von Ressourcen l ei d e . 
Vordringlich sei eine Neuregelung ' 
der Krankßifoaus-Finanaenzng, die . 
auch gegen die „Blockadepolitik än- 
Länder“ durchgesetzt werden 
müsse. Dies könne zur Bewährung*- . 
probe für die Koahtion werden. Des 
weiteren verlangte die Generalsekre- 
tarin'den Ausbau einer sozial tragba- 
ren Sdbstbeteäigung der Versicher- 
ten. ' 

Statt Sommerferien ss 
militärische Übungen 

dpa, Berlin 

Die „DDR“ -Kinderorgaiüsation 
„Junge. Pioniere“, derauch militä- 
risch ausgerichtete Klubs wie „Junge 
Freunde der Soldaten“' und „Junge 
Grenzhelfer“ angeboren, plant für die • 
Sommerferien ein' ;Spez fafi st en la- 
ger“. Wie das Informationsbüro West 
gestern mitteilte, sbHen die Juhgeii 
und Mädchen entsprechend einer 
Richtlinie „bei den praktischen 
Übungen wehrpolitische Kenn t ni s 
und wehrsportliche Fähigkeiten, 
Ausdauer, Kraft und Mixt beweisen“. 

Sie sollen außerdem bei Treffen.stit 
Angehörigen der bewaffneten Orga- 
ne und der paramilitärischen „Gesell- f 
schaff für Sport und Technik“ „ihre 
Kenntnisse von den Aufgaben bei der 
Verteidigung des sozialistischen Va- 
terlandes vervollständigen*. 

Pas Christi verläßt 
jjüiedensbewegung*-" 

• KNA, Stuttgart . 

Die katholische Organisation Fax 
Christi im Bistum Rottenburg-Stutir 
gart hat ihre Mitarbeit in der süddeut- 
schen „Friedensbewegung“ aufge- 
kündigt Als Grand für dte Trennung 
nannten. Pax-Christi- Vertreter, „sie 
nicht die Zeit und nicht die 
Kraft, die ständigen Versuche von 
Ideologen auszusitzen, mit Verfahr 
renstricks einseitige Mehrheiten zu 
erzwingen“. In der Erklärung spricht 
: Pax Christi von unerträglich gewor- 
denen Spannungen vor allem mit der 
Deutschen Ebmmunistischen Partei 
(DKP), mit der Deutschen F ri ed en s- 
unfnn (DFU) Und den sozialistischen 
Naturfreunden. Stundenlange Dis- 
kussionen mit Leuten, die zur Ver- 
stärkung einseitiger Ideologien extra 
anreisten, und endlose Proffliemngs- 
diskussionen zwischen Parteien und 
Verbandsprofis seien Pax Christi zu- 
viel geworden. 

Europainitiative mit * ■ i - 
CDU-Arbeitnehmern? 

Bei. Bann 

Der Vorsitzende der SPD- Arbeits- 
gemeinschaft für Arbeitnehmerfra- 
gen (AfA), Rudolf Dressier, hat ge- 
stern in Bonn Bundesarbeitsminister 
Norbert Blüm als Vorsitzenden der 
CDU-Sozialausschüsse (CDA) aufge- 
rufeh, die ^Arbeitnehmerinitiative 
für ein soziales und solidarisches Eu- 
ropa“ zu unterstützen. Der Europa- 
Abgeordnete Heinz Oskar Vetter 
(SPD) meinte dazu, nicht nur die 
Bauern, sondern auch die Arbeitneh- 
mer könnten auf europäischer Eibene 
fraktionsübeigreifend tätig sein. 
Nach Aussagen Vetters wurde bei der 
am 28. Januar gestarteten Initiative 
auf eine formale Anbindung an die 
SPD verzichtet, damit diese für alle 
Partei«i offen bleibt Bia jetzt arbei- 
ten rund 2000 Arbeitnehmer mit Man 
hoffe aber auf insgesamt 40 000 Betei- 
ligte bis zum Abschluß der Aktion, 
am 18.Mai in MülheunlRuhr. 

* eob!«** daity 

SS 


Zum Arbeitsmarkt „ein bißchen Revolutionäres“ 

CDU-Spitze skizziert Soziale Marktwirtschaft in den 80er Jahren / Grundlinie für Diskussion in den Güederangen 


PETER GILLIES, Bonn 

Zur Industriegesellschaft gibt es 
keine Alternative, wohl aber gibt es 
innerhalb der Industriegesellschaft 
zahlreiche Alternativen - beispiels- 
weise jene der Partnerschaft ansteH» 
von Klassenkampf So umriß Heiner 
Geißler, Generalsekretär der CDU, 
die „Stuttgarter Leitsätze der CDU 
zur Sozialen Marktwirtschaft in den 
80er Jahren“, die vom Präsidium sei- 
ner Partei beschlossen und den Glie- 
derungen zur Diskussion gestellt 
wurden. 

Die Kommission der Partei, der ne- 
ben Geißler Emst Albrecht, Kurt Bie- 
denkopf; Norbert Blüm, Lothar 
Späth und Gerhard Stoltenberg an- 
gehören, skizzierte vor der Presse in 
Bonn die politisch«! Herausforde- 
rungen für dieses Jahrzehnt des wirt- 
schaftlichen Strukturwandels. Sie 
setzte Akzente vor allem in der 
Wachstums-, Sozial-, Finanz- und 
Bescbäftigungspolitik. 

Aus den politischen Schlußfolge- 
rungen wird deutlich, daß sich die 


auf Verteilung drängenden Teile der 
Union dem Primat der finanziellen 
Solidität („Stoltenberg-Linie“) weit- 
gehend unterordnen. So wird die 
„Gesundung“ der Staatefinanzen an 
die eiste Steile gesetzt, was nach Er- 
läuterung Stoltenbergs keineswegs 
„den Verzicht auf gestaltende Politik 
bedeutet“. 

Der Sozialpolitik Blums wird be- 
scheinigt, daß sie bereits einen 
„wichtigen Beitrag zur Haushalte- 
konsolidierung geleistet“ habe, was 
als Hinweis verstanden wird, keine 
Sozialleistungen mehr zu kürzen. 
„Vordringlich ist jetzt ein weiterer 
Abbau von Subventionen“, heißt es. 

An die erste Stelle der Steuerpoli- 
tik setzte die K ommission die Reform 
der Lohn- und Einkommensteuer bei 
Arbeitnehmern und Selbständigen, 
erst danach wird eine „spürbare Ent- 
lastung der Familien mit Kindern“ 
gefordert Lothar Späth, der jüngst 
engagiert für höhere Familienhilfen 
eintrat, äußerte sich gleichwohl zu- 
frieden, weil eine Grundsatzrefbnn 
des Familienlastenausgleichs postu- 


liert wird. „Lieber niedrigere Steuer- 
sätze und weniger Ausnahmen als 
hohe Steuersätze und viele Ausnah- 
men“, lautet eine Passage der Leit- 
sätze. 

Die Unternehmen haben nur „auf 
längere Sicht“ eine weitere Steuer- 
entlastung zu erwarten. Dies gehöre 
nicht mehr zum Programm dieser 
Legislaturperiode, stellte Stoltenberg 
klar. Die CDU bekennt sich zwar zur 
Wagnisfinanzierung, stellt aber keine 
Ausweitung der staatlichen Mittel da- 
für in Aussicht Es gehe vielmehr um 
„verbesserte Wirksamkeit und Koor- 
dinierung“ bestehender Programme. 

Neben Entbürokratisierung und 
Rückzug des Staates auf „seine we- 
sentlichen Aufgaben“ steht die Tech- 
nologie für die CDU obenan. Erfor- 
derlich sei, die ^Berühiungsängste“ 
zwischen Universitäten und Wirt- 
schaft zu überwinden. 

„Ein hiSehAn revolutionär“ nannte 
Emst Albrecht das Kapitel Arbeite- 
markt Seine politische Handschrift 
ist in dies«: Passage erkennbar, vor 


allem dort, wo es um die Verringe- 
rung der Arbeitskosten, die Überla- 
stung der Arbeitsverhältnisse mit So- 
ziaflrösten und die Verkrustung der 
Wirtschaft geht Freilich schränkte 
Albrecht, d^sen Studie 1983 für Auf- 
sehen sorgte, etwas ein: Er sei halt so 
vertreten, wie dies in einer Volkspar- 
tei möglich sei 

Die CDU mahnt die Tarifoartner, 
die Lohne stärker m differenzieren, 
die flexible Arbeitszeit zu nutzen und 
die Arbeitsuchenden nicht ins Ab- 
seits zu drangen. Die Verkürzung der 
Lebensarbeitszeit .genießt bei der 
Union „Vorrang", die 35-Stunden- 
Woche bei vollem Lohnausgleich 
wird nochmals abgelehnt 

Die Initiativen Biedenkopfs, Öko- 
nomie und Ökologie auf der Ragfa «w 
Marktwirtschaft zu versöhnen. Hin- 
gen im Kapitel Umwelt an. „Wer die 
Umwelt hoch belastet muß sta rker 
zur Kasse gebeten werden als derjeni- 
ge, der sie gering belastet“, formuliert 

die Programmkommission für ihren 
Parteitag im Mai. 


sd die eines „konfliktlosen Aneinan- 
dervoröeigleitens von Einzelinteres- 
sen“ wie bei Partnern im Straßenver- 
kehr oder in der Sicherheitspolitik 
Diese Vorstellung habe die CDU/ 
CSU durch die Propagierung der 
„partnerschaftlichen Familie“ mit- 
embezogen, „obwohl sie sie 1 nicht 
meint“. 

Der Frauenvereinigung de CDU 
macht Kroll-Schlüter den Vorwurf; 
„die ^ sogenannte Drei-Karrieren- 
Theorie de Frau“ zumindest unter- 
stützt zu haben, nach de die Frau in 
A usb i l d ung und Berufsemstieg, als 
Frau und Mutter, und dann wieder in 
der Rückkehr zum Beruf Erfüllung 
finden soll Dies sei jedoch „für die 
Entwicklung (terFamüfe nicht erstre- 
benswert“. 120000 Scheidungen pro 
Jahr in de Bundesrepublik Deutsch- 
land sollten, so derCDU-Bundestags- 
abgeoAete, eine Warnung sein. 

Seme Warnung vor de Auffassung 
de Ehe als „Partnerschaft“ begrün- 
det BjoB-Schluter damit, daß - „die 
sozialdemokratische Idee eines voll- 
kommenen Rollentausches ■ von 


Suche nach neuem Leitbild der F amilie 

KroB-ScWöten Union soö „ihre Ansichten deutlicher zum Ausdruck bringen“ 

EBERHARD NTTSCHKE, Bonn sd die eines „konfliktlosen Aneinan- Mann und Frau“ ber^* ^ 

De femüienpolitiscbe Spreche derrarbeigleitens von Einzdinteres- zent der v ° n ^ 

der CDU/CSU-Bundestagsfraktiön, 

Hermann KroU-Sdilüter (CDU), tat fehr oder m der Sidinhetspolitik andS^f ” eme 

beklagt, daß die Union „nicht immer Diese Vorstellung habe die CDU/ schaff« ™ u , FamiliengemeiD- 
deutlich genug“ ihre Anrichten in de CSU durch die Propagierung de rieh *5? I)rittel 

Familienpolitik zum Ausdruck brin- „partnerschaftlichen Familie“ mit- Dauer »i JLv 6 - Bez * ekun & auf 

ge. Kroü-Schlüter vermißt unter an- einbezogen, „obwohl sie sie nicht Viertel derT^SrT 81 "* ^ *** 
derem eine Abgrenzung zu de Auf- meint“. an «»™ ^ ^ totz 

fassung, daß die Familie ledigl i ch De . Franenvereinigung de CDU ben zu ha- 

„die möglichst reibungsarme Kom- macht Kroll-Schlüter den Vorwurf, ben zu ffihSn^^ 101165 Familienl e- 
mumkation mit dem Zieldelnteres- „die sogenannte Drei-Karrieren- * . 4 

seodimtetiung und Bedürftrisbe- Theorie fcrFtalj- amündöt^ ' 

frl£ dig u ngsei . stutzt zu haben, nach de die Fteu in liehe Entlaß i ^^ e f6 el d uiid steue- 

Wenn die Union in de Familienpo- Ausbildung und Berufceinstieg, als Sa M&^i^ 0111987 31180116 • 
ht* nach neuen Ausdiucksmöglieh- Frau und Mutter, und dann wiede in Mbnatewi : ^. < ^ r Gebuf t vier 
kßiten suche, sei das „nicht nur politi- der Rückkehr zum Beruf Erfüflunfi ieweik «um? «^iliengeld“ von. 
sehe Semantik“. Tatsächlich müsse finden soH Dies sei jedoch „für die Rahmen werden. Im . 

es ein neues Leitbild de Familie ge- EntwicklungdeFamiltenichteratre- njsterium \ 
ben - dies aber fehle. KroH-Schlüter benswert“. 120 000 Schädlingen pro _zum Progämms. 

rügt vor allem, die Union habe den Jahr in der Bundesrepublik Deutsch- • bens“ SuT? ^ , Uü geboreneh Le- 
Begriff Partnerschaft mit seiner „ver- fand sollten, so derCDU-Bundestags- gen ^„^voHständl. 

unkfarenden Bedeutung“ in die Dis- abgeordnete, eine Warnung sein. SfbaffiS ^ Schwange^. ~ 
kussron um die Familie aufgenom- Seine Warnung vor der Auffassung Die KranS^T angestreb t werden, 
men. Die Vorstellung von Partner- der Ehe als „PartnaschafF^K für 8011101 nur dann “ 

schaff, wk sie bei einer Unterau- det Kroll-Schlüter damit, daß „die dem Summen, wenn * 

chung des Bundesfamüienministe» sozialdemokratische Idee eines voll- dunglaSfo ?f e ^ Foto kopie der Mel 

ist, kommenen Rollentausches von beiliege. “^tische Bundesamt : 
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Kießling fühlte sich vom 
Ministerium alleingelassen 

Der Auftritt des Generals vordem rinfgrgiphiingsftnwhiift 


' Der Auftritt des Generals voi 

" RÜDIGER MONIÄC, Bonn 
*: 55 Minuten hat General Kfeßlmg 

dein parlamentarischen Untersu- 
; - . >V chungsausschuß Rede und Antwort 
. . * gestanden. Vörden Abgeordneten er- 

“,'l. < i/'v.v scheint ein Mann, den die „Affäre“ 
■«£ sichtlich nicht hat beuteln kfinnwi 
*-■ ^ .^V 1 Sollte sie ihn innerlich doch ange- 
■“ rührt haben — was nur zu verständ- 

*•-£ lieh wäre so kann man dem Gene- 
'■ ral äußerlich jedenfalls davon nichts 

anmerken. Die nicht enden wollen- 
den Blitzkaskaden der Fotografen 
scheinen ihn nicht zu stören. Ein 
Hauch von Heiterkeit im Gesicht, 

- ’ 1 überlagert von einem Anflug fast iro- 

nischer Neugierde, so bahnt sich 
- „■ Kießling den Weg zu seinem Zeugen- 

-' lv 4tk; i“*- 

® Der General kommt in Uniform - 
:■ . v-J'.; Zeichen für seine Rehabilitation und 

t Reakthderung. Wie wichtig ihm dies 
’’ /'■: ist, sagt Kießling nicht di rekt Doch 

’• wird es deutlich, als er der Auffbrde- 

/ “ mng des Vorsitzenden folgt, wie im 

Anhörungsverfahren üblich, Namen, 

• f Alter und Wohnort zu nennen: Kieß- 

'' ling beläßt es nicht dahpi , sondern 

gibt einen kurzen Abriß seines Le- 
7'' v -> benslaufes: 1940 als Unteroffizier- 

. . 1 Vorschüler Eintritt in die Wehr- 

- V . macht, bis Kriegsende Leutnant; 

> » ’7\ v Nachholung des Abiturs; 1954 Ein- 

" tritt in den Bundesgrenzschutz; 1956 

.. . •" Wechsel zur Bundeswehr; wechseln- 
: V'c. der Dienst zwischen Truppe und 
. 7 — '"..v Stab; am 1. April schließlich SteÜver- 

' trete 1 “ des Obersten NATO-Oberbe- 
fehlshabers. Jedem wird klar: eine 
" • •- beeindruckende Karriere. 


i hriifl „ . 


Bedrückte Zuhörer 

Was Kießling dann in einem mehr. 


l was rueuung dann in einem mehr. 

... als halbstündigen Vortrag den Abge- 
. * ‘ * ordneten über seine Gespräche »wd 
. .7**' Erlebnisse mit Verteidigungsinini- 
. st» und Generalinspekteur schildert, 
bedrückt die Zuhörer. Denn hier 
zeigt sich, daß sich wirklich „zustän» 
dig“ für Kießling auf der Hardthöhe 
niemand gefühlt hat 

_T„- 

v J Wömer hatte anfangs offenbar so» 
gar beabsichtigt allein General Al« 
. ; , i. tenburg mit der Beseitung der Krise 
. . . um Kießling zu betrauen. Nach sei- 
- ner Schilderung jedenfalls mußte der 

’.T“ Beschuldigte erst darauf bestdien, 
v mit dem Minister zu sprechen. „Nur 
. ihm bin ich unterstellt“, habe er dem 
Generalinspekteur bedeutet ■ 

Doch selbst wenn sich der General 


durch Wömer nicht gerecht behan- 
delt fühk, läßt er vordem Ausschuß 
Groll gegen den Minister nicht dureb- 
schimmem. Er äußert lediglich tiefe 
Enttäuschung und die Erkenntnis, 
daR OTTiwn Verlangen tmrh „voll- 
ständiger Aufklärung" der gegen ihn 
erhobenen Vorwürfe von keiner Seite 
wirklich stattgegeben worden ist Er 
habe sich im Gegenteil, so Kießling, 
vom Ministerium regelrecht allem ge- 
lassen gefühlt Bonn habe keine Hin- 
weise gegeben, wie er sich an seinem 
Dienstort Mons habe verhalten sol- 
len, habe keine „Sprachregelungen“ 
zur Erklärung dafür vorgeschlagen, 
daR er keinen Dienst mehr tat 

Nach den beiden Gesprächen mit 
Wömer am 15. und 19. September 
suchte Kießling dann keinen direk- 
ten Kontakt mphr zu seinem Vorge- 
setzten. Heute sagt er, er habe dem 
Gencralmspekteur und Wömer ge- 
genüber vehement auf Aufklärung 
der Vorwürfe gedrungen und sei 
Glaubens gewesen, das werde ver- 
sucht 

„Ich war schockiert“ 

flüssig kann der General vortra- 
gen, wann er mit wem telefonisch 
oder persönlich gesprochen habe, 
dr eimal mit Altenbuig im Oktober, 
einmal persönlich im November. Per- 
sonalchef Kubis hat ihn während ei- 
ner Kur . in Westerland besucht 
(Kießling braucht kaum Notizen.) Er 
selbst wurde tätig, um seiner Abwe- 

- senheit vom Dienst eine überzeugen- 
de Begründung zu geben. Anfang No- 
vember wechselte er ins Bundes- 
wefaiferankenhaus in München, um 
ein altes Ohrenleiden behandeln zu 
lassen. 

- D ann der für Km» RI mg Arrfc ^hmdpn- 

de 13. Dezember. Staatssekretär., 
mehle und Kubis eröffnen ihm, seine 
homosexuellen Bgaiehnng en seien 
«wiesen, er müsse zum Jahresende ; 
gehen. Kießling schildert, er sei so i 
schockiert und betroffen gewesen, 
daß er sich geradezu erniedrigt und 
den ihm seit dreißig Jahren gut be- 
kannten Kubis angefleht habe: „Sie 
wissen, daß ich das nicht bin.“ 

Heute sägt der General, in diesem 
Augenblick habe er erinmnt, daß er ■ 
■Vom Mirngterimri k grne Hilfe mehr 
erwarten konnte: »Meine selbstaufer- 
legte Zurückhaltung konnte nicht 
mehr gelten.“ 


POLITIK 

Burt sieht Chancen für 
bessere Ost- West-Beziehungen 

„Günstige Gelegenheit für Veränderungen“ nach dem Führungswechsel in Moskau 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der . Staatssekretär im amerikani- 
schen Außenministerium, Richard 
Burt, hat bei seinen jüngster Gesprä- 
chen in Budapest, Sofia und Ost- 
Berlin den Eindruck gewonnen, daß 
die Osteuropäer ernsthaft eine Ver- 
besserung der Qst-W est-Beziehungen 
im allggTTMiinwi und speziell auch der 
bilateralen Beziehungen mit den Ver- 
einigten Staaten wünschen. In «n« 1 
ersten Bilanz vor Journalisten in 
Bonn zog er die Schlußfolgerung: 
„Nach dem Führungswechsel in Mos- 
kau besteht eine günstige Gelegen- 
heit für Veränderungen.“ 

Burt hielt es zwar für verfrüht, jetzt 
schon die Folgen der Berufung des 
neuen sovdetischen Generalsekretärs 
Konstantin Tschemenko im einzel- 
nen zu beurteilen. Aber er bezeichne- 
te es als durchaus denkbar, dnft der 
von 1970 bis 1975 dauernden Periode 
einer Verbesserung des Ost-West- 
Verhältnisses und der sich bis 1983 
anschließenden Periode der Ver- 
schlechterung jetzt eine „neue Perio- 
de positiver Ost-West-Beriehungen“ 
folgen könnte. „Es gibt Grund zur 
Hoftaung Wenn wir klug und reali- 
stisch sind, können wir vorankom- 
men“, sagte der für Europa zuständi- 
ge US-Diplomat 

Wie erganend verlautete, variiert 

diA Einstellung «im Mftglraiigr Wafth- 

wechsel in den einzelnen osteuropäi- 
schen Staaten. Offenbar beurteilt die 
bulgarische. Führung, die eng mit 
dem vorletzten Kreml-Chef Leonid 
B reschnew verbunden war, einen 
Anhänger Bresdmews wie Tischer- 

Galinski dringt 
auf neues Gesetz 

DW. Bonn 

Der Vorsitzende der Jüdischen Ge- 
meinde zu Berlin, Hwn» Galinski, ap- 
pellierte gestern an Bundeskanzler 
Helmut Kohl und alle verantwortli- 
chen Politiker, das geplante Gesetz, 
das Ableugmmg und Verharmlosung 
des Völkermordes am europäischen 
Judentum unter Strafe stellen soll, 
endlich verabschieden zu lassen. Es 
sei unerträglich, sagte Gaßnski, daß 
jemand in der Bundesrepublik 
Deutschland von sich aus klagen 
müsse* um rieh gegen Verleumdun- 
gen Und nf fensrichtBchi» G eschichte - 
filschung zur Wehr zu setzen. 


nenko besonders positiv. Die Ungarn 
hingegen scheinen eher dem verstor- 
benen Juri Andropow nachzutrau- 
era, der ein Verhältnis zu 

diesem Lande hatte. 

Burt hat gegenüber seinen Ge- 
sprächspartnern in Ost-Berlin, Sofia 
und Budapest nachdrücklich den 
Wunsch Präsident Ronald Reagans 
hervorgehoben, im Ost-West-Verhält- 
nis aus der gegenwärtigen Sackgasse 
herauszukommen. Allerdings ist er 
dabei nach eigenen Angaben auf 
Skepsis gestoßen. „Handelt es 

dabei nicht nur um Wahlpropagan- 
da?“ wurde der - Staatssekretär 
gefragt 

Burts Antwort lautete: „Präsident 
Reagans Ansprache vom 16. Januar 
1984 war keine Wahlkampf-Aussage. 
Sie gab die wahren Anrichten des 
Präsidenten wieder.“ Reagan hatte 
darin erklärt: „Wenn die sowjetische 
Regierung Frieden will, wird es Frie- 
den geben. Gemeinsam können wir 
dfm Frieden stärken, das Ausmaß an 
Waffen verringern und wissen, daß 
wir, indem wir di« tun, dazu beitra- 
gen, die Hoffnungen und Träume je- 
ner zu erfüllen, die wir vertreten, und 
in der Tat aTW Mpnsrhgn auf dieser 
Welt Laßt uns jetzt damit beginnen.“ 

Ob diese Halbing angesichts frühe- 
rer Konfrontationen für den Präsi- 
denten im Wahlkampf wirklich hilf- 
reich sein werde, sei noch sehr die 
Frage, meinte Burt zu seinen osteuro- 
päischen Gesprächspartnern. Unab- 
hängig davon aber halte es Reagan 
tatsächlich für nütriieh, mit dem 
Osten - und zwar nicht nur mit dm 

WDR erweitert 
die Pressearbeit 

hy. Köln 

Der Westdeutsche Rundfunk 
(WDR) in Köln, der in den vergange- 
nen Mnnatm negative Schlagzeilen 
machte, will seine Presseaitoeit erwei- 
tern. Wie die WELT gestern aus dem 
Send« «fuhr, hat der Leit« d« 
Presse- Abteilung, Mipha»! Schmid- 
Ospach, eine Studie vorgelegt, die 
eme Vergrößerung und Stärkung sei- 
nes Büros vorsieht Nach dem Vor- 
bild des ZDF soll eine Hauptabtei- 
lung geschaffen werden, die zustän- 
dig ist für Presse, Öffentlichkeitsar- 
beit und für „Sendungen in eigen« 
Sache“. 


Sowjets, sondern auch mit den ande- 
ren Warschauer-Fakt-Staaten - zu re- 
den und den Versuch einer Verbesse- 
rung des gegenseitigen Verhältnisses 
zu unternehmen. Der US-Diplomat 
bezog in diesen Wunsch ausdrücklich 
a uch die Bemühung en der Bundesre- 
publik Deutschland und Großbritan- 
niens ein. 

Besonderes Gewicht legte Burt auf 
die angestrebte Rückkehr der So- 
wjetunion an den Genfer Ve rban d, 
lungstisch. Dafür sollte der Westen 
jetzt keine neuen Vorschläge, etwa 
im Sinne des „Waldspaziergangs“ 
vom Sommer 1982, machen, ab« « 
sollte nach Burts Worten bereit sein, 
den Sowjets bei entsprechender Ver- 
handlungsbereitschaft auf haThwn 
Weg entgegenzukommen. Neue so- 
wjetische Ideen würden auf jeden 
Fall von Washington gründlich ge- 
prüft werden. 

Mit besonderem Interesse wurde in 
Bonn vermerkt, daß der Staatssekre- 
tär auch mit Nachdruck für eine Ver- 
stärkung der wirtschaftlichen Kon- 
takte zu den Ostblock-Staaten plä- 
dierte. Er ließ allerding s fc^npn Zwei- 
fel daran, daß der Export von hoch- 
entwickelter Technologie, die militä- 
rische Bedeutung haben könnte, von 
den USA weiterhin abgelehnt wird. 
Auch die Verbindung zwischen der 

‘Einhaltung dar Mensehenre ehtg und 

der Gewährung der Mdstbegünsti- 
gungsklausel sei unumgänglich, weü 
gesetzlich festgelegt Trotzdem sollte 
man sich nach den Worten Burts be- 
mühen, den Ost-West-Handel auszu- 
weiten. 


Ausbildung: DIHT 
sieht Chancen 

p.p.Bonn 

Der De utsch e Industrie- und Han- 
delstag (DIHT) hat in seinem Jahres- 
bericht angekündigt, daß es „bei an- 
haltend« Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Lage auch 1984 gelingen 
sollte, die unverändert hohe Lehrstel- 
lennachfrage zu befriedigen“. Ab« 
Bund »nd Länder dürften sich ihrer 
„Verantwortung nicht entziehen“ 
und müßten in ihrem Bereich das 
Angebot an volkpiahfizierenden Aus- 
h ildnng ^gan g en vermehren. Die Ta- 
rifpartner werden zur „Zurückhal- 
tung“ bei den Ausbüdungsvergutun- 
gen aufgefbrdeit 
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Matthöfen Alles nach 
geltendem Recht entschieden 

Der frühere Finanzminister vor dem Flick- Ausschuß 

STEFAN HEYDECK, Bonn lehnt.“ Er habe sich jedoch nicht sei- 


„Das war wirklich eine kompri- 
mierte Geschichte“, meinte gestern 
früh an«kennend der Vorsitzende 
des parlamentarischen Untersu- 
chungsausschusses zur Aufklärung 
der Flick-Affäre, Manfred Langner 
(CDU). Eine Stunde lang hatte der 

Hans Matthöfer (SPD) gebraucht, um 
dem Gremium auf sein« 22. öffentli- 
chen Sitzung seinen 37seitigen Be- 
richt zu verlesen. Di« geschehe, so 
der Politiker, aus Gründen der „Zeit- 
ökonomie“, „weil ich beabsichtige, 
Fragen vorwegnehmend zu beant- 
worten“. 

Mit Nachdruck bestritt Matthöfer, 
er habe sich bei Genehmigungen 
üb« steuerbegünstigte Wiederanla- 
gen des Erlöses aus dem Verkauf des 
Dazmter-Benz-Aktienpakets durch 
den Flick-Konzern beeinflussen las- 
sen. Er betonte auch, nie eine Fir- 
menspende für seine Partei veranlaßt 
ZU hah«»n 

Der fr ühere Minister und fünfte 
Zeuge im Ausschuß, dessen Verneh- 
mung heute fortgesetzt werden soll, 
überschüttete die Abgeordneten 
förmlich mit Informationen üb« Ent- 
scheidungsprozesse im Bonn« Fi- 
nanzministerium, stellte die Proble- 
matik steirerbegünstigter Reinvesti- 
tionen durch den Düsseldorfer Kon- 
zern dar und ging schließlich auf Fra- 
gen der P^r tpionfiTian7i»T^^r\ g wn 

Souverän und selbstsicher 

Matthöfer, gegen den die Ermitt- 
lung«! der Staatsanwaltschaft wegen 
d« Spendenaffäre eingestellt wor- 
den sind, präsentierte steh souverän 
und selbstsich«. Er brachte zum 
Ausdruck, daß «nichts zu verbergen 
und ein reines Gewiss«! habe. Ent- 
spannt in den Sessel zurückgelehnt, 
nur einen mit wenigen Blättern ge- 
füllten roten Aktendeckel vor sich, 
betonte er wiederholt, alle Entschei- 
dungen im 7nsamTn#mhang mit d« 

Flick-Beteiligung am amerikani- 
schen Mischuntemehmen Grace und 
am Gerling-Konzern während seiner 
Amtszeit seien ausschließlich nach 
geltendem Recht getroffen worden. 

Matthöfer räumte aflerrimgg ein, 
daß « nicht unbedingt ein Befürwor- 
ter des Bescheinigungsverfahrens für 
Grace gewesen sei „Wenn, ich auf 
Gottes grün« Wiese allein hätte ent- 
scheiden kö nnen, hätte ich abge- 


nem ehemaligen Parlamentarischen 
Staatssekretär Rolf Böhme (SPD) an- 
geschlossen, der ein vehementer 
Gegner des Emkommens Steuer-Para- 
graphen 6 b und des später gestriche- 
nen Paragraphen 4 Auslandsinvesti- 
tionsanlagegesetz war. „Ich neigte 
damals nicht dazu, meinen Gefühlen 
zu folgen.“ Doch habe er sich als 
„Volkswirt und Nichtsteuerrechtl« “ 
mit seinem „Laienverstand“ anson- 
sten auf diesem Gebiet voll auf Böh- 
me als Experten verlassen. 

Getrübtes Verhältnis 

Matthöfer betonte, er habe kurz 
nach seinem Antritt als Nachfolg« 
von Hans Apel (SPD) im Frühjahr 
1978 den ehemaligen Flick-Manager 
Eberhard von Brauchitsch „ermu- 
tigt“, daß sich der Konzern an dem 
(iurch die Herstatt-Pleite in Mitlei- 
denschaft gezogenen Gerling-Kon- 
zern beteiligen sollte. Dazu stehe « 
auch heute noch. Ausdrücklich wies 
« Vorhaltungen zurück, die Ent- 
scheidung über die Genehmigung sei 
auf Weisung des Bundeskanzleram- 
tes üb« den Wahltermin 1980 hinaus 
verschoben worden: „Ich hätte mich 
dagegen gewehrt.“ Er hätte sich in 
seinem „Kram nicht reinreden las- 
sen“, weü, nach dem Grundgesetz, « 
die Verantwortung hätte tragen müs- 
sen. 

Bei der Vernehmung wurde wie-' 
derholt deutlich, daß das Verhältnis 
zwischen ihm und Brauchitsch bzw. 
dessen Konzern nicht ungetrübt ge- 
wesen war. So habe d« ehemalige 
Manag« während eines Telefonates 
im JuU 1980 „einen höchst merkwür- 
digen Ton angeschlagen“. Er habe es 
auch als „ungehörig“ empfunden, 
daß Brauchitsch kurz zuvor andeu- 
tungsweise einen Zusammenhang 
zwischen dem Paragraphen 6 b und 
den Bundestagswahlen hergestellt 
hätte. 

Deutliche Vorbehalte meldete 
Matthöfer an der Korrektheit d« im 
Flick-Konzern sichergestellten Ak- 
tenvemrerke an und sprach von 
„Flick-P hantasi e“ . Mit vielen Notizen 
ist sein« Ansicht nach vom Manage- 
ment versucht worden, rieh bei dem 
„mißtrauischen Chef wichtig zu ma- 
chen“. Als „lästig“ bezeichne te er, 
daß der ehemalige Chefbuchhalter 
des Konzerns, Rudolf Diehl, bei an- 
geblichen Spendenzahlungen seinen 
Namen vermerkt hatte. 




„ 471 ..., 472 ..., 473 ..., 

wie viele Programme gibt 
es eigentlich für den 
IBM Personal Computer?” 
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VERANSTALTUNG 

Susanne Stoltenberg, 21 Jahre alt, 
Tochter des Bonner f^nanzinini- 
stei^wirdindieserWocheoffizKllin 
die große Gesellschaft Wiens einge- 
führt. Die Stoltenberg-Tochter, zur 
Zeit in einer Banklehre in Kiel, ge- 
hört zu den 196 Paaren, die Donneis> 
tag nacht den Wiener Opembaü fest- 
lich eröffnen, Fräulein Stoltenberg 
wird mit in der ersten Reibe der 
Debütanten «nmarsflhfarpf^ Zur 
Zeit befindet sich Susanne schon in 
der österreichischen Hauptstadt, um 
mit einer Tanzschule das schwierige 



Susamaa Stoltenberg 

FOTO: R. SCHULZE-VORBB2G 

Eröffiiungszeremoniell, den Walzer 
li nks herum, zu proben. Miniator 
Gerhard Stoltenberg, will erst am 
Donnerstag in Wien eintreffen. Zum 
Wiener Opern ball fahren anr-h Bun- 
destagspräsident Dr. Rflinw Batzel, 
der die Loge 13 erhält, und Bayerns 
Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß sowie zahlreiche Mitglieder 
der in Bonn gegründetem deutsch- 
österreichischen Parlamentarier- 
gruppe, an der Spitze der CDU- 
Bundestagsabgeordnete Dr. Otto 
WnlflJ, Vorsitzender der Gruppe, 
Recklinghausens Oberbürgermei- 
ster und SPD-MdB Erich Wolfram 
und der CSU -Bundestagsab geord- 
nete Franz Ludwig Graf Stanflen- 
berg. 

GEBURTSTAGE 

Rolf Späthen, früherer Vorsitzen- 
der der Deutschen Angestellten-Ge- 
werkschaft, DAG, feierte gestern in 
Hamburg seinen 75. Geburtstag. 
Späthen, der 1947 zur Deutschen 
Angestellten-Gewerkschaft kam,- , 
hatte zunächst die Teilung der Ab- 


Personalien 

teilung Wirtschaftspolitik beim da- 
maligen Hauptvorstand übernom- 
men. Beim siebten Bundeskongreß 
m Karlsruhe wurde er 1960 zum 
Vorsitzenden der DAG gewählt und 
beim achten Bundeskongreß nach 
vier Jahren erneut in seinem Amt 
bestätigt Rolf Späthen hat stets ein 
Bekenntnis nir Sozialen Marktwirt- 
schaft abgelegt 

* 

Der Politik- und Sozial Wissen- 
schaftler und Berliner Politologe 
Professor Dr. Ossip Kurt Fkeht- 
beim wird am 5. März 75 Jahre alt 
Der Sohn eines russischen Buch- 
händlers wuchs seit 1910inDeutsch- 
land auf. An der Hlndenburgschule 
in Düsseldorfznachteö'seinAbitur. 
Nach seinem Studium der Rechts- 
und Staatswissenschaften v n^ einer 
Doktorarbeit über Hegels Straf- 
rechtstheorie mußte er 1^3 aus poli- 
tischen und „rassischen Gründen“ 
seine Referendartatigkeit aufgeben. 
Nach einer Ve rhaftung durch die 
Nationalsozialisten 1935 gelang ihm 
später die Emigration. Nach flwn 
Krieg arbeitete er als Dozent an 
verschiedenen amerikanischen 
Hochschulen. 1946-1947 amtierte er 
als Sektions- und Bürochef im Amt 
des US-Hauptanklägers für Kriegs- 
verbrechen in Nürnberg. 1051 ging er 
zunächst als Gastprofessor an die 
Freie Universität Berlin. 1952 bis 
1959 war er Professor an der Deut- 
schen HcK^rschufe für Politik in Ber- 
lin. Anfang der sechziger Jahre wur- 
de er Direktor des Otto Suhr-Insti- 
tuts. 1974 emeritierte er. Flechtheim 
war als Student der KPD beigetre- 
ten. Weil ihm die Partei „zu stalini- 
stisch“ war, trat er wieder aus. Von 
1952 bis 1962 war er SPD-Mhglied 
Auch hier trat er, jetzt im Protest 
gegen „den Rechtskurs der Partei“, 
wiederaus. 1967 wurde er mit „hei- 
matlosen Linken" wjft^AgTfmiiAr Hps 
. „Republikanischen Clubs“ und Be- 
fürworter einer sogenannten „kriti- 
schen Universität“ unterdan Profes- 
soren. Heute ist Flechtheim Direktor 
am Institut für Zukunftsforschung 
in Berlin »nri im Kuratorium der 
Gesellschaft für Friedens- und Kon- 
fliktforschung in Bonn sowie Mit- 
glied des deutschen PEN-Clubs. Bei 
pttw Kandidatur für die Grünen 
1981 in Berlin wurde er nicht 
gewählt 

EHRUNGEN 

Ferdinand Leisten, Prinz Kame- 
valiii der Domstadt im Jahr 1959, ist 
mit dem Bundesverdienstkreuz Er- 


ster Klasse ausgezeichnet worden. 
Leisten ist ehemaliger Vorsitzender 
und jetziger Ehrenpräsident des 
Festkomitees Kölner KamevaL Am 
2. März wird er 70 Jahre alt Der 
frühere Bundespräsident Walter 
Scheel, Vorsitzender des Direkto- 
riums für VoUbhxtzucht und -ren- 
nen, wild Feidi Leisten, der sich 
nach Kriegsaide in Köln in ganz 
besonderer Weise um den Wieder- 
aufbau des Rennsports vadient ge- 
macht hat, ebenfalls auszeichnen 
und ihm die „Goldene Medaille“ 
überreichen. 

* 

Bundespräsident Karl Carstens 

hat Commander William Edward 
Grenfell das Bimdesvexdienstkreuz 
Erster Klasse verliehen. Grenfell war 
von 1961 bis 1965 MarineAttadte an 
der britischen Botschaft in Bonn 
und wurde in dieser Zeit einer der 
besten Freunde unseres Lan de s. 
Nicht alle sahen seinerzeit seinen 
Einsatz für die deutsch-britische 
Freundschaft so gerne. Eine Beför- 
derung zum Kapitän zur See unter- 


VWSfÄJV 



William L Grenfell 

FOTO: DIE WELT 

blieb, der Marineoffizier wurde nach 
27jahrigerDienst2^voEzejtigmden 
Ruhestand geschickt Der Offizier 
hatte an vielen Seeschlachten im 
Zweiten Wettkxieg teilgenommen, 
im Eismeer, im Atlantik, im Mittel- 
meer, bei Kommandofandfangen in 
Norwegen und bei Geleitzügen nach 
'Murmansk, wo Grenfell naeh der 
Bombardierung seines Schiffes ■ 
durch dieii tarhg TfeffTte ginr emen ter 

wenigen Überlebenden war. Gren- 
feD gehört heute auch zu den Förde- 
rern der Städtepartnerschaft zwi- 
schen Portsmouth und Duisburg. 
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Nur eine Seite 

,Wu Sbrij'blelbf ; WELT vom 17. Februar 

Sehr geehrter Herr Gälies, 

Sie erheben wieder einmal beredte 
Klage darüber, was dem amtet Ar- 
beitnehmer laut Ifo-lnstitut von sei- 
nem Mehrverdienst übrigbhebe. Das 
ist aber nur die eine Seite der Sache. 
Davon, mm diese Milliarden im 
Staatssäckel übrig wären, habe ich 
nichts gehört Es sind im Gegenteil 
noch rund 30 DM Schul- 

den gemacht worden. 

Diese Tatsache zwingt wohl zu dem 
Schluß, daß die Staatsausgaben noch 
stärker gewachsen sein müssen und 

riaRtrrrtz?: T. firiimprzhaftar Eing riffe 

in die Sozialgesetze. 

Man muß doch wohl oder übel der 
Tatsache ins Auge rfnR ins 

Gewicht faltende Einsparungen in 
absehbarer Zeit nicht zu erwarten 
sind und daß daher ein finanzieller 
Spielraum für eine Tärifreförm n»*ht 
da ist. Da wird so leichthin von dem 
Abbau der Subventionen geredet, als 
ob nicht der weitaus größte Teil zur 
Erhaltung da Eristenzfähigkeit gan- 
zer Gewerbezweige (Werften etc. etc.) 
nnrnngängHch ist Oder halten Sie 
die versteckten Steuersubventionen 
für besser? 

Das aber heißt, daß die Belastung 
insgesamt z. Zt kaum gesenkt wer- 
den kann. Allenfalls wären Verschie- 
bungen zwischen den direkten und 
indirekten Steuern möglich. Man 
sollte daTw diese Themen emotions- 
frei diskutieren und krira» Illusionen 
darüber aufkommen lassen, daß man 
wohl gerechtere Lösungen anstreben 
sollte, daß aber insgesamt die Bela- 


der Sache 

stung die gleiche bleiben muß. Da 
nützt die Mär vom „armen geschröpf- 
ten Arbeitnehmer* - ich gehöre 
selbst dazu - nichts! Es gibt nur ein 

pinyigPR Tj^kommengten ftnycht für 

aDe Tflnknm »um sbezieher mit ver- 
nachlässjgungswerten kleinen Unter- 
schieden. Der frappante Anstieg des 
Lohnsteueraufkommens gegenüber 
der veranlagten Einkommensteuer 
besagt daher nicht mehr, als daß eben 
die Einkünfte aus nichtselbständiger 
Arbeit überproportional gestiegen 
sind und daß die Arbeitnehmer in 
entsprechenden Maße die allgemei- 
nen lösten mittragen müssen. 

Da die Deckung der Staatsausga- 
ben unumgänglich ist und auf die 
Dauer nicht durch Kredite finanziert 
werden kann, blieben doch sonst nur 
jährliche Steuergesetze als Ausweg 
übrig, nachdem die sogenannten 
heimlichen Steuererhöhungen nicht 
zu Überschüssen in der Staatskasse 
geführt haben. Die 20 Milliarden für 
eine Tarifieförm sind z. Zt jedenfalls 
nicht da, es sei denn, man würde die 
Umsatzsteuer auf EG-Niveau anhe- 
ben! Das wiederum ist m. W. aus gu- 
ten Gründen abgelehnt worden und 
WÜxde — ina gpflamt geaAgw — aiit»h 

nfcht mehr Geld in den Aschen der 
Steuerbürger lassen. 

Man sollte daher die Regierung 
nicht in eine Steuerre fo rm hetzen, die 
entweder diesen Namen nicht ver- 
dient oder doch nur den Bürgern 
Sand in die Augen streut 

Mit fre undlichen Grüßen 
Helmut Sog, 
Schortens 


Psychologen abzuscha ff e n brauche, 
um wieder unneurotischen Nach- 
wuchs zu ziehen. Umgekehrt wird ein 
Schuh draus. Die so groß werdende 
Not machte soziale Einrichtungen 
zwangsläufig notwendig, ob man sie 
wollte oder nicht Und es ist ihnen 
auch nirht allein qnz plasten , daß ihre 
Heüungsquote bei den Süchtigen, 
den Kriminellen, den Zwanghaften, 
den Depressiven schmal ist: Fehlein- 
drücke, in das plastische frühkindli- 
che Hirn hineingedrückt, sind nun 
einmal nur schwerst reversibel Den- 
noch ist Ihre Klage berechtigt lieber 
Pankraz; dam wir haben in den soge- 
nannten Humanwissenschaften den 
faktischen Notstand nicht nur nicht 
erkannt sondern künstlich gestei- 
gert, vor allem dadurch, daß in ihnen 
der Abbruch mit dem tradierten Wis- 
sen am weitestgehenden vorangetrie- 
ben und durch Ideologie als Schein- 
wissenschaft ersetzt wurde. 

Das finnig Dilemma ffegt darin, rfafi 
man nicht nur die voraussagbare 
Neurotisierung verleugn ete (statt 
vorzubeugen und den Anfängen zu 
wehren), sondern daB man durch 
ideologisterte Theorien in der Erzie- 
hung fortgesetzt beschädigten Kin- 
derseelen zusätzliche Unbekömm- 
lichkeiten zumutete - von den Ein- 
heitsmassenschulen bis gimi Verhet- 
zen und planmäßigen Lächerlichma- . 
eben der Älteren, auf deren orientie- 
rende Wegweisung der junge Mensch 
nun einmal angewiesen ist Dies nur 
als Er gänzung , nicht als Kritik Ihrer 
wieder einmal so ins Schwarze tref- 
fenden Glosse. 

Christa Meves 
Uelzen 1 


Mehr als Common sense nötig 

Jhudcns, Irving Krfatal «d die Kupfer- 
Stecher“; WKLT vom IS. Febrnmr 


Ihre Zweifel an der pädagogischen 
und therapeutischen Effizienz der so- 
genannten „Humanwissenschaften“ 
teile ich voll, lieber Pankraz, Ihr Lob- 
lied auf den gpqmrian Menschenver- 
stand als Gegengift - besonders im 
Hinblick auf die Peilung von seeli- 
schen Störungen aber - zeigt doch 
wohl nur, daß Sie das immer seltener 
werdende Glück haben, dies in Ihrer 
näheren Umwelt nicht ertragen zu 
müssen: Kinder, die - trotz äußerer 
Notlosigkeit - wieder und wieder ver- 


suchen, sich das Leben zu nehmen, 
Kinder, die fressen, bis sie schier 
platzen, Kinder, die sich vor Mutters 
Fleischtöpfen zu Tode hungern, Kin- 
der, die sich vor Spinnen und Wespen 
bis zur O hnmacht ängstigen, Kinder, 
die wieder und wieder stehlen, ob- 
gleich genug Geld im Haus ist, die 
zwanghaft zündeln, die tagaus, tagein 
ihren Ehern das Leben zur Hölle ma- 
chen ... Nein, nein, Pankraz, mit 
Ihrem Common sense (und Ihren 
Nerven. 1 ) sind Sie da bald am Ende. 

Ihr Gewährsmann, Irvin Bristol, 
hat auch nicht recht, daß man nur die 


„Friedensfürst“ 

„Griff fo die GacU<Ue-Abdk Guerilla 
uffcun"; GEISTIGE WELT vom UL 
fWUmi 

Der - wieder ausgezeichnete und 
präzise - Beitrag ist mit einem Büd 
illustriert, das angeblich die Abfüh- 
rung des Herzogs von Alcudia durch 
französisches Militär nach öpm Fall 
Saragossas darstellt 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift Ist, desto 
arOfier Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Tatsächlich wird der Herzog von 
Alcudia — ri ac ist Manuel Godoy Al- 
varez de Faria, Herzog von Alcudia, 
„der Friedensfurst - (1767-1851), 
Staatsmann und maßgeblich für die 
spanische Politik am Anfang des 19. 
Jahrhunderts — hier festgenommen. 
Aber nicht von französischen Trup- 
pen, sondern von spanischen Gardes 
du Corps, die den Minister vor der 
Volkswut in Sicherheit zu bringen 
suchten. Als die Franzosen auf dem 
Durchmarsch nach Portugal Madrid 
besetztem, erhob sich die Partei des 
Thronanwärters Ferdinand in Aran- 
juez, stutzte Godoy und zwang König 
Karl IV, zur Abdankung. Godoys Pa- 
lais in Aranjuez wurde in der Nacht 
vom 17. Marz 1809 vom Pöbel ge- 
stürmt, der Minister selbst am 19. 
März verhaftet Diese Szene stellte 
der französische Maler Maurice Oran- 
ge bildlich dar. 

Mit freundlichen Grüßen 
P. Wacker, 
Nürnberg 90 

Mit Spannung 

Von der Öffentlichkeit unbemerkt 
ruft das Verwaltungsgericht Köln das 
Verfassungsgericht an, um die Recht- 
mäßigkeit des 2. Haushaltsstruktur- 
gesetzes und die Kürzung der Rühes 
Standsbezüge prüfen zu lassen. 

Man wird sehr gespannt sein, wie 
dieses Urteil ausfaüen wird, schließt 
es doch die wohlerworbenen Rechte 
von vielen Ruhestandsbeamten, Wit- 
wen und Waisen, nicht nur bei der 
Deutschen Bundesbahn, ein. 

Karl-Heinz Wurm, 
Warendoif 


Wort des Tages 

99 Auch die bittersten 
Worte, die Menschen 
einander sagen, wirken 
selten so entzweiend 
wie die unausgespro- 
chenen, die der eine 
vom anderen vergeb- 
lich erwartet Und Be- 
stimmung scheint es zu 
sein, daß keiner dem 
andern solch ein Wort 
nahelegen darf; unver- 
hofft und frei muß es 
kommen, sonst ge- 
schieht kein Wunder, 99 

Hans Carossa, dt. Autor ( 1878 - 1956 ) 
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bearbeiten, seine Lohn- und Gehaltsabrechnung 
in den Griff bekommen, seine Korrespondenz 
bearbeiten, seine Planung machen und seine 
Betriebszahlen graphisch darstellen. Außerdem 
gibt es eine Reihe kompletter Programmpakete 

für einzelne Branchen. _ _ 

Wenn Sie an einem persönlichen Computer 
für Ihre Arbeit interessiert sind, gehen Sie am 
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besten in einen IBM La- 
den oder zu einem IBM 
PC-Vertragshandler.Wo 
die sind, erfahren Sie te- 
lefonisch zum Ortstanf 
von Hallo IBM; Ttelefon 
0130-4567. Oder schik- 
ken Sie uns den Coupon. 




An IBM Deutschland Produktvertrieb GmbH, Hahnstraße 68, 
6000 Frankfurt/Maih 71. 

Bitte schicken Sie mir Informationen über den IBM Personal Com- 
puter und die löste der IBM PC-Vertragshändler. 
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Carstens tritt 
für unabhängiges 
Kambodscha ein 

AFP/rtr/dpa, Djakarta 

Bundesprasident Kari Carstens hat 
in Djakarta die Bemühungen de süd- 
ostasiatischen Staatengemeinschaft 
(Asean) für die WiederhersteDung der 
Ti nflhhangigfe wt Kambodschas be- 
grüßt Anläßlich f ünftäg igen 
Staatsbesuchs in Indonesien befür- 
wortete Carstens den „gemeinsamen 
Widerstand gegen alle hegemonisti- 
schen Bestrebungen“ im asiatischen 
Raum und die Forderung nach dem 
Rückzug aller ausländischen Trup- 
pen aus Kambodscha und Afghani- 
stan. 

Der indonesische Staatspräsident 
Suharto hat seinerseits die Hoffnung 
auf einen baldigen Ausgleich der 
deutsch-indonesischen Handelsbi- 
lanz geäußert, die für Djakarta mit 

mrfir als WM Mfllinngn D ollar im Jahr 

negativ ist Bundespräsident Car- 
stens sieht Chancen für eine Auswei- 
tung der Investitionstätigkeit der 
deutschen Wirtschaft in Indonesien 
und hofft, mit seinem Besuch die 
deutsche Industrie zu einem stärke- 
ren En g a g ement in <teir r südostasiati- 
srhen Tand zu erm untern . 

Der mitreißende Bundesminister 
für wi rtschaft liche Zusammenarbeit, 
Jürgen Wamke (CSU), kündigte an, 
die Bundesregierung werde derartige 
Vorhaböi auch im Bereich der mitt- 
leren und kleiner en Unternehmen 
unt e rst ü tzen. Er nannte die Region 
der Asean-Staaten - hierzu zählen 
neben Indonesien Singapur, Malay- 
sia, die Philippmen, Thailand und 
Brunei - einen „Wachstums- und Zu- 
kunftsraum erster Ordnung". 

Wamke Unterzeichnete ein 
deutsch-indonesisches Abkommen 
zur finanziellen Kooperation, das 
erstmals auch zum Vorteil der an 
Entwicklungsvorhaben beteiligten 
deuts chen Un ternehmen die Mischfi- 
nanzierung durch Verbindungen 
- staatlicher Kredite mit kommerziel- 
len Exportkrediten ermöglicht 

Kelly: Grüne ln 
schwerster Krise 

dpa, Bonn 

Massive Kritik an der Arbeit der 
Grünen hat die Sprecherin der Frak- 
. - tion im Bundestag, Petra Kelly, geäu- 
ßert. In einem von ihr verfaßten 28 
Seiten umfassenden Beitrag zu dem 
„Bericht zur Lage der Fraktion“, der 
am Wochenende auf der Bundesver- 
sammlung der Grünen in Karlsruhe 
diskutiert wird, heißt es: „Wir stecken 
in der bisher schwersten Krise von 
Fraktion und Partei" Frau Kelly er- 

stungen ihrer eigenen Struktur und 
politischen Arbeit bloßzulegen » n d 
offen zu diskutieren. Erst die Kritik 
des früheren Generals Gert Bastian 
und dessen Auszug aus der Fraktion 
hätten die Fraktion dazu gezwungen, 
„diesen Verdrängungsprozeß zu be- 
enden". Durch „ein Übermaß von 
Mißtrauen und Kontrolle kreuz und 
quer durch alle Partei ebenen habe es 
die grüne Partei und Bewegung ge- 
schafft, ihren Anspruch auf mehr Soli- 
darität, Menschlichkeit Toleranz und 
Mitgefühl" zu verdrängen. „Viele von 
uns in der seelenlosen Bonner Büroge- 
me ins c h a ft sind müde, zermürbt und 
ungeduldig geworden.“ 

„Mit Nachdruck" für 
Sprecherausschüsse 

dpa, Bonn 

Die Forderung der Union der Lei- 
tenden Angestellten (ULA) nach einer 
gesetzlichen Verankerung von Spre- 
cherausschüssen in dem Wirtschafts- 
Unternehmen wird von der FDP „mit 
allem Nachdruck unters tützt “. Das 
FDP-Bundesvoistandsmitglied Jür- 
gen Möllemann wies gestern in Bonn 
darauf hin, daß die freien Demokra- 
ten, aber auch CDU und CSU vorder 
Bundestagswahl 1983 grundsätzliche 
Bereitschaft zur gesetzlichen Einfüh- 
rung von Sprechezausschüssen signa- 
lisiert hätten. Jetzt sei es an der Zeit, 
das in Aussicht gestellte Vorhaben zu 
verwirklichen. Die FDP hoffe, daß die 
CDU/CSU in dieser wichtigen frage 
„mitzieht“. Möllemann betonte, die 
lötenden Angestellten stunden der- 
zeit zwischen den Fronten. 

Die Erlebnisse des 

Genossen Sidelnikow 

rtr, Moskau 
Ein Reisender aus Sibirien hat in 
Moskau das Ausmaß der täglichen 
•Korruption am eigenen Leib erfah- 
ren. Die Zeitung des kommunisti- 
schen Jugendverbandes, „Komso- 
molskaja Prawda“, veröffentlichte 
die Erlebnisse des Fahrers V. Sidelni- 
kow, der nach Moskau gekommen 
war,- um für seine Firma 13 Personen- 
wagen vom Typ Moskwitsch abzuho- 
len. 

Als erstes erfuhr Sidelnikow, die 
Auslieferung dauere noch einen Mo- 
nat - wenn er nicht mit einem teuren 
Parfüm für das weibliche Personal 
nachhelfe. Dann mußte Sidelnikow 
25 Rubel (umgerechnet 85 Mark) pro 
Auto zahlen, um die Wagen in der 
bestellten Farbe zu bekommen. 
Schmiergeld war auch fällig für die 
Verlängerung des Hotelaufenthaltes 
und für Parkplätze. Der Zeitung er- 
klärte Sidelnikow, er sei sehr erleich- 
tert, wieder in das ehrliche und 
menschliche Sibirien zurückzukeh- 
ren. 
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Seit 123 Jahren zeigen die Thais 
Freundsc haft für die Deutschen 

Firmen ans der Bundesrepublik bleiben zurückhaltend / Carstens heute nach Bangkok 


Amin Gemayel verliert 
seine Hausmacht 

Libanon: Im Lager der Christen klären sich die Fronten 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 
„Hier wartet kein Mensch mehr auf 
die Deutschen“, sagt ein thailändi- 
scher Geschäftsmann, der nichts lie- 
ber täte, als deutsche Finnen in sei- 
nem Heimatland ins Geschäft zu 
bringen. Statt dessen macht er Ge- 
schäfte mit Finnen anderer Nationen. 
Die Deutschen, bedauert er, wagten 
kein Risiko, sie seien zu formell, zu 
schwerfällig und konnten sich 
schlecht anpassen. Wird das so blei- 
ben? Die dffl t yb. thailandigrbp Han- 
delskammer meidet ein neuerdings 
steigendes Interesse der deutschen 
Wirtschaft, ihre Präsenz in Thailand 
auszubauen, ln Bangko k ansässige 
Vertreter deutscher Finnen werden 
mit gin*»m Mai von einer Besucher- 
welle aus ihren Zentralen überrollt 
Thailand hat die Wirtschaftskrise 
relativ gut Überständern! 1983 endete 
mit einer Wachstumsrate von 5,8 Pro- 
zent Pr ptnfprmTTiistpr Prwn Tinsul- 
anond regiert schon die für Thailand 
ungewöhnlich lange Zeit von vier 
Jahren. Die politische Situation ist 
stabxL Das Experiment mit der De- 
mokratie hat Wurzeln geschlagen. Die 

S fagtefirwingpn firp d in O rdnung, 

wenn auch belastet durch ein Defizit 
der Handplshilanz von umgerechnet 
6,6 Milliarden Mark. Dafür ist die 

Anslandg i»>T w»TiiiMiing gering. Ban- 
ken ans aller Welt bißten. Thailand 
Kredite an. Em Team hochqualifizier- 
ter Wirtschaftsplaner arbeitet an der 
Realisierung zahlreicher Großprojek- 
te, die Mammut . A u ftra g» verheißen 
und die Industrialisierung vorantrei- 
ben. Das läßt sich an der Steigerung 
der Kapitalguterimporte um 26 Pro- 
zent im vergangenen Jahr ahte«m\ 
woran auch deutsche Firmen einen 
Anteil hatten. Ihre Exporte nach 
Thailand sind auf 887 MiTHnnen Mark 
gestiegen. Ein neuer Boom ist ange- 
laufen, getragen von einer dynami- 
schen Privatwirtschaft 
Die deu tsch-thailändische Han- 
delskammer wird von Anfragen nach 
T.igenren ans der Bundesrepublik 
Deutschland überschwemmt, auch 
bat de eine Liste von 140 Thai- 
Firmen, die deutsebe Partner zum Jo- 
int Venture giriwn. Das vor »Item in 
jenen Bereichen, in denen die deut- 
sche Wirtschaft anhaltend gu- 
ten Namen hat: im Masrhrnonhan 
und in der Ejmststefftechnilr. Doch 
die Deutschen lassen auf sich warten. 
Sie s phpn sich zwar um, sind aber 
weiterhin zurückhaltend. Gerade in 
Thailand besteht besonders viel 
Goodwill für Deutschland und die 

fragte, ob Preußen daran dächte, Ko- 
lonien zu erwerben. Die Antwort des 
preußischen Gesandten „Wenn, dann 


gewiß nicht in den Tropen", stellte 
den König zufrieden, und er freute 
sich, einen neuen Freund ohne politi- 
sche Ambitionen zu habe». 1862 un- 
terschrieb Mongkut den ersten deut- 
schen „Freundschafts-, Handels- und 
Schiffahrtsvertrag“. Thailand gelang 
es, den kolonialen Absichten der 
Franzosen und Briten zu entweichen. 

Als einziges Land Südostasiens 
wurde es nie kolonialisiert. Die Thais 
haben deshalb keine Minderwertig- 
keitskomplexe gegenüber Fremden. 
Nichts Westliches wurde ihnen aufge- 
zwungen; was sie vom Westen über- 
nommen haben, haben sie sich selbst, 

aus eigener, freier Entscheidung, ins 
Land geholt Vieles davon von den 
Deutschen. 

König Chulakongkom (1868 bis 
1910), der große Reformator und Mo- 
dernisator, war in seinem Leben zwei* 

mal m TV iitsrhlariri , rfnmal gnga rZUT 

Kur in Bad Homburg, was ihm so gut 
gefiel, daß er der Stadt zum Dank 
»ingn Pavillon im Thai-Stil schenkte. 

Der Thai-König war von Deutsch- 
lands staatlicher Ordnung und militä- 
rischer Macht fasziniert Er heuerte 
Deutsche an Ban der thailändi- 
schen Eisenbahn, mit der zu fahren 
noch heute ein Vergnügen ist Er hol- 
te Deutsebe in seinen Palast So den 
Hof-Fotografen Lenz und den Kapelt 
meister Veit, der den Königsmusi- 
k»nten europäische Blasmusik bei- 


brachte und dessen Sohn nach dem 
Staatsstreich von 1932, der die De- 
mokratie im Rahmen «ner konstitu- 
tionellen Monarch te proklamierte, die 
neue Nationalhymne schrieb. Deut- 
sche Ärzte führten an der .Akademie 
für westliche Medizin" die deutsche 
Schulmedizin ein mit Deutsch und 
Latein als Teü der thailändischen 
Äizteausbüdung. Thais wurden zur 
Kadetten- »nfl Offiziersausbildung 
nach Deutschland geschickt Die en- 
gen Beziehungen zur thailändischen 
Marine überlebten bis heute. Als im 
vorigen Jahr . das Schulschiff 
^Deutschland“ zu Besuch im Bang- 
koker Hafen war, spielte die Kapelle 
der Thai-Marine „Wir wollen unsem 
alten Kaiser Wilhelm wieder haben". 
König Ananda wurde gar in Heidel- 
berg geboren, wo sein Vater, Prinz 
Mahidol Medizin studierte. 

Nach Anandas frühem Tod bestieg 
dessen Bruder den Thron, den die 
Wett als Hpnig Bhumipol von Thai- 
land kennt, den neunten Rama in der 
202 Jahre alten Dynastie der Cbakris. 
Tranig Bhumipol und seine Gattin Si- 
rikit waren 1960 zu Besuch in Bonn. 
Zwei Jahre spater batten sie Präsi- 
dent Lübke zu Gast Jetzt haben sie 
Bundesprasident Carstens und seine 
Frau Veronica zu Gast Im April wird 
Pr emier Prem mit einer Wirtschafts- 
delegation von 60 Mann als Gast der 
B undesr e gierung in Ronn Anreisen. 



JÜRGEN LIM3NSKI, Bonn 

Tm T-agw der libanesischen Chri- 
sten sind die Würfel gefallen. Die 
jrorces Libanaises“, der militärische 
Arm des libanesischen Widerstands, 
hat gestern entschieden, in die politi- 
sche Opposition zu Staatspräsident 

Amin Gemayel zu gehen, soDte dieser 

das Abkommen mit Israel offiziell 
anfkündigen. 

üHnp Aufkündigung, zu der Amin 
Gemayel entschlossen ist, die er aber 
noch nicht verkündet hat, würde, so 
ein Sprecher und Politiker der vor- 
wiegend chrifffl^bpn Milizverbände 
zur WELT, die syrische und israeli- 
sche Besetzung des Landes fest- 
schreiben. Es wäre ein „Befolgen des 
syrischiscben Diktats und ein 
schwerwiegender Präz edenz fall in 
den Beziehungen der Staaten in der 
Region“. Damit spielt er auf mögli c he 
Wirkungen dieser Anfirimdigiing auf 
Hon i CTpfrligrh^ gyp tisr'hoTi frißdenSr 

vertrag an. 

Unklar ist, ob die größte libane- 
sische Partei, die Kataeb, aus der vie- 
le Mitglieder der „Forces libanaises" 
immmm, digge» Kurs geschlossen 
mitträgt Der Gründer und Vorsitzen- 
de dieser sozialdemokratischen Par- 
tei, Pierre Gemayel, ist der Vater des 
Präsidenten. Ihm wird nachgesagt, 
daß er verzweifelt versuche, Ver- 
ständnis für die P olitik s eines Sohnes 
zu wecken. Er soll sogar bei den Sy- 
rern vorgefühlt haben, ob Damaskus 
bereit sei, eine Garantie für dem Ab- 
zug seiner Truppen zu geben, falls 
Amin Gemayel das israelisch-liba- 
nesische Abkommen auf kündige. Die 
Antwort aus Damaskus soll sehr kurz 
gewesen sein: Nein. 

Prosyrische Berater 

Allerdings dürfte Vater Gemayel in 
der Partei selbst nur ein kleinlautes 
nvhn far seine Verständissuche fin- 
den. Der überwiegende Teil im Vor- 
stand der Partei neigt dem Rurs der 
„Forces libanaises“ zu. Dies um so 
mehr , als der Präsident seit guteinan 
Jahr auf Kosten des Widerstands sei- 
ne Schaukelpolitik zwischen Syrien, 
Israel und den USA betreibt. Er ist 
den Vorwürfen seiner Gegner nicht 
entgegengetreten, die behaupteten, 
swnp Regierung werde von den Chri- 
sten und insbesondere von den „For- 
ces libanaises“ dominiert Tatsache 
ist, daß weder ein Minister, noch ein 
Staatssekretär noch ein Berater des 
Präsidenten aus der Kataeb-Ftirtei 
oder aus der Widerstandsbewegung 
s tamm t Im Gegenteil, sein Berater 
für internationale Politik, Ghassan 
Tueini, war ehemals Mitglied der für 


pqfla«da _Kg»lB Bhwipol und Mine Gattin Sirikft sind Gastgabar von 
imMlespraxiclnirt Kart Carstens roiOMARCCHABUB/STUDiox 


laire Syrien (PPS). Und der Bender 
für die Beziehungen zu Syrien, Jean 


Obeid, soll nach zuverlässigen. Anga- 
ben eines h b en e s i schep Dipl om at e n , 
Mitgl ied der syrischen Baath-Parteä 
gewesen sein. Beide waren und sind 

sowohl der Kataeb als auch den ande- 
ren christlichen Parteien nicht wohl 
gesonnen. 

Die anderen christlichen Führer m 
der Allianz der christlichen Parteien, 
die „Front Libanais“ haben ihre Posi- 
tion bereits vor einigen Tagen Mar 
und im sh«™» der Forces I . iharaüs es 
abgesteckt Besonders eindringich' 
warnte der ehemalige Staatspräsi- 
dent Pamiiie Shamouaden Staatsprä- 
si denten vor einer Beugung unter das 
syrische Diktat Aber auch derGene- 
ralobere des maronitischen Mönchs- 
ordens, Pater Faul Namaan und der 
Vorsitzende der Liga, 

fibtik»* 1 * fiteiman, hatten rieh nach ei- ~ 
ner Sitzung für eine Ratifizierung des 
Abkommens mit Israel und gegen ei- 
ne Aufkündigung ausgesprochen. Bel 
dieser Sitzung war auch Piene Ge- 
may ri zugegen. Er hatte das gemein- 
same Kommunique mitunterzeich- 
net 

Mehr Handlnngsspielraum 

Die christlichen Politiker repräsen- 
tieren die große Mehrheit der etwa 
>mp Million zählenden Bevölkerung ! 
im dafaflichgp Reduit zwischen Bei- j 
rut und Batrun, einem Gebiet von j 
rund 1500 Qiradratküometera. Viele 
hatwn sich von den Baghängen an , 

die Küste zurückgezogen, um im Not- j 
fall über das Meer fliehen zu können. 
Der Notfall, das Ist für die Christen 
der Durchbruch der Drusen und 
Sehnten durch die von den christh- 
ohpn MH mm gehaltenen Verteidi- 
gungslinien. Die Angst vor .Massa- 
kern nimmt besonders bei Einbruch 
der Dunkelheit wenn die syrische Ar- 
tillerie aus den Bergen die christli- 
chen Wohnviertel mit ihrem Feuer 
belegt, «im Teü Formal der Panik 
an. Dies um so mehr, seit sich die 
Christen nach dem Abzug der Mari- 
nes und durch das Schweigen des* 
christlichen Regierungsparteien in 
Europa im Stich gelassen fühlen. 

' In der Praxis bedeutet die Abkehr 
von President Gemayel, daß der 
christliche Widerstand wieder einen 
größeren Handlungsspielranm erhält 
Das dürfte auch die Begehungen zwi- . 
seh en den „Forees libanaises“ und 
Jerusalem auf eine solidere Basis stel- 
len. Die „Forces Libanaises“ unter- 
halten seit wenigen Wochen auch, 
wieder ein Büro in der israelischen 
Hauptstadt Die Beziehungen zu Isra- 
el KnHan darunter yr l Ht o n , dafl die 

Christen die prosyrische Politik des. 
libanesischen Präsidenten nolens vo- 
Xcua-üocmgcas einer efkeonbaren Al- 
ternative mittragen mußten. 

Seite 2: Die Fürsten am Golf • 


Mit Tränengas und 
G ummikn üppeln 
gegen Fentfataer 

:'_dpa ,Rea. 

Die italienische Polizei ist gestern' 
erstmals mit Gummiknüppeln und; 
Tränengas gegen Lastw n^fth fcfc 
vorgegangen, die den Brenner i®&; 
für den Personenverkehr blockieren . 
wollten; Die Autobahn wurde ft» ge- 
macht, pachdgm am Vonnittag rund 
30 protestierende Fernfahrer . die 
Fahrbahn mit brennenden Häfen 
völlig gesperrt hatten. Die seltener 
Woche 'anhaltende Blockade . des 
Scbweriastverfcehrs wurde unterdes- 
sen auf Beschluß des Akttenrifegai- 
tees der rund 3000 beteiligten Fem- 
fahrer aus acht Staaten fortgesetzt 
. Kr eine Stunde sperrten sie auch die 

Eisenbahnstrecke Sterring^Brenner. 

■ Enttäuscht zeigen sich die Ferofah- 


„Eiserner Vorhang“ - Schon Mnjahedin gr«en Frau Thatcher verprellt 
in Potsdam ein Begriff ta die Gewerkschaften 


Churchill gab Stalin schuld an der Lage in Osteuropa 


rtr, Islamabad 


SIEGFRIED HELM, London 

Winston Churchill hat den Begriff 
„Eiserner Vorhang“ bereits 1945 auf 
dar Potsdamer Konferenz verwendet, 
als er Stalin Vorhaltungen über das 
Ausmaß der Unterdrückung in den 
überrannten osteuropäischen Län- 
dern machte. Das geht aus jetzt veröf- 
fentlichten Dokumenten des Foreign 
Office über den Ablauf der Gipfel- 
konferenz über eine Neuordnung Eu- 
ropas hervor. Churchill bediente sich 
schon vor Potsdam einmal des Be- 
griffe „Eiserner Vorhang“ und zwar 
schon am 4. Juni 1945 in einem Tele- 
gramm an US-Präsident Truman. 

Bisher hatte man fln gpnnmmwi 
daß Churchill diesen Terminus zur 
Kennzeichnung der Barriere zwi- 
schen kommunistischer und freier 
Weh ein Jahr später in «emor be- 
rühmten Rede am 5. März 1946 vor 
dem Westminster College in Fulton 
(US-Staat Missouri) prägte, als er das 
geflügelte Wort sprach: „Ein eiserner 
Vorhang hat sich quer übe- den Kon- 
tinent gesenkt“, womit er den Beginn 
des kalten Krieges andeutete. Zu die- 
ser Zeit war C hurchill allerdings 
nicht mehr britischer Premiermini- 
ster. Er hatte als frgebnis der ersten 
Parlamentswahl in Großbritannien 
seit zehn Jahren der Labour Party 
Attiees weichaa müssen. 

Aus den Papieren des Foreign 
Office geht außerdem hervor, daß 
sich Churchill in Anwesenheit von 
US-Prasident Truman mit S talin an- 
legte, dem er die Schuld an dem 
schweren Los der Menschen in den 
kommunistisch besetzten osteuropäi- 
schen Ländern gab. Stalin versuchte, 
diese Vorwürfe mit einer Handbewe- 
gung vom Tisch zu fegen und mit der 
Bemerkung zu verharmlosen, das sä- 
en „Märchen“, Churchill behante je- 
doch bei seiner Kritik und belegte 
seine Vorwürfe mit Informationen 
aus den britischen diplomatischen 
Vertretungen. Stalin wäre, so Chur- 
chill, erstaunt, wenn er den Katalog 
von Vorfällen zu lesen bekäme, der 
von den britischen Missionen in Bu- 
karest und Sofia stamme. Den Men- 
schen dort habe man die Freiheit ge- 
nommen, ins Ausland zu gehen, und 
es sei ein „eiserner Vorhang“ herab- 
gelassen worden. Churchill bekräftig- 
te seine Worte noch anhand von Be- 
richten britischer Militärs aus osteu- 


die Gewerkschaften 

Streik wegen Cheltenham / Hitzige Debatte im Unterhaus 


ropäiachen Ländern. Afghanische Freischärler haben 

Churchill trat in Potsdam dafür ein, 110011 Informationen westlicher Di- 
Italien eine Sonderbehandhmg zuzu- Plomaten in de- vergangenen Woche 
gestehen, obwohl es mit Deutschland die sowjetische Botschaft sowie Re- 
verbündet war. Schließlich habe sich gteningsgebaude in der Hauptstadt 
das politische Leben in Italien seit Kabul angegriffen. Zu dem Feuer- 
semer Kapitulation bereits sehr zum überfall sei es am vierten Jahrestag 
Besseren gewandelt Das lasse sich der e ? ten Protestkundgebungen ge- 
von Rumänien und B ulgarien winkt gen. die wenige Wochen zuvor einge- 
sagen. Im Westen wisse so gut ritekten sowjetischen Besatzungs- 
wie nichts über Rumänien und noch trappen gekommen, 
weniger über Bulgarien. Die briti- 

sehen Missionen würden dort in ihrer Die Diplomaten berichteten zu 
Arbeit derart behindert, daß man blutigen Auseinandersetzui 
schon von Internierung sprechen zwischen riv ali sie ren den komm 
könne. stischen Gruppen in der 17. Heere 

Die britischen Wahlen vom 6. Juli v *^ n » ÄfSS 68 
warfen ihren Schatten auch auf dfe 2? g ^?^ habe ' 

Konferenz von Potsdam. Stalin ver- ^ ,? € 

suchte, Churchill Mift zu machen, daß J ? ^ ** 
schon all« gut gah»w werde. Sie ß^ropgsseb^de hatten die mc 
müßten eigenffichSiaÄit wn f^schenWiders^ R 

aOb^omS^-.sagtederGeneS ^ 

mus, der sich jedoch mit seiner Vor- Vert ?? ge ^ an ?£ c 

aussage über freie Wahlen gründlich ^ ^ Raketen auf den Angriff 
verrechnete. Als Churchill einräumte, 
der große Unsicherheitsfaktor seien Tf.-Lß« 
die heimgekehrten Soldaten, da UrKvIl Alu 

ben immer starken Regierungen den Heimkehr bereit 

Vorzug, natürlich würden die Solda- » 


FRITZ WIRTH, London 
Die Cheltenham-Affare hat eine 
neue „Eiszeit“ zwischen der Regie- 
rung T h a t ch er und den Gewerkschaf- 
ten ausgelöst. Während Hunderttau- 
sende von Gewerkschaftsmi^iedern 
gestern durch Streiks wegen der 
Cheltenham-Affare ein Verkehrs- 
chaos auslösten, kündigte die Ge- 
w erkscha ftsfu hrung an, daß sie un- 
verzüglich eine ganze Serie von Ar- 


emer Mehrheit von 176 Stimmen, 
dennoch war es für die Konservativen 
kein Anlaß zu ungetrübter Freude. 
Eine Reihe ihrer Abgeordneten kriti- 
sierten die Regierung scharf wegen 
der Handhabung der Affäre, warfen 
ihr „unvorstellbare Inkompetenz* 1 
vor, und enthielten sich bei der Ab- 


• rer von der Hammg aer nanemaenat 
Leopoldo Lucdu, 

Vorsitzende dg italienischen Trai*;- ;. 

portunteraehmer-Union, sagte, bis-“ 

herjsei noch gar nichts erreicht wor- 
den. Er zweifelte das Vereprechen 
des- italienischen Verkehrsministgs 
Claudio Signorile an, die europäi- 
s ch e n -Bestimmungen für Zollkon- 
trollen bis Ende dieses Jahres auch 
an den Ttai«»nisghgn Grenzen anzu- 
wenden. Uber die Kontrollen walten 
die Verkehrsminister der Bundesre- 
publik Deutschland, Östemeichs uiri 
dg Schweiz am Sonntag in Wien 
beraten. 

Gemayel will sich 
mit Assad treffen 

AFP, Beirat 

Die Staatschefs des Libanon und . 
Syriens, Amin Gemayel und Hafez el 
Assad, werden sich nach offiziellen 
Angaben aus Damaskus „in . den 
nnfhgten 48 Stunden“, wahrschein- 
lich beute, treffen. Acrori hatte 
bidjg die Gegner Gemayels in Liba-^- 
non, die den Rücktritt des maronitkrr-3 
sehen Staatschefe gefordert hatten, 
untslstutzL Gemayel wird nach An- 
gaben westlicher QueRen in der syri- 
schgt Hauptstadt ein nffiripller Emp- 
fang in Anwesenheit des diplomati- 
schen Coips bereitet Es ist das erste 
Treffen dg beiden Präsidenten seit 
März 1983, als sie am Rande des 
BlockfreienGipfels in Neu-Delhi xu- 
sammmgefarffea waren. 

Das T reff™ sed durch den Be- 
' schlüß des Hbanesiscben Staatspräsi- 

■ deaiten, das iaraelisch-lüanesische 

Truppenabkommen vom 17. Mai ver- 
gangenra. Jahres ^zu annulieren, mög- 
lich geworden. . • 

Bombenanschlag auf 
Jerusalemer Geschäft 

• dpa/AP, Jernsalem 

Ba ein e m Bombenanschlag auf ei- 
ner belebten Straße Jerusalems smij 
gestern 17 Juden und vier Araber 
verletzt worden, ein Araber schweAe ^ 
in Leboisgefahr. Die Polizei hat 20 
Verdächtige festgenommen. Augen- 
zaigen be ri ch t eten im israelischen 
Rund funk , vier Handgranaten seien 

■ aus ei nem fahrenden Auto heraus in 
den_ Eingang eines Bekleidungsge- 
schäfts geworfen worden. Zwei dg 
Handgranaten sowjetischer Bauart 
söoi nicht explodiert und von israe- 
lischen Spezialisten entschärft wor- 
den.- Zu den leichter Verletzten ge- 
hört eine im neunten Monat schwan- 
gere Frau. 

Schärfere Gesetze 


Die Diplomaten berichteten zudem 
von blutigen Aii^naTidATgg taamgPn 
zwischen rivalisierenden kommuni- 
stischen Gruppen in der 17. Heeresdi- 
vision, bei denen es möglicherweise 
mehr als 50 Tote gegeben habe. Bei 
dg koordinierten Operation gegen 
die sowjetische Botschaft und die Re- 
gierungsgebäude hätten die mosle- 
mischen Widerstandskämpfer Rake- 
ten und Granatwerfer eingesetzt Die 
sowjetischen Verteidiger antworte- 
ten mit Raketen auf den Angriff 

Türken zur 


chaos auslosten, kündigte die Ge- Stimmung, angeführt vom pw> g K_ 'jvuvm*, 

weitochaftsfuhrung an, daß sie un- gen Premierminister Edward Heath, ££2611 
vorzüglich eine ganze Serie von Ar- demonstrativ der Stimme. . • ° 

beüskoirtakten mit dgRegfenmg ab- Die genaue Anzahl konservativer A AFP, Moskau 

brechen werde. _ Abgeonineter, die sich weigerten, für ^“yßrschä^en Gesetzen wird die 

Damit gebt die Ära des „neuen die Regierung zu stimmen, war nicht künftig gegen antiso- 

Realismus“, mit dem die Gewerk- feststellbar. Die konservative Partei- w 3 e0 ®-he Agitationund Propaganda 
schäften auf ihrem letzten Kongreß führung spricht von man Dutzend, ^ ( ^. Gr jüngsten Ausgabe 

im September 1983 eine Annäherung dg Parteichef Staatsanzeigers dg Russischen 

an die Regierung und einen Dialoe Owen behauptet es seien mindesten«: Sowjetrepublik wind ein Zusatz zum 


ten konservativ stimmen. 

Aber auch dg Labour-Führer Att- 
lee inte sich. Er meinte gegenüber 
Mdkrtow wenige Tage später: „Chur- 
chills Popularität ist so groß, daß sie 
ihm wahrscheinlich eine Mehrheit 
von 50 Stimmen sichert *• Labour ge- 
wann aber mit dg überwälti gend en 
Mehrheit von 146 Stimmen. 

Aus den Papieren des Foreign | 
Office geht hervor, daß Churchill die 
Absicht hatte, bei einem knappen 
Wahlergebnis zu seinen Ungunsten 
dennoch nicht unverzüglich seinen 
Posten als Premierminister zu räu- 
men. Er wollte jede Möglichkeit nut- 
zen, die Neuordnung Europas in 
Potsdam noch persönlich zu einem 
Abschluß zu bringen. Er dachte nicht 
daran zurückzutreten, „es sei d«™, 
daß das Ergebnis (dg Wahl) einer 
extremen MSfaDensb ekunriimg dg 
Nation gleichkommt“ . Churchill 
schrieb, er wolle „das Ergebnis einer 
Vertrauensfrage im Unterhaus r*r^h 
dg Thronrede des Könige abwarten 
und dann meine Entineanng durch 
das Haus annehmen“. - Nach Pots- 
dam reiste jetzt Attlee. (SAD) 


Rel Bonn 

„Mit hoher Wahr srfownliphkwt " 

werde die beabsichtigte Wirkung des 
Ruckkehrhilfe-Gesetzes ein treten 

und die Heimkehr ausländischg Ar- 
beitnehmer, vor allem Türken, zur 
Folge haben. Diese Ansicht äußerte 
gestern Staatssekretär Wolf g an g 
Vogt vom Bundesarbeftsministerium 

in Bonn. Mitte Februar habe die Zahl 
dg Anträge auf diese staatliche Un- 
terstützung bei 4200 gelegen; rund 
18 000 Personen hätten bis Ende Ja- 
nuar Antrag auf Rückerstattung dg 
Arbdtnehmer-Rentenbeiträge ge- 
stellt (Januar 1983: rund 6000 
Anträge). 

Allerdings, räumte Vogt ein, werde 
ein Viertel dg Anträge auf Rück- 
kehrhüfe im Schnitt von Nicht-Be- 
rechtigten gestellt Die Vorausset- 
zung für den Empfang dieser Hilfe» 
sind streng; Arbeitslosigkeit durch 
Konkurs der Firma oder sechsmona- 
tige Kurzarbeit Insgesamt rechnet 
die Regierung mit 50000 Rückkeh- 
rern aufgrund von Hilfe- Zahlungen 
und Beihagserstattungen ohne zwei- 
jährige Wartezeit 


an die Regierung und mnem Dialog 
mit Frau Thatcher beschlossen, be- 
reits nach einem knappen halben 
Jahr zu Endo 

Die Cheltenham- Affäre wurde 
durch ein Gewerkschaftsvertoot der 
Regierung für die 7000 Angestellten 
in diesem Geheimdiensfzentrum in 
Süd west -Eng l and ausgelöst Die Re- 
gierung sieht in der Gewerkschafts- 
zugehörigkeit diese: Angestellten ein 
zu großes Sicherheitsrisiko. Ein 
Kompromißangebot der Gewerk- 
schaften, die sich zu rinwn Streikver- 
bot für die Gghwmdiftnfft- Angpgtefl- 
ten bereit erklärten, wurde von 
Premier m i n isterm Thatcher als unzu- 
reichend und »nairw.p»flfai| be- 
zeichnet 


Owen behauptet es seien mindestens 
fünfing gewesen. Die Labour Party 
enthielt sich ebenfalls der S timme 
Ihr Hauptsprecher war Denis Hea- 
tey, der heissenden Spott über Frau 
Thatcher und Außenminister Sir Ge- 
offiey Howe ausschüttete. Er beschei- 
nigte der Premierministern! die 
„Dickköpfigkeit eines General Galtie- 
n“ und nannte sie „eine große Elefan- 
tin, der zu gehorchen sei, eine Katha- 


oowjetrepuDük wind ein Zusatz zum 
Arjjkd 70 des Strafgesetzes veröf- 
fentlicht, m dem härtere Strafen für 
Personen vorgesehen smd , die bei 
„staatsfeindlichen“ Aktionen finan- . 
zteöe oder andere materteifa Hilfe 
vom Ausland bezogen. Auf diese 
tegone von Straftätern wird im neu- 
en Text ein Paragraph ausgedehnt 
der bislang nur für WiedaholunS- 
ter galt und bis zu zehn Jahren Ge- 


^Ä“ dfirW “ von 


£n ^mdienst-AngesteR- Frau Thatcher verfüge zwar über 

ten berert «klärten, wurde von hervorragende Qualitäten, über au- 
j ^^nnmi^^Tbs^^un^ ßeigewöhnlicfce iSdBfä und un- 
reche^ und unakzeptabel be- geheuren Mut D^e qSS 

ze *? n f- könnten skh jedoch in erschrecken- 

Die harte Haltung der Regierung de Fehlleistungen wandeln ohne den 
hat mmischerweise besonders jene mäßigenden Rat von Kollegen, die 
ge mä ß ig t en Kräfte getroffen, die in mehr Erfahrung, Verständnis und 
den letzten Monaten die britische Ge- Feingefühl als sie besäßen. Sie habe 
werkschäftsbew^ung auf einen diese Kollegen jedoch hinauseewor- 
Rechtskura gebracht und zu einer fen. Es sei nun niemand mSr im 
Ara der Kooperation überredet ha- Kabinett, der den Mut habe, sich mit 
ben. Die Position dieser Gewerk- ihr anzulegen. 

s^te, to sich auch der &. Außenminister Sir Geoffrey Howe 
Wrfochaßsrat Len Murray enge, erklärte, daß der halbtSS^iotet 
schlossen hatte, ist durch die streik der j 

Ctelte^^re eröebhdi ge- OieltenhäS^*^^^ 
schwächt worden. Es herrscht nun- recht die Regierung Zv^ 

mehr auch unterjhesen gemäßigten fein an der 
Geweri mch a ftsk raften Kampfstim- werkschaften habe. Im übrigei hät- 
wo^emen ünterstüt- ten bereife 70 Ptozenito aSÄ 

U ^! ch - ** ® Chdtenh^ihren^^S 
net zwei MUhonen Mark einrichten, Schaftsaustritt erklärt ^^ 
um jenen Oteftenhän-AngesteDten tv q , . 

zu helfei, die sich weigern, aus den läuft 

Gewe rkschaften auszutreten. - ■ ..ff?} ^ S 0 ®? d* Aus- 




geheuren Mul Diese Qualitäten Grenzüberach^JS^ ^ 

körnten steh jedoch in erschrecken- J^re vo^^^^ an bis drei 

de^Fe hDe ist un gen wandeln ohne den s ne31 

mäßigenden Rat von KoDegei, die ^ L . 

mehr Erfahrung, Verständnis und UU06S611 ehren 

Feingefühl als sie besaßen. Sie habe JTn 

dtese Kollegen jedoch hinausgewor- ^talleiie Sowjets 

len. Es sei nun nipwiand mehr im -• 

Kabinett, der den Mut habe, sich mit _. , rtr, Moskau 

ihr anzulegen. Erstmals seit Jahre* ^haben wieder 6 

Außauninister Sir GeofBrey Howe ,chmesiscl1 ® Funktionäre anderEb-, 
ejäite, daß der halbtägige Protest- des 

^da-Gewerkschaftenwegender 
Ckeltenbam-AflSre beweis^ wie 
r^t die Regierung mit ihren ZwS 
fahl an der Zuverlässigkeit der Ge- Vertreter 

wofachaften h^SfüMgai hät . 

ten bereits 70 Prozent der AngesteE- ^ganeinsami 

tm m Cheltenham ihren^^^ de Lf ek ^o , Botsch 

«faaftsaustatt erklärt - • ■ HdSSRamTagderRotoii 

Die Frist fiir diesen Austritt läuft »SSÄS® 
morgen ab. Sollte die Zahl der Aus- 

auf neunzig Prozent anwaduen, Ausdruck e 

konnte es PersonalscfawierighS^ ^^oung d^^inias in den 
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Beispiel um. 

ff? SEKT»*** w ». » 

nach Japaa 



tw sie von Zürich über Bombay und Hong- 
kong nach Tbkio. Für diese beiden Fluge steht 
jetzt jeweils eine der neuen Boeing 747-33/ 

^Ebenso unaufhaltsam wie von Zürich nach 
Bombay fliegt die S wissair vom 25. März an auch 
von Zürich nach Bangkok: mtemer 
DG-10-30 ER jeden Donnerstag um I3*iu unr. 

Um solch grosse Sprünge n^henzukomer^ 
machen Sie zu Beginn der Reise sicher gerne 
einen sehr viel kleineren: von Düsseldorf; 
Frankfurt, Hamburg, Hannover Koto, Mün- 
chen, Nürnberg oder Stuttgart in die Schweiz. 


JhrlATÄ-Reisebürosagtlhnengeme, wieMimi 
der Swissair jeden 3hg nach Bombay, jede Woche 
5iml nach Hongkong oder 4mal nach Bangkok 
und Tbkio fliegen können. Oder nach Colombo, 
Jakarta, Karachi, Manila, Peking und Singapur. 


swissair 


■£? 
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Kanzler strikt 
gegen deutsche 
Autobahngebähren 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat al- 
le Spekulationen über die Einfüh- 
rung einer Autobahngebühr auch in 
der Bundesrepublik Deutschland zu- 
rückgewiesen. In der gestrigen Mor- 
genbesprechung autorisierte Kohl 
Regierungssprecher Jürgen Sudhoff 
zu der Erklärung: „Für den Bundes- 
kanzler kommt eine Autobahnge- 
bühr nicht in Frage.“ 


Kohl, so betonte SudhofC „denke 
nicht daran, dem Beispiel der 
Schweiz zu folgen“. Der Kanzler den- 
ke „europäisch“ und sei außerdem 
der Meinung, daß die Bürg» ohnehin 
über Gebühr mit Steuern und Abga- 
ben belastet seien. Diese eindeutige 
Erklärung war zwar in erster Linie 
für die Öffentlichkeit, aber auch für 
die Verantwortlichen im Bundesver- 
kehrsministerium und die Verkehrs- 
politiker in der Unionsfraktion 
bestimmt 


Aussagen von Bundesverkehrsmi- 
nister Werner Dollinger zu der 
Schweizer Entscheidung (WELT 
v. 28. 2.) waren zunächst so interpre- 
tiert worden, als denke der Minister 
jetzt ebenfalls über die Einführung 
einer Autobahngebühr nach, nach- 
dem er noch um die Jahreswende 
entsprechende Forderungen aus der 
CSU zurückgewiesen hatte. 


Der Bundeskanzler hat jetzt durch 
die Er klärung von Regierungsspre- 
cher Sudhoff allen Überlegungen in 
dieser Richtung den Boden entzogen. 


Bonner Papier für 
C-Waffen-Verbot 


dpa, Bonn 

Ein neues Arbeitspapier zum ge- 
planten Abkommen über ein welt- 
weites, umfassendes und zuverlässig 
kontrollierbares Verbot aller chemi- 
schen Waffen hat die Bundesregie- 
rung gestern in der Genfer Abrü- 
stungskonferenz vorgelegt Wie das 
Auswärtige Amt in Bonn mitteilte, 
enthält das Papier Vorschläge zur 
Regelung der Frage des Weitergabe- 
verbots für chemische Waffen und 
hochgiftige tödliche Chemikalien so- 
wie für ihre Schlüsselprodukte. Hier- 
zu gebe es bisher noch keine von 
allen Mitgliedern der Genfer Konfe- 
renz akzeptierte Regelung. Die Bun- 
desregierung wolle damit diese Lük- 
ke füllen und zu einem weiteren Fort- 
■— Uarhflndlun££n beitragen. 


Burt widerspricht den 
Thesen Kissingers 


„NATO ist einiger als in den Jahrzehnten zuvor“ 


BERNT CONRAD, Bonn 

Gegen die Darstellung des früheren 
amerikanischen Außenministers 
Henry Kissinger, das NATO-Bündnis 
sei zerstritten und bedroht, hat sich 
der Staatssekretär im State Depart- 
ment, Richard Burt, gewandt „Die 
Allianz ist einiger als in den Jahr- 
zehnten zuvor. Bundeskanzler Kohl, 
Premierminister Thatcher und Mini- 
sterpräsident Craxi beispielsweise 
stimmen voll mit der Bündnispolitik 
der amerikanischen Regierung über- 
ein“, betonte Burt in Bonn. 

Ohne Kissingers Forderung nach 
einer „Neukonstruktion“ der NATO 
und seine Drohung mit einem Teilab- 
zug der amerikanisch»! Streitkräfte 
aus Europa direkt zu zitieren, aber 
unverkennbar darauf gemünzt, sagte 
der Staatssekretär vor Journalisten: 
„Der Vorschlag, wichtige Änderun- 
gen in der Allianz vorzunehmen, ist 
falsch. Es wirkt ein wenig seltsam, 
grundlegende Veränderungen anzu- 
regen, wenn die Allianz stark und 
gesund ist“ 

Bei seinen internen Konsultationen 
im Bonner Auswärtigen Amt hat 
Burt deutlich gemacht, daß das State 
Department Kissinger von dem Auf- 
satz in der Zeitschrift „Times“ abge- 
raten habe. Die Bundesregierung 
fühlte sich dadurch in ihrer Einschät- 
zung bestätigt, daß Kissinger nicht 
die offizielle Meinung der Reagan- 
Administration wiedergegeben habe. 

Wie gestern bestätigt wurde, deckt 
sich die vom Staateminister im Aus- 
wärtigen Amt, Alois Mertes (CDU), 
am Montag formulierte Ablehnung 
der Kissinger-Vorschläge mit der 
Meinung von Bundeskanzler Helmut 
Kohl. Der Kanter hält die gegenwär- 
tige Konstruktion der NATO für rich- 
tig. Nach seiner Ansicht ist aus gutem 
Grund ein Amerikaner Oberbefehls- 
haber und aus ebenso gutem Grund 
kein Deutscher Generalsekretär der 
NATO. Daran sollte nichts geändert 
werden. 


Berufung eines europäischen Ober- 
befehlshabers aus ihrer „Verpflich- 
tung von Athen“ entlassen werden. 
Er meinte damit die vom NATO-Rat 
1361 beschlossenen Athener Richtli- 
nien über den Gebrauch von Nukle- 
arwaßen. Darin hatten sich die USA 
verpflichtet, für die Verteidigung Eu- 
ropa stets Atomwaffen berritzuhal- 
ten. 

„Am besten lassen wir alles in der 
NATO, wie es ist So ist es optimal“, 
»klarte der Militärexperte. „Kissin- 
gers Auffassungen waren weder plau- 
sibel noch originell. Das einzig Inter- 
essante wäre die Beantwortung der 
Frage, warum er das gesagt hat“ 


SPDfur^rgfaltige Prüfung“ 


Posten tausch and Konsequenz 


Kissing er hatte dafür plädiert den 
traditionell von den Vereinigten Staa- 
ten besetzten Posten des NATO- 
Oberkommandierenden an einen Eu- 
ropa» abzugeben und statt dessen 
den bisher von Europa beanspruch- 
ten Posten des NATO-Generalsekre- 
tärs mit einem Amerikaner zu beset- 


zen. 


Nach Auflassung eines ranghohen 
Bonn» Militärexperten würden die 
Vereinigten Staaten jedoch durch die 


Die Bundesregierung ist wegen ih- 
rer ablehnenden Haltung scharf von 
der SPD kritisiert worden. Der Vor- 
sitzende der Arbeitsgruppe USA“ 
der sozialdemokratischen Bundes- 
tagsfraktion, Dietrich Stobbe, warf 
Staatsminister Mertes vor, „offenbar 
ohne sorgfältige Prüfung und in Un- 
kenntnis des vollen Wortlauts die 
Vorschläge Henry Kissingers pau- 
schal abgelehnt“ zu haben. „Dieses 
vorschnelle Urteü ist unverständlich. 
Die Kissing»- Vorschläge verdienen 
eine sor gfältig e Prüfung“, meinte 
Stobbe. 

Die Bundesregierung hätte nach 
Auffassung des SPD-Politikers be- 
rücksichtigen müssen, daß Kissing» 
seine Vorschläge gewiß nicht ohne 
Rückhalt in d» amerikanischen Öf- 
fentlichkeit gemacht habe. Die sozial- 
demokratische Bundestagsfraktion 
werde die Anregungen „im Rahmen 
ihr» eigenen Überlegungen zur 
Selbstbehauptung Europas“ sorgfäl- 
tig prüfen. 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Hermann Sehe» ging noch weit». 
Wie dpa meldete, wies er zwar darauf 
hin, daß die SPD nicht jedem Aspekt 
der Kissinger-Vorschläge zustimme. 
Sie befürworte ab» beispielsweise, 
daß die Planung für die Verteidigung 
Westeuropas stärk» eine Aufgabe 
der europäischen Staaten werden 
und daß Europa die Rüsfamg&kon- 
troll Verhandlungen federführend 

übernehmen solle. Sehr erwägens- 
wert sei auch die Idee, den Posten 
des NATQ-Qberbefehlahabers mit ei- 
nem Europa» zu besetzen. 

Grundsätzlich hat Kissing» nach 
Scheers Worten recht, wenn » die 
europäischen NATO-Partnerzu mehr 
Eigenaktivität in d» Sicherheitspoli- 
tik auffordere. 


Verstimmung 
in der Spitze der 
Jungen Union 


dpa, Bonn 

Em* unterschiedliche Beurteilung 
der Rolle des bayerischen Minist er- 
präsidenten Franz Josef Strauß in 
der Bundespolitik und Kritik am 
Umgang von Koalitionspditikem 
miteinander haben in der Spitze der 
Jungen Union (JU) zu erheblich» 
Verstimmung geführt Der JU-Bun- 
desvorsitzende, Christoph Böhr, sag- 
te in einem Zeihmgs-IntewdewandM 
Adresse von Strauß: „Ich kann mich 
eigentlich des Eindrucks «ioht er- 
wehren, daß es in München an der 
nötigen Solidarität für die Bundesre- 
gierung fehlt“ Zu einem „wirklich 
m enschlichen, solidarischen Um- 
gangsstil zwischen den drei Koaliti- 
onspartnern gehört es, den anderen 
nicht nur in d» Öffentlichkeit zu 
kritisieren und im nachhinein viel- 
leicht einen Brief zu schreiben“. Es 
sollte umgekehrt sein. 

Zur FDP sagte Bohr „Die ProfiHe- 
rungsbestrebungen des kleinsten Ko- 
alitionspartners gehen gelegentlich 
ein paar Schritte zu weit“ 


Daraufhin kritisierte der stellver- 
tretende JU-Vorsitzende, Josef Nach- 
mann (München), seinen Vorsitzen- 
den Böhr und ™**h den Münchn» 
Bezir ksvo r sitza nden . Wolfgang 
Ascher, d» es als „geschmacklos* 1 
bezeichnet hatte, in welch» Form 
Strauß die Bundesregierung be- 
kämpfe. D» Vorsitzende d» Jungen 
Union in Bayern, Alfred Saut», 
sprach von „Gehässigkeiten, Verfäl- 
schungen und Unwahrheiten“, die 
Asch» verbreitet 


Medienkonsens 
mit FDP 


dpa, Bonn 

Als eine „liberale Grundlage für die 
Ausgestaltung d» künftigen Medien- 
landschaft“ hat die CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion gestern den Entwurf 
der EDP für ein neues Medienpapier 
bezeichnet Die FDP befürwortet dar- 
in die privat betriebenen Bundflmk- 
und ftonsehstationen und hält es für 
„unbestritten", daß die neuen Me- 
dienneue Arbeitsplätze schaffen. Der 
TnndiffwpnHtifigjh*» Spreda» der Frak- 
tion, Dieter Weirich, erklärte zu der 
FDP-Variage, auch wenn es einige 
Differenz»! in der Beurteilung d» 
Entwicklung d» Medien gebe, so sei 
dieses Papier doch eine tragfähige 
Grundlage für eine gemeinsame Me- 
dienpolitik d» beiden Regienmgs- 
parteien. 



DerTRS-80 Modell 12. 

Durch ein 

Steckkartenmodul ganz auf 
die Zukunft Ihres Unter- 
nehmens programmiert. 




Buchführung, Inventur; Fakturierung, 
der Microcomputer TRS-80 Modell 12 eignet 
sich für die verschiedensten Anwendungen 
und Untemehmensbereiche. Mit der Gewiß- 
heit für Sie, daß dieses heute so leistungs- 
fähige Gerät auch morgen noch schnell, 
sicher und präzise äße Ihre Probleme löst 
Der TRS-80 Modell 12, für leichte Ausbau- 
fähigkeit entwickelt, wächst mit Ihrem 
Unternehmen. 


Für Unternehmer, die auf Rentabilität 
und Produktivität wertlegen, gibt es kaum 
einen effizienteren Helfen Modell 12 - eine 
Investition, die sich auszahlt. Jetzt und späten 


Überzeugen Sie sich selbst Fordern Sie 
mit dem untenstehenden Coupon ausführ- 
liche Informationen an, oder wenden Sie 
sich für eine persönliche Vbrfiihrung an Ihr 
nächstgelegenes Computer-Center, eine 
spezialisierte landy-FSiale oder einen Vex- 
tragshändler. 



M3ümm4jges90fi 
Z-8QA 8 Bft (4 MHz). 
StedAattenmodulzum | 
eines &«i-Pro- 


durch Festplatten- Laufwerke mif | 
4B Megabyte Cesamape»- j 

ctetapa&&L Speicher: 64K+ 95K 
«üiur nach DIN- Norm. 


AbgebSdetes Gerät ; Modell 12, Re£ 264-4005, mit zwei Disketten-Laufwerken. 

12 495,-DM*.,^,„., 

Das Modell 12 ist ebenfalls erhäftfich mü einem Disk^en-Laufwerit (Re£ 264-4004) 

9 995,- DM* 


(einschl 14% MwSO. 


TRS-80 


Alleinvertrieb 


• Beispielhafte Zuverlässigkeit: der TRS-80 
ist der In der Welt am häufigsten 
eingesetzte Microcomputer, 

• Leistungen und Entwicklungs- 
mögfichkeiten auf Ihre Bedür&isse 
zugeschnitten. 

® Leistungsfähiger Kundendienst : 

Wartungsvertrag in 2 Versionen (vor Ort bzw. im Werk). 

• Hilfe und Beratung in allen unseren Computer-Center bzw spezialisierten Tandy- 
Filialen und Vertragshändlem (ca. einhundert in Europa!). 




TRS-80, ein Microcomputer für jeden Beruf. 


Unvabii idhchc Preisempfehlung. Preise ab L November 19831 uni» Vorbehalt vüft Vetteu^jrogtanim- 
oaer Piäsustenänderungen. Bä den Vertragshändlem können die Preise Oßeöam. 





Verschärfung des Golfkrieges 
läßt Ölpreise massiv ansteigeh 

Japan mahnt seineTanker zur Vonsicht / US-Zerstörer gab Warnschüsse auf Iraner ab 




dpa/AP/rtr, Teheran/Bagdad 
Nach den angebli chen irakischen 
Luftangriffen vom Montag auf den 
iranischen Ölhafen Kharg haben zwei 
japanische Reedereien ihre Tank» 
im Persischen Golf angewiesen, die- 
sen Hafen aus Steherheitsgründen 
vorläufig nicht anzulaufen. Das 
Ttansportministerimn in Tokio riet 
alten SB j» pani«*hwi Schiffen, die ge- 
geswärtig dieses Gebiet befehlen, 
steh vorsichtshalb» auf den südli- 
chen Teil des Golfe zu beschränk»!. 


Iran bestritt gestern den offiziellen 
i rakischen Bericht, wonach die iraki- 
sche Luftwaffe am Montag Angriffe 
gegen mehrere Tank» geflogen ha- 
ben soD, die vor d» Insel Kharg 
lagen. Diese Berichte entbehrten Je- 
d» Grundlage“, erklärte die amtliche 
iranische Nachrichtenagentur Ima. 

Wie Regierungskreise in Washing- 
ton bestätigten, hat d» amerikani- 
sche Lenkwaffen-Zerstörer „Law- 
rence“ bereits am Sonntag in d» 
Nähe d» Straße von Honnuz Warn- 
schüsse auf ein iranisches Fatrouü- 
lenfiugzeug abge&uert und eine ira- 
nische Fregatte zum Abdrehen ge- 
zwungen. Dies sei geschehen, als das 
Flugzeug und die Fregatte die von 
den USA am Sicherheitsgebiet »- 


klarte Fünf-Meüen-Zone um die ame- 
rikanischen Einheiten verletzt hat 

tan 

In Washington hieß es, d» US- 
Zerstörer bat» Warnschüsse abgefeu- 
ert, als gteh das mit Torpedos und 
Raketen ausger üstete iranische Fro- 
pefierflugzeug näherte. Zugleich ha- 
be die Besatzung d» „Lawrence“ die 
i ranische Fregatte üb» Funk aufge- 
fordert, die Fünf-Meüen-Zone zu ver- 
lassen. Das Flugzeug und das irani- 
sche Kriegsschiff hätten ohne weite- 
re Zwischenfelle das Sicherheitsge- 
biet verlassen. 

Die Regierung in Washington hatte 
Iran am 20. Januar in ein» Note 
mitgeteüt, die amerikanischen See- 
streitkräfte hätten zusätzliche Si- 
cherheitsmaßnahmen beschlossen, 
um möglichen „terroristischen“ Ak- 
tionen im Gebiet d» Straße von Hor- 
muz vorzubeugen. US-Präsident . 
Reagan hatte erst in d» vergangenen 
Woche »klärt, die USA würden eine 
S chließung der Straße von' Honnuz 
ni cht hinnehmen. 

Das State Department »klärte, 
falte sich die Berichte üb» die iraki- 
sch»! Luftangriffe auf Kharg als zu- 
treffend »weisen sollten, würden die 
USA dies als fyw weitere unglückli- 
che Fgiraifttirtn im Golfkrieg betrach- 


ten. Teheran hatte noch am Vortag 
seine Drohung bekräftigt, die Straße 
von Hormuz für die internationalen 
Öltransporte zu schließen, Ms Irak 
link» in iranischen Hafen angreifen; 
sollte. 

An den internationalen Öl-, Roh- - 
Stoff- und EddmetaUmärkten ist es- ; 
auf Grund der Belichte über iraki- : 
sehe Bombenangriffe auf Ölt a n k» 
vor dem iranischen Öl hafe n Kharg - 
»nd wegen der Drohung Irans zur. 
StehiteRung d» Meerenge von Hot» 
muz zu einem massiven Pr eis a ns tieg ■ 
gekommen. Durch die Straße von. 
Honnuz wird fest die Hälfte d» d»~ - 
zeitigen Ölproduktion der Opec-Län- ; 
der verschifft. Die internationalen 01- ^ i-. \ 
markte werden mit Sich»heit imbar 
lente Zeiten erleben, felis sich. die'' 
Lage im Krieg zwischen Irak und 
Iran weiter zuspitzt 

Iran hat d» irakischen Luftwaffe 
inzwischen vorgeworfen, sie habe bei 
im Süda b s chm tl 
der Front des Golf krieges chemische 
Kampfmittel eingesetzt Durch den 
Einsat z von Nervengas seien 400 Ira- 
ner getötet od» verletzt worden. 

Irans Luftabwehr habe drei irakische 
Düsepjäg» des sowjetischen Typs 
Mig-23 abgeschossen. 
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Mertes: Westen soll Rüstungsexporte 
in Spannungsgebiete koordinieren 

Für Iftmsoltation der wichtigsten Ueferstaafen / .WirtschaftÖche Konkurrenz „ausschUeßen“ 
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BERNT CONRAD, Bonn 


DerS taatcminis terim Auswärti g en 

Amt Alois Mertes (CDU), hat sich 
dafür ausgesprochen, die westliche 
Rüstungsexportpolitik gegenüber 
rlwn Nahen Mittleren Osten zu 
koordinieren, e™ Konsultation und 
Koordination zwischen den USA, 
Frankreich, Großbritannien, der 
Bundesrepublik Deutschland und 
and»»i EG-Staaten würde nach sei- 
ner Ansicht „rechtzeitig negative Wir- 
kungen westlich» Rüstungsexporte 
in diese Region abschwächen od» 

gar ve rhindern 


Motiv dieses gestern im Presse- 
dienst d» Union veröffentlichten 
Vorschlags war offensichtlich der 

Wunsch nach ein» Fkitscharfung des 
innen- nnd außenpolitischen Streits 
um die geplanten deutschen Waffen- 
lieferungen an Saudi-Arabien. Mertes 
verwies ausdrücklich, auf seine sdum : 


port mit Washington, London und 
Paris za beraten und zu koordinieren, 
„um ein gegenseitiges Ausstechen 
un te r wirtschaftlichen Konkuirenz- 
geskhtspunkten von vornherein aus- 
zuschließen“. 

Allerdings machte d» CDU-Pohti- 
ker deutlich, daß » damit keines- 
wegs die von Bundeskanzler Helmut 
Kohl grundsätzlich zugesagte vertei- 
digungspolitische Zusammenarbeit 
mit Saudi-Arabien in Frage stellen 
wollte. Vielmehr betonte' er aus- . 
drücklü&d^ 

Nahostregion, für die Lebensinteres- 
sen des freien Europas. „Die Jämfti-, , 
stigp qt\d i ai i gfr i fl t i gp Wahnyng 

Pflicht auch der Buodfisepublfr 
Deutschland. Dieszn sagend bedeutet 
keine Mjnd enm g uns»» Verpflich- 
tung, des Völkermordes am jorä- 

b4wi 4»i nyaA m k wt - Kla i hm . Aon . 


psychologische Risiken in sich, an 
rionpn wed» Israel noch das demo- 
kratische Deutschland, noch d» We- 
sten als Ganzes Interesse haben kön- 
nen“. Der gemeinsame westliche 
Wunsch nach Sicherheit für alle Staa- 
ten der Region machte die Konsulta- 
tion und Koordinierung westlich» 
Rüstungsexportpolitik in diese Kri- 
senzone zu einem dringenden Erfor- 
dernis. 


S:hv\ 


it 


noch amerikanische noch französi- 
sche noch en glische , P an?» dürfen 
Israel bedrohen. In dies»Jfra££ zwi- 
schen den wichtigsten vier westli- 
chen Exportstaaten moralisch zu un- 
terscheiden, ist nicht zu verantwor- 
ten.“ Gerade deshalb sei es dringend 
notwendig, das Thema Rustungsex- 


im Namen Deutschlands begangen 

and desha lb die objäctiven 

LtSWSÄnr^ iäir sutmeiheitsiiit»essen 
I s rael s mit besonderer moralischer 
Sensibilität zu beachten“, versicherte 
Mertes. 

Eine „mner westliche Sonderbe- 
handlung Deutschlands beim.Tbema 
Rüstungsexport in den Nahen und 
Mittleren Osten“ birgt nach den Wor- 
ten des Staatsministers „polztisch- 


CDU und CSU haben nach Darstel- 
hmg .von seit den siebzig» 

Jahren immer wied» darauf gedrun- 
gen, die deutsche und die europäi- 
stdie Nahostpolitik mit den Friedens- 
bemühungen der USA zu harxnoni- 
steren. Gerade zuxn gegenwärtigen 
Zeitpunkt wäre . eine Abstimmung 
Rüsfarngsgyporfe „ein 
glaubwürdiges Signal gprm»in«mro*>r 
.westlich» Verantwortung für Frie- 
den üM’5k^h»tim NahenOsten 
und am Persischen Golf*. 
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Der Staateminister fugte hinzu: 
»SoBten die USA, Großbritannien 
und Frankreich eine solche Konsulta- 
tion aus ihrem Souveränitätsv»- 
Btä n d n is od» aus wirtschaftüchemj 
Eigennutz jetzt noch nicht woflen/!' 
sollte, die Bundesrepublik Deutsch- 
land... ihren richtigen und notwen- 
digen Gedanken nicht aufgeben.“ 
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Späth: Nur moderne Technologie 
sichert unseren Lebensstandard 


D W. Bon a 
In einem Interview mit d» WELT 


Min isterpräsident Lothar Späth 
(CDU) dafür ausgesprochen, üb» 
verstärkte Foischungsford»ung den 
Weg in eine „moderne technologi- 
sche Zukunft* zu öffnen. Mit Späth 
s prach Evi Keü. 

WELT: Man sagt, Sie wollen Ba- 
den-Württemberg zum Kalifornien 
Deutschlands machen und mög- 
lichst viele moderne Technologien 
in das Land holen. An was denken 
Sie? 

Späth: Wir sollten versuchen, neue 
Technologien aufaimrfirrM»n ) am 
m ö gli c h s t vielen jungen Menschen 
selbständige Existenzen zu schaffen. 
Wir haben ein Konzept Wir bauen die 
naturwissensc h af t liche Forschung 
aus. Wir setzen Forschungsscbw»- 
punkte. Ich will Beispiele nmnwi- 
die Mikroelektronik, die Biotechno- 
logie, die Molekularbiologie, die 
Technologie der LasOTstrahlen, die 
Werkstoff-Forschung. Wir haben die 
Hoffnung, daß wir damit teure Roh- 
stoffe und Werkstoffe durch 
preiswertere ersetzen können. Das ist 
nur ein Tefl. Erzeigt, wo unsere Über- 
legungen sind. Wenn wir um dwa» 
Forschungsschwerpunkte Einrich- 
tungen schaffen können, wo sich jun- 
ge Unternehmer selbständig 
können mit unserer Starthilfe, dann 
entsteht eine Atmosphäre, in itewt» 
junge Generation nicht mehr sagt: 
, Was s ollen wir tun?“. 
wiaTiSfehabgidteDev i^aiicigft . 

geben, nach dem Studium lieb» 
Unternehm» weiden als Beamt». 
Wo soll denn das Know-how für die 
Ansiedlung neu» Technologien 


Späth: Wir haben drei pädagogische 
Hochsch u len geschlossen. Dafür sind 
die Ingenkurshidienplätae und Stu- 
dienplätze wie Mathematik und Che- 
mie überfüllt Die Informatik hat eine 
Überlastung von 180 Prozent Ah d» 
Karlsruher Universität studieren im 
Moment mehr Informatiker als 


m 


Späflk Das Know-how kommt aus 
d« Forschung. 25 Prozent d»gesam- 

tpn TL. i 


«publik sind in Baden-Württemberg. 
Wir haben eine solche Universitäts-, 
Fachhochscbul- und Forschungs- 
dichte, so daß wir diese Forschungs- 
ergebnisse rasch» auf die Frodufc- 


WELT: Und wo sollen die jungen 
Menschen dafür herkommen? 


daß die jungen Leute jetzt auf die 
Technik losgehen. Wenn wir unseren 
Lebensstandard halten wollen, dann 
gibt es für uns nur den Weg in eine 
m odern e technojogisäie Zukunft 
WELT: Was halten Sie von d« 35- 
Stunden- Woche? 

Sparte Ich halte die 35-Stunden-Wo- 
che im Grunde für eine verkrampf 
Antwort auf die Arbeitsplatzpioble- 
me. Wir werden imm» differenzierte- 
re Arbeiteplatzstrukturen bekom- 
men. Es wiiri so sein, daß eines Tages 
in Massenproduktionsbetrieben die 
teuren Maschinen und Investitionen 
nur rentabel sind, wenn sie rund um 
die Uhr produzieren. Und es fam« 
passieren, daß wir eines Tages neue 
Schichten bekommen mit geringeren 
Arbeitszeiten, mit d» Möglichkeit 
durch hohe Rentabilität den Lohn 
auszugteHien Das können Sie ab» 
auf den Mittelstand und auf den 
PieiLstlelstu ngsbetrieb nicht übertra- 
gen. Mit der 35-Stunden-Woche lau- 
fen wir Gefehr, daß das Pflänzchen 
des ^W irtschaftswachstums wied» 
zerstört wird. Ich habe das Gefühl, 
daß niem andem wohl ist bei dies» 
S ache. 

WELT: Fehlt es nicht in Bonn, wie 
Sfe kürzlich schon einma l kritisier- 
ten, an Fuhnmgskraft? 

Sparte Das Probien der Bonner Ko- 
alition besteht darin, daß drei Partei- 
en ihre Vorstellungen koordinieren 
müssen und daß dabei jed» Partner 
ein »genes Profil vorkehrt Das ist 
ein» der Gründe, warum ich so la- 
denschaftßch für die absolute Mehr- 
heit eintrete. Man muß Verständnis 
dafür haben, daß der Bürg» unge- 
duldig auf Entscheidungen wartet 
Ma nc h m a l zu ungeduldig. - 
WELT: Inwieweit beeinflußt die 
AfS» Kießling ären Wahlkampf 
im Land? 


Späth: Dieses Problem beschäftigt 
uns im baden-württembergischen 
Wahlkampf nicht Die Leute sehen 
zum Beispiel, daß sich die Wirtschaft 
gabflisfeit, auch die Finanzlage in 
Bonn. Die Bürg» interessieren sich 
viel meto für die Zukunft unseres 
Landes, für Arbeitsplätze, fürdieso- 
ziaten und die Wirtschaftsfragen. Das 
«were ist eigentlich meto Stamm- 
tischgespräch. 

WELT: Finanzminister Gerhard 
Stoltenberg will Steuerezieichte- 
rungen für alle, um die Motivation 
zur Leistung zu stärken. Sie wollen 
zunächst die Familien mit KSnripm 
bevorzugen. 

Spfitk Das Grundproblem ist daß 
Bundesrepublik vor lau- 
rer woülfehrtsstaat in eine Entwick- 
mng hmemgeraten shut be der vor 
alten die hart arbeitenden Mittet 
«ntthtoeine zu große Last tragen. 
Um es eto bißchen flapsig zu sagen, 
bei uns hält es iuirnodh de^ehige 
aus, der , wohDiabend od» unp^ 

d ürtaÄ uns 
^^ u ^dteSchwamrbeit nicht 
^ ist nur, wenn wir 

tezt ub» die Entlastung und über 

^POtelMÄidi^ 
dm^d» Meinung, die femüfenpoli- 
tetfee Kompcmetoe muß d^ Vbr. 


Recken der Familien mit mehreren 

L™ tden - Wenn 
wir die küidentiche und de. 

rensoziale Lage nicht verSi 

nich t wundSSS 

^Geburtemste ^ 


Wollen Sie eines iw. 


midi sdir .. .. 101 k*e 
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Zwang zur 
. Anpassung 

J.G. - Da laufe ein Auslesepro- 
zeß mit doppeltem Konzentrations- 
ziel; Einerseits auf größere interna- 
tional e Gruppen mit breiter Pro- 
grammbasis, andererseits auf nur 
noch regional wichtige Spezialisten 
Nicht wenige, deutsche Unterneh- 
mer aus dem lange Jahre ofblgsver- 
wöhnten Großanlagenbau kom- 
mentieren so die neue Lage ihres 
Geschäfts. Es erlebt seit Anfang 
1983 ei n en drastischen und wohl 
noch ein bis zwei Jahre anhalten- 
den Rückgang der Weltmarktnach- 
frage. 

Konsequenzen daraus, jeweils 
.mit Abbau ritiigw hundert hrimL 
-facber Arbeitsplätze, ziehen mittler- 
weile aahimiohfr deutsche Anlagen- 
bauer. Vorwiegend wird di<>gpT Ka- 
pazitätsrückzug, wie nun von der 
großen Metallgesellsdiaft-TDchter 
Lurgi in Frankfurt, mit zwei Argu- 
menten begründet. Ers tens sei die 
hei m isc he Werkstatt- und zum Teil 
auch schon die Konstruktionsarbeit 
im Weltvergleich so teuer gewor- 
den, daß auch die Produktqualität 
den Kohkurrenznachteil oft 
mehr aulhebt Zweitens biete im- 
mer h äufi g er die eigene Ausland q. 
tochter in Produktarbeit wie in (na- 
tional subventionierter) Langfrist- 
Projektfinanzierung die weitaus 

besseren Konditionen und daraps 

Aufträge, die in der Bundesrepu- 
blik kaum noch Arbeit schaffen. 

Der daraus felgende Anpass ungs- 
drack daheim hat rin» des Nach- 
denkens werte besondere Seite. 
Auffällig oft berichten die heimi- 


schen Rückzügler T ifflgp ihn fl *, daß 
zumal ihre Frankreich-Tcckta im 
Aufblühen sind. Im Zweifel dank 
staatlicher Projelrtfinanzterungshil- 
fe. Wer sie Hahrim nicht bekommt, 
heult eben draußen mit dar Wolfen, 
So ist das Leben 

Üble Erinnerung 

fu (London) - Je finhnrilprdas Eis 
des harten und langen Konjunkt ur- 
Frostes hinwegschmilzt, ra- 
scher sprießen in Großbritannien 
wieder überzogene Lohnforderun- 
gen, wächst die Bereitschaft zu 
Streikaktionen. Dies mag in ande- 
ren Ländern ähnlich sein. Nur wird 
in Großbritannien e m e solche Ent- 
wicklung zu Recht als gefährlicher 
a n gesehen, weil sie sofort üble und 
fest schon vergessene Erinnerun- 
gen an chaotische Zeitei wachruft. 
Da seit 16 Wochen dauernde Über- 
stunden-Streik der Bergleute, der 
Streik des Kabinenpersonals von 
British Airways in da vergangenen 
Woche, dem sich 7000 War- 
tungs-Arbeiter anschließen wollen, 
und schließlich der gestrige landes- 
weite Proteststreik (auch wenn er 
keinen wirtschaftlichen Hinter , 
grund hat, sondern gegen den 
Gewerkschafts- Aufschluß des briti- 
schen Abschirmdienstes gerichtet 
ist), zeigen, daß positive Meldungen 
von der Konjunktur-Front mißver- 
standen werden. Ohnehin liegen die 
jüngsten Tarifebschlüsse in der bri- 
tischen Wirtschaft mit plus rieben 
bis acht Prozent deutlich über dem 
Zumutbaren. Den Gewerkschaften 
sollte klar dag ein ungefährde- 

ter Aufschwung gerade jetzt absolu- 
te Priorität haben muß. 


Schwere Mission 

Von HORST-A. SIEBERT, Washington 


B undeswirtschaftsxmnister Otto 
Graf Lambsdorff, der heute nach 
s eine r Visite in New York in der US- 
Hauptstadt eintrifft, kommt zur rech- 
ten Zeit Aufgeturmt hat sich zwi- 
schen der Bundesrepublik und der 
EG auf der einen und den USA auf 
der anderen Seite ein Bog von Pro- 
blemen, die rasch angepackt werden 
m ü ss e n. Besonders dringlich sind 
klärende Worte über die Modifizie- 
rung des amerikanischen Export Ad- 
ministration Act (EAA) aus dem Jah- 

*o IOTA. Hm an .diesem Mittwoch nach _ 


Brücken müssen gebaut weiden im 
umstrittenen Bereich da Exterrito- 
rialität und hinsichtlich des Eingriff- 
rechts des Präsidenten in bestehende 
Verträge. Das Repräsentantenhaus 
hat seine mildere Version schon Ende 
'Oktober verabschiedet; unter Zeit- 
druck befindet rieh nun der Senat, 
da unter republikanischer Führung 
die Kontrollen für den Transfer von 
Spft ypntephTwlngiCTi im Osthandel 
verschärfen möchte und auch gene- 
rell ehte schärfere Exportgesetzge- 
bung wünscht Vermutlich einigt 
ma n steh heute noch ein m al auf eine 
kurze Hiren s^htehu ng des Endda- 
farns, Hamit da V aiflittlnngsaufi - 
schuß die unterschiedlichen Auffas- 
sungen, unter ein Dach bringen kann . 

Wie hoch die Wellen schlagen, zeigt 
die Exegese da Haus- Verrinn und 
da sogenannten Garn- He i nz -BiH, die 
dem Senat voriiegt Danach hat das 

Repräsentantenhaus die exterritoria- 
le Reichweite des EAA insofern be- 
schränkt, als da Präsident Sanktio- 
nen gegen ausländische Unterneh- 
men erst Hann verfügen kann, wenn 


wül dagegen dem Weißen Haus die 
Vo llmacht einräumen, sowohl Ein- 
fuhr- ab auch Ausfuhrsanktionen zu 
verhängen. Viele Senatoren sehen 

noch heute rot, wenn riean je. Aus- 
einandersetzungen um die rimnsene 
Erdgaspipeline und die Ignorierung 
^Les Reagan-Lieferbanns durch west- 
europäische Firmen zurückdenkm- 
Tn da Frage da Extemtajahtet 
Imuß Lambsdorff in letzter Stunde 
versuchen, das Schlimmste zu verhü- 
ten. Denn gesetzliche Importverbote 

bedeuten nichts anderes, als cte Eta- 
blierung eines Auslösers für Export- 
kontrollen. Die exterritorialen . Aus- 


WETTBEWERBSFÄHIGKEIT / Teurer Dollar verbesserte die Exportchancen 


DIHT: Die Unternehmer zeigen 
ein bemerkenswertes Selbstvertrauen 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Brüssel gibt grünes Licht 
für Forschungsprogramm 


EANSJ.MAHNKE.Boim 
che& Wirtschaft sc ^n t ^un g^ro- 

nehmen, mit dem rie ihre internationale WettbewerbsShigkeit einschät- 
zen“, kommentiert da Deutsche Industrie- und Handelstag (DIHT) seine 
Umfrage .bei 14 000 Firmen. Vereinzelt gibt es danach aber auch Stimmen, 
die nicht so optimistisch «mH. 


Eine Verbesserung 1 da preislichen 
WetthewabsfShigkeftist nach Anga- 
ben des DIHT bereits sät Hem Vor- 
jahr zu beobachten. Ausschlagge- 
bend hierfür sei vor allem die relativ 
schwache Bewertung der D-Mark ge- 
genüber dem Dollar gewesen. Für 
1984 rechneten viele Untern ehm en 
mit einer gegenüber 1983 unverän- 
derten Wettbewerbsposition. 

Zwar wird nicht ausgeschlossen, 
daß die preisliche Wettbewerbsfä- 
higkeit auf da Exportseite infolge ei- 
ner Höherbeweitung da D-Jferk 
nacWassen könnte. Zuversichtlich 
blieben jedoch jene Unte rnehmen, 
die inzwischen große Anstrengungen 
unternommen hahen, um ihre quali- 
tative Wettbewerbsfähigkeit zu ver- 
bessern - so zum Beispiel durch Um- 
strukturierung des Produktionspro- 
gramms und da feorganisa - 
tion, durch Ausweitung des Dienstlei- 
stungsangebots, durch intensive Be- 
arbeitung von Absatzmärkten und 
durch Erschließung r yg upr Markte . 
Wegen da Vielzahl protektionisti- 
scher Praktiken sei jedoch nicht aus- 
zuschließen, daß dien B emühung en 
da Unternehmen ein entsprechenda 
Erfolg versagt bleiben könnte. 

Entschied en wandte steh da 


AUF EIN WORT 


nicht nur intakt, sondern würden teil- 


weise noch verschärft, was die EG 
schon im April 1983 in einem Aide 
Memoire an die Administration kriti- 
siert hat Bestehen blieben die Be- 
sorgnisse des BDI, wonach steh rin 
amer ikanischer Zugriff im Ausland 
nicht mit dem deutschen Außenwirt- 
schaftsrecht deckt und die latente 
Unwirksamkeit von Verträgen mit 
US-Partnem die Zusammenarbeit 
mit US-Finnen erschwere (Mitteilung 
an Washington vom Mai 1983). 

Überdies wird im Senat eine Ver- 

1 ' • '■ - ij » ■ i -'- vr . JMafl - n gartrebt, 

die für Unterzeichnete Verträge pirak- 
tisch emen Bestafldssdurtz einführt’ 
Nicht gelten soll erffir m 
ttipq Falle eines Krieges oder eines 
nationalen Notstandes. Nach der ähn- 
lichen Haus-Formel darf da Präsi- 
dent bestehende Verträge nur darm 
brechen, wenn aktuelle oder u mr i tt - 
tdbar drohende Akte da Aggression 
oder des Terrorismus bekämpft wer- 
den müssen, womit steh ebenfalls le- 
ben ließe. Ein direktes Wort sollte 
Lambsdorff mit dem ozkonservati- 
ven Senator William Armstrong aus 
Colorado sprechen, da als Scharfma- 
cher güt 

N icht akzeptieren kann Westeuro- 
pa ferner den Plan des Senats, 
Hem USVer tridigungsministerium 
rin Veto üba die Exportlizenzieiung 
strategischer Erzeugnisse einzuräu- 
men, und zwar auch dann, warn sie 
für westliche Lander bestimmt sind. 

Gebremst werden soll auf diese Wrise 
die Weiterleitung in die Sowjetunion, 
angekratzt wird aber das Vertrauen in 
die Partner. Überdies würde d» Prü- 
fungskommission Cocom in Fans 
überspielt Sinnvoller wäre die Schaf- 
fung gteteha KontmUsysteme. Das 
unm möchte das Problem durch eine 
Ausbildung da Inspekteure lösen. 

Noch an anderen Stellen muß 
Lamsdorff das Feuer austreten, bevor 
Brände um steh greifen. Abgesehen 
von den zinstreibenden US-Haus- 
haHadeflzite n und dem Streit üba die 

nmori kprisehen Edelstahl-Kompen- 
sationen, ruft die Wirtschaft der Ver- 
einigten Staaten nach neuen Bnfoh r- 
restriktionen, die EG-Ausfohren im 
Wert von 4,7 Milliarden Dollar betref- 
fen würden. Noch g efäh rlicher sind. 
Washingtoner Pläne, die auf eine Be- 
hinderung des Imports a u s l ä n d is c h er 
Luxusautos und sogar eine Import- 

Zusatzsteua auf alle oda ausgesuchr i 

te Einfuhrgüter zielen. 




DIHT-Hauptgeschäftsführer Franz 
Schoser gegen die technologischen 
Untergangstheorien. die in letzter 
Zeit in Mode gekommen seien. Die 
deutsche Wirtschaft nehme zwar 

ntebt überall rirw> fi pTtw»nstoTTnng am 

ihr Standard sei aber imma noch be- 
merkenswert 

Zu gravierenden Wettbewerbsein- 
bußen würde jedoch die 35-Stunden- 
Woche führen. Diese Emsrhfrtynng 
zieht sich wie ein roter Faden durch 
alle Antworten. 

Ein Beispiel: Die Handelskammer 
Hamburg meldet, Haß rund 90 Pro- 
zent des Groß- und Importhandels 
ihre Wettbewerbsfähigkeit auf dem 
Inlandsmarfct unverändert einschät- 
zen. Dies meinen 70 bis 80 Prozent 
da Unternehmen aus da Industrie, 
dem Ausfuhrhandel und da Ver- 
kehiswirtscbait auch für die Aus- 
landsmärkte. In Thipinwi rechnen 
zwei Drittel da Industrieunterneh- 
men mi t einer unveränderten Wettbe- 
werbsfähigkeit auf den Auslands- 
markt»! gegenüber 1983. 19 Prozent 
gehör von einq zunehme nden , 14 
Prozent von einer abnehmenden 
Wettbewer bsfähigkeit a ns 

Die überraschend deutliche Bele- 
bung da AmbmHsrmehfr age m den 


VERKEHRSPOLTITK 


fetzten Mnnafen habe geführt, 
daß die Exportchancen für 1984 jetet 
erheblich günstiger emgeschitzt wer- 
den als noch im Herbst Die Unter- 
nehmei setzten darauf; daß die kon- 
junkturelle Erholung in den USA und 
in Großbritannien, aha auch in Ka- 
nada und Japan auch auf weitere 

westliche Industrieländer übergreift. 
Zusätzlich dürfte die verbesserte 
preisliche Wettbewerbsfähigkeit steh 
günstig auf das Exportgeschäft aus- 
wirken. Sie beruhe neben da Wech- 
srikursentwi ckhing nnri* $ mf iterrria. 
tiven Preisstabflität deutscher Pro- 
dukte. 

Als WicikAn m wten narii An gaben 
des DIHT neben da Wechsrikursent- 
Wteklung fli»*h die Schwjje rigk^iton 
gonnnr»t die «ich bus da Fortdauer 
da großen Fmanzierungs- *rnH Devi- 
senprobleme eina Vielzahl von Län- 
dern ergeben. Zusätzlich habe steh 
da Trend zur Ausweitung protektio- 
nistischer Maßnahmen selbst in Eu- 
ropa verstärkt 

Besonders günstig seien die Aus- 
sichten jener Unternehmen, die in die 
EG-Staaten und in die USA exportie- 
ren. Chancen würden jetzt auch wie- 
der für Lieferungen in bestimmte 
Opec-Länder gesehen, wie zum Bei- 
spiel nach Iran und auch nach Saudi- 
Arabien. Exporthoffnungen würden 
auch auf Südafrika gesetzt, verschie- 
dentlich auch auf das Südostasien- 
Geschäft Die Ausrichten im Osthan- 
del würden zurückhaltend einge- 
schätzt 


Wirtschaft kritisiert die 
Bonner Investitionsplanung 


99 . Mit der chao t ischen 
Situation an den Alpen- 
grenzen haben " viele 
Menschen dafür zahlen 
müssen, daß der euro- 
päische Binnenmarkt 
(und die Verkehrspoli- 
tik) lange str äflich ver- 
nachlässigt wurden. 99 

Karl-Heinz Narjes. deutsches Mitglied 
der EG-KomwiiTBon. 

FOTO: RfCKARO SCHULZE- VÖRBEBG , 

Wird Telefunken 
geschlossen? 

dos, Hannover 
Erhebliche Unruhe haben bei da 
zum französischen Thomson-Brandt- 
Konzera gehörenden Triefunken 
Femseh- und Rundfunk GmbH, Han- 
nover, Gerüchte ausgelöst, wonach 
die Zentrale in Paris die Schließung 
da Telefonken-Werke in Hannover 
und CeQe erwägt. In getränten 
Schreibai haben Tetefunken-Vor- 
standschef Josef Stoffels und da 
stellvertretende Aufsichtsratsvorsrt- 
zende, Hans Berkentin (JG Metall), 
beider französische! Mutter um rine 
Stellungnahme gebeten. Von da Stil- 
legung betroffen wären gut 2500 Mit- 
arbeiter. Die Thomson-Brandt-Zen- 
trale in Paris erklärte dazu, die Ge- 
rüchte träfen nicht zu. Im Konzern 
werde aber zur Zeit eine Studie über 
eine notwendige Umstrukturierung 
da europäischen Werke erarbeitet, 
mit dom Hilfe man den Japanern 
erfolgreich paroli bieten wolle. Vor 
Abschluß dieser Studie könne folg- 
lich auch keine Entscheidung getrof- 
fen werden. 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Da Verkehr bleibt weiterhin Stief- 
kind da Haushaltspolitik. Dies mo- 
niert da De utsch e Industrie- und 
Handelstag (DIHT) in gestern 
vorgelegten Jahresbericht Es beste- 
he die Gefahr, daß die Vokehrswege- 
plannng und die Fmanzpfarnmg des 
Bundes imma weiter auseinander- 
driften. Zuschußleistungen mit Sub- 
rantirniBriiarrirta hätten leider Vor- 
rang vor da Finanzierung von Inve- 
stitionen; Investitionen für zuschuß- 
r. fead iHri Bö r ^ niht fl r vBr ünfesimo riaa 
für die Entwicklung des Verkehrs. 

Die Festschreibung des Verkehrs- 
haushalts trage da zunehmenden Al- 
terung da Verkehrsnetze und dem 
damit verbundenen höheren Mittel- 
bedarf nicht Rechnung. Neue Haus- 
haltsrisiken würden auf gebaut Haus- 
halts- und Verkebrspoütik seien nicht 
mifrinander ab gestimmt Da ha sei 


AGRARPREISE 


eine grundlegende Neuorientierung 
auf da Barig rin*« Gesamticonzepts 
für die Verkehrspolitik notwendig. 

Die Bundesbahn könne nicht nach 
betriebswirtschaftlichen Gesichts- 
punkten betrieben woden, ohne daß 

wilgfipnstphwufe RflrfifaffnmHIng wn 

geändert werden. Bund und Länder 
qtnndpn sich in daBahn-Poiütik mit 
prmzqiieQ imtargnhipriliriwn Auffes- 
amgm ge gmüh w. Die notwendige 
finanzielle Stabilisierung da B ahn 
komme eina Bund-Lända-Gemein^ 

Bemerkenswert sei die Berrit- 
schaft des Buixtesveikehrsministers, 
den Ordnungsrahmen für die Preis- 
bildung im Hmteriandverirehr da 
deutschen Seehäfen aufzulockem. 

&stmals erkenne die Verkehrspolitik 
an, daß die von ihr geschaffene 
Marktordnung wettbewerbsvozer- 
raide Wirkungen zu Last en da rige- 
nen Wirtschaft entfidtet 


Bonn macht Angebot zum 
Abbau des Grenzausgleichs 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Nicht so sehr üba Preiserhöhun- 
gen als durch Manipulationen mit 
Hum Währungsausgleich hoffen die 
Landwixtschaftsmmister in den wäh- 
rungsschwachen EG-Ländern, ihre 
Bauern vor größeren Einkorn nums- 
vertusten zu bewahren. Alle Regie- 
rungen «rriwnAn rieh nämlich inzwi- 
schwi darüba klar zu sein, daß die 
Finanzlage da Gemeinschaft so gut 
wie keinen Spielraum iBr eine Anbe- 
bung da Preise in Ecu läßt 

Ents prechend interessiert zeigten 
rieh die Minister in da gestern been- 
deten „Preisrunde“ an dem deut- 
schen Angebot, den positiven Grenz- 
ausgleich durch eine Kombination 
von, drei verschiedenartigen Anstren- 
g ungen schrittweise abz ub auen. Ein 
pohtischa Kompromiß ze i chn e te 
riri* aßerdiiigs vorerst noch nicht ab. 

•piyrm hat angeregt daß von den 
gegenwärtigen Einfohrabgaben und 
Exportastattungen ein Drittel da- 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Grünes Liebt für das Forschungs- 
programm ESPRIT (European Stra- 
tegie Programm for Research and De- 
vdopment in Information Technolo- 
gy) hat da EG-Mmisterrat gestern in 
Brüssel gegeben. Zum ersten Mal un- 
ternimmt die Gemeinschaft damit 
Anstrengungen, den technologischen 
Rückstand Europas in rinom da 
wichtigsten Zukunftsbereiche durch 
grenzüberschreitende Zusammenar- 

Das Fünfiahresprogramm ist mit 
Mitteln in Höhe von 750 Mül. Ecu 
(rund 1,7 Urd. DM) dotiert Die glei- 
che Summe soll von da europä- 
ischen Industrie aufgebracht woden. 
Eine große Zahl von Unternehmen 

hot, hprwfe ihr TntenagBp an gemein- 
schaftlichen Forschungsprojekten 
angemeldet Gefördert woden soll 
nicht mir die Produktentwicklung, 
sondern da Schritt von da Grundlar 
genfbrschung zur Markteinführung. 

Nach dem RahmAnhpgriiinB , der 
gestern nach monatelangem Hin und 
Ha gefaßt wurde, erstrecken rieh die 
gemeinsamen Forschungsanstren- 
gungen auf die Betriebe fortgeschrit- 
tene Mikroelektronik, Software- 
Technologie, fortgeschrittene Infor- 
mationsvoarbeitung, Bürosysteme 
und computerintegrierte Fertigun- 
gen. Dafür sind Verträge zwischen 
da Kommission »nd in teressi erten 
Firmen « ps flpn BfitrijedsBnd an vor- 
gesehen, die auf da Grundlage von 
jährlichen Programmen festj^legt 

wprHpn und anrh klpinpr t \md mHilt*- 


ren Unternehmen eine Mitarbeit si- 
chern, die auf rieh allein gestellt kei- 
ne derartige Chance hätten. 

Buadesforschungs minister Heinz 
Riesenhuba hob vor aDan die „inte- 
grativen Effekte“ des ESPRIT- 
Programmes hervor. Schon während 
da Forschungsarbeiten werde es 
zum Beispiel möglich sein, unter- 
schiedliche Normen anzugleichen 
und das Entstehen neuer Normen zu 
verhindern. 

Die Staats- und Regierungschefs 
da EG hatten ESPRIT bereits im 
Juni 1983 als eine beispielhafte Ak- 
tion bezeichnet Trotzdem wurde da 
entscheidende Beschluß iminer wie- 
der hinausgezögert, weü die Bundes- 
republik und Großbritannien ihre Zu- 
stimmung von rina Einigung auf das 
Stuttgarter Gesamtpaket zur EG- 
Refbrm abhängig machten. Riesen- 
huba setzte in Brussel durch, daß 
dem Programm Priorität innahalb 
des gegebenen V inanTmhmpmi einge- 
räumt wird, daß also notfalls Abstri- 
che an anderen Forschungsvorhaben 
gemacht werden. Dadurch gelang es, 
den Widerstand des Bundesfinanzmi- 
nisters zu brechen. Auch die Briten 
konnten schließlich zum Nachgeben 
überredet werden. 

Eine weitere Verzögerung 
ESPRITS hätte nach vorherrschen- 
der Meinung bei den interessierten 
Unte rnehmen die Glaubwürdigkeit 
da Gemeinschaft zerstört und möglk 
cherweise einzelne Großfinnen zu- 
Aktionen ohne die EG veranlaßt 


WIRTSCHAFT • JOURNAL 


durch beseitigt woden, daß als Be- 
redmungsgrundlage die stfiikste Ge- 
meinschaftswährung (also die D- 
Mark) gewählt wird. Dadurch würden 
statt pösilxva Ausgleichsbeträge 
überall negative entstehen, was be- 
deutet, daß die in Mark ausgedruck- 
ten deutschen Agrarpreise unverän- 
dert blieben. Den Bauern m den währ 
nmgsschwachen Ländern würde je- 
doch zugleich die Möglichkeit eröff- 
net, üba eine Abwertung ihrer .grü- 
nen“ Währungen Preisanhebungen 
zu erhalten. 

Binpn z w eiten Teil des Gre n z au s- 
gleichs will die Bundesregierung 
durch «ne Aufwertung da „grünen 


menBansgteich für die Landwirte a- 
fordert). Da restliche Abhau soll in 
mehrjähri gen Schlitten vollzogen 
werden. Dazu wül Bonn jeweils einen 
Tri! da künftigen Preiserhöhungen 
in Ecu benutzen. 


Schnelles Wachstum der 
deutschen Datentechnik 

F rankfur t (rtr) - Die Produktion 
von Geräten und Einrichtungen da 
Datentechnik in da Bundesrepublik 
ist 1983 um 2^2 Prozent auf fest 10,3 
Milliarden Mark gewachsen. Wie die 
Faehgemrinsphaft Büro- nnd Tnf nr- 
mationstechnik im Verband Deut- 
«chpr Maschinen und Anlag enbau 
(VDMA) mitteilte, ergibt sich für die 
gesamte Branche da Büro- und In- 
fonnationstechnik rin Produktions- 
wachstum von 18 Prozent auf knapp 
18,2 Milliarden Mark. Für das l anfon - 
de Jahr wird rin ähnlich gutesTüizeb-. 

VW rechnet mit Abschluß 

Hannover (dos.) -Die Volkswagen- 
werk AG, Wolfsburg, geht unverän- 
dert davon aus, daß die Ve rhand lu n - 
gen mit da Volksrepublik China 
üba rinen Lizenzvertrag zum Bau 
des Santana und die Enichtimgrines 
Motore nw erks in Shanghai im Som- 
mer planmäßig abgeschlossen wer- 
det Nach Angaben eines VW- 
Sprecbos wird eine Experten- 
Delegation des Konzerns noch im 
März zu weiteren Gesprächen nach 
C h ina reisen. Für ^ Wölfeburg sei nicht 
e rkennb ar, aus welchen Quellen die 
Meldung en stammen, daß da franzö- 
sische AutomobflhergteDa Citroen in 
Konkurrenz zu VW ebenfalls mit den 
Chinesen spreche. 

Beschwerde eingelegt 

Bonn (DW.) - Gegen die Untersa- 
gungsvofügung des Bundeskartell- 
amtieg, nach der die Gesellschafter 
da Aral AG, Bochum, ihre Produkte 
ab Mai 1985 nicht mehr üba Aral 
vertreiben dürfen, hat dieWintershall 
AG, Kassel, gestern Beschwerde eiiv 
gekgt Wintershall ist, wie es in eina 
FjrrTwnmittjqTiing heißt, zuversicht- 
Iich, im Rechtsmittelverfahren eine 
Aufhebung da Verfügung zu errei- 
chen. 

Acht Prozent Rendite 

Frankfurt (dpa/VWD) - Mit eina 
Rendite von acht Prozait kommt die 
neue Bundesanleihe üba insgesamt 
zwei Milliarden Mark auf den MarkL 
Wie die Bundesbank hach da Stt- 

mttteüte, woden bei einem Nominal- 
«na von acht Prozent 1,5 Milliarden 
Mar k mm Emisdonskurs von 100 
Prozent gnd rim«r Laufzeit von zehn 


Jahren vom 1. bis 6. März an den 
Bankschaltern zum Verkauf angebo- 
ten. 500 Millio nen Mark werden zu- 
sätzlich zur Marktpflege zurückgehal- 
ten. 

Stahlstreit vorerst beigelegt 

Genf (rtr) - Die USA haben ihren 
Han aufgegeben, die Europäische 
Gemeinschaft wegen ihrer beabsich- 
tigten T teschränfcung amerikanis cher 
Stahlimporte offiziell durch die Insti- 
tutionen des Allgemeinen ZoO- und 
Hand ei oahkommpni; (Gatt) verurtei- 
len zu lassen. Durch diese Entschei- 

de-..- 

Emfhhr preise gestiegen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Ein- 
fuhrpreise sind iga Januar gegenüber 
dem Voxjahiesmonat um 5,8 Prozent 
gestiegen. Wie das Statistische Bun- 
desamt in Wiesbaden berichtete, a- 
höhte sich da Index da Einfuhrprei- 
se von Dezemba 1983 bis Januar die- 
ses Jahres um 1,4 Prozent auf 121,5 
(1980 « 100). Die Ausfuhrpreise lagen 
um 3,2 Prozent üba dem Stand des 
Vogahresmonats. 

Nene Liqniditätshilfe 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Bun- 
desbank gewährt da Kreditwirt- 
schaft riwe neue Liquiditätshilfe: Die 
Notenbank bietet Wertpapierpen- 
sionsgeschäfte als „Zmstender" zum 
Mindestbkftungssatz von 5^0 Prozent 
und eina L&u£seit von 32 Tagen an. 
Die Zuteilung erfolgt heute, die Gut- 
schrift am 1. Marz. Rückkauftag ist 
da 2- April 1984. 

Eisenwarenmesse eröffnet 

Köln (dpa/VWD) - Einen eindring- 
lichen Appell zur raschen Beseiti- 
gung von Handrishemmniss en in da 
EG hat da Vizepasident da EG- 
Kommission, Wilhpfm Haferkamp, 
bei da Eröffimg da Internationalen 
Eisenwarenmesse in Köln an die Re- 
gierungen gerichtet Für die auf da 
Messe vertretenen Branchen - Werk- 
zeug, Schloß- und Beschlag, Bau- und - 
Heimwerkerbedarf - wies ein Spre- 
cher auf die Bedeutung des freien 
Welthandels für diese bis zu 55 Pro- 
zent vom Export abhängigen Indu- 
strien hin. Auf da Eisenwarenmesse 
woden bis *nm 3. März rund 1 800 
Finnen aus 36 Ländern ihre’ Produkte 
präsentieren. 


Mit TWA nach & durch die USA. 


TWA’s 747 Ambassador Class. 

Täolirh sorat unsere 747 Ambassador Class für Ruhe und Entspannung zwischen Frankfurt und New York: 

I aglio „ 3 t^ 6 Sfeen h einer Reihe ^ ^1 Platz drumherum. Sie letaensich bequem / 

zurück und wir bringen Sie nach New York. Oder weiter nach mehr als 50 Städten m den Staaten 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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US-UNTERNEHMENSGEWINNE / Plus 25 Prozent 


Prognosen wurden bestätigt 


H.-A. SIEBERT, Washington 


Über die U ntemehmensgewinne in 
den USA im vierten Quartal 1983 lie- 
gen nun neue Zahlen vor, die frühere 
Prognosen des Handelsministeriums 
in Washington bestätigen. Danach 

- entsprach die Zunahme mit rund 25 
Prozent gegenüber der Vergleichspe- 

- riode des Vorjahrs etwa früheren Er- 
gebnissen im ersten Aufschwungs- 
jahr nach längerer Rezession. Als Mo- 
tor erwies sich das allgemeine wirt- 
schaftliche Wachstumstempo, das im 
Jahresvergleich der vierten Quartale 
6,2 Prozent ausmachte, die niedrige 
Inflationsrate von 3,8 Prozent und die 
höhere Produktivität 


Maschinenbau und in der MineralöT 
industrie, während ein halbes Dut- 
zend Branchen wie Stahl und Kupfer 
weiterhin Verluste, allerdings zum 
Teil stark reduziert, erwirts chafteten . 
Kräftig belebt hat sich das Computer- 
geschäft 


Das hohe Plus überrascht nicht, 
weil die letzte Rezession in den USA 
im vierten Quartal 1982, genauer im 
November, ihren tiefsten Punkt er- 
reichte. Die Wall Street rechnet für 
das erste Halbjahr 1984 mit weiterhin 

jmgpVinlfrhen Gewinnsteigerungen - 

vor allem im Vergleich zu den noch 
mageren Resultaten in der gleichen 
Zeitspanne des Vorjahrs. 


Nach Steuern verblieben in den 
Kassen der amerikanischen Firmen 
rund 142 Milliarden Dollar (etwa 37,5 
Milliarden Mark), gegenüber 113,5 
Milliarden Dollar im Vorjahresquar- 
tal (Jahresrate). Die großen Gewinner 
waren die Hersteller von Automobi- 
len, Aluminium, Chemikalien, Nah- 
rungsmitteln, Papier sowie Luft- und 
Ra umfahr t, Vertage und der Einzel- 
handel Gemischt war das Gewinn- 
bild bei den Fluggesellschaften, im 


Unterstellt wird dabei ein Real- 
wachstum von sechs Prozent im er- 
sten Quartal, das sich dann aber bis 
1985 auf 3,2 Prozent abflacht Ent- 
sprechend niedriger fallen die Ge- 
winnzuwächse im zweiten Halbjahr 
1984 aus, wobei auch die sich norma- 
lisierenden Produktivitätsfortschritte 
mitspielen. Außerdem steigen mit zu- 
nehmender Inflation und Engpässen 
am Arbeitsmarkt die Arbeitskostei 
wieder schnelle. 


LATEIN AMERIKA / Studie zur Entwicklungshilfe 


Kleine Projekte befürwortet 


MANFRED NE UBER, Bonn 


Die Bundesregierung sollte in La- 
teinamerika ihre Kapitalhilfe und 
technische Unterstützung auf jene 
Lände konzentrieren, die mit den 
Zielsetzungen de deutschen Ent- 
wicklungspolitik übereinstimmen. 
Diese Empfehlung geben Sach- 
verständige an Universitäten und von 
Stiftungen de großen Parteien. 


fen. Nach Ansicht de Experten, die 
ihre Em p fehlnng fm an die zuständi- 
gen R h nriPCTm'nisfaripn richteten, 
könnte de deutsche Beitrag in La- 
tninamprfira durch eine Umschich- 
tung von finanzierter Zusammenar- 
beit auf mehr technische Kooperation 
wirksamer gestaltet werden. 


In eine Studie de ^Arbeitsge- 
meinschaft Deutsche Lateinamerika- 
Forschung“, die von de Thyssen- 
Stiftung finanzi ert wurde, wird eine 
bessere Koordinierung de deutschen 
Entwicklungshilfe in Lateinamerika 
gewünscht Die Vielseitigkeit de An- 
gebote und de beteiligten Organisa- 
tionen müsse gewahrt eine Aufsplit- 
terung de Mittel aber vermieden 
werden. 


Lateinamerika ist mit einem Anteil 
von 14 Prozent an den staatlichen Hil- 
feleistungen ein Stiefkind de deut- 
schen Entwicklungshilfe. Die Exper- 
ten führen dies auf das „fragwürdige 
Konzept" zurück, in diese Region 
.nach dem Maßstab des Pro-Kopf-Ein- 

i-i— »v <w jua. we- 


Befurwortet wird auch eine Verla- 
gerung von Großprojekten auf kleine- 
re Vorhaben und eine Forderung von 

Rplhg fbilfix f>r ganiisrtiftm»n in de 

Landwirtschaft und Industrie. Im 
ffandplwprbphr zwischen de Bun- 
desrepublik und Lateinamerika wird 
ein weiterer Rückgang de deutschen 
Ausfuhren infolge de finanziellen 
No tlage de mpistpn südamerikani- 
schen Lände und ein weiterer An- 
stieg de deutschen Einfnhrpn aus je- 
ne Region vorausgesagt 


In Lateinamerika ist die deutsche 
Wirtschaft mit de Hälfte de gesamt- 
en Privatinvestitionen im Ausland 
en gagier t. In einem Kolloquium im 
Auswärtigen Amt wurde von Vertre- 
tern de Industrie beklagt, daß sich 
das Investitionsklima in Lateiname- 


GROSSBRITANNIEN / Die konjunkturelle Erholung macht weitere Fortschritte 


Belebung auch bei Investitionsgütern 


WILHELM FURLER, London 

Der Optimismus in Großbritannien 
über die konjunkturelle Erholung im 
ei genen l>nd wächst Monat für Mo- 
nat Die jüngste Umfrage des briti- 
schen Industrie verbandes CBI bei 
seinen Milgliedsunternehmen ermit- 
telte eine positivere Lagebeurteilung 
als jemals zuvor seit dem Beginn der 
schweren Rezession im Jahre 1979. 
Dieser Optimismus im Bereich der 
verarbeitenden Industrie wird weit, 
gehend von den angesehenen Wiit- 
schaftsfbrschem der London Busi- 
ness School geteilt In ihrer jetzt vor- 
gelegten Kgnjunktur-Studie sagen sie 
für dieses Jahr ein Wirtschaftswachs- 
tum von etwa drei Prozent voraus, 
wobei die Inflationsrate auf fünf Pro- 
zent begrenzt werden dürfte. 

Der CBI-Umfrage bei 1800 Mit- 
gliedsfinnen zufolge weitet rieh der 
Erholungsprozeß auf iniina* mehr 
Wirtschaftsbereiche aus. Dies ist von 
besonderer Bedeutung, da bislang 
fest ausschließlich der Konsura- 
gÜteT-Sektor Er hnhinggtandAriTPW 
aufwies. 38 Prozent der Befragten ga- 
ben an, daß sie mit einem Produk- 


tionsanstieg zwischen jetzt und Juni 
dieses Jahres rechnen, und nur noch 
acht Prozent der Finnen befurchten 
einen Rückgang. Dieses Verhältnis 
zwischen positiven und negativen Er- 
wartungen ist mehr als doppelt so 
hoch wie vor genau einem Jahr. 

Als besonders ermutigend muß ge- 
wertet werden, daß die jüngste CBI- 
Umfrage zum ersten Mal seit 1979 auf 
einen ausgeprägteren Produktions- 
anstieg während der nächsten vier 
Mpnqt e in den Bereichen Investi- 
tionsgüter und Zwischenprodukte als 
im Konsumgüter-Sektor hinweist Es 
mehren sich die Anzpiehgn dafür, daß 
auch die Export-Aufträge zune h men 

Der ri eb verstärkende Konjunktur- 
Optimismus in Großbritannien erhalt 
Rückendeckung durch eine Studie 

ffihrMiriw amwilran i c/-hr»r Wirt- 

schaftsforscher, dem „Conference 
Board“. Darin heißt es, daß die Wirt- 
schaftsexpansion wisphnnris VOH dm 
USA auf Europa übergreift und daß 
Großbritannien »nH die Bundesrepu- 
blik den Erholungsprozeß anfuhren. 

Der Konjunktur-Studie der Lon- 
don Business School zufolge wird das 


Wirtschaftswachstum in Großbritan- 
nien bis m das Jahr 1987 hinein anhai- 
ten. Allerdings werde es sich bis da- 
hin etwas abschwächen und bei einer 
Jahresrate zwischen einem und L5 
Prozent liegen. 

Optimistisch zeichnen die Londo- 
ns auch die Entwicklung am Ar- 
beitsmarkt Die Arbeitslosigkeit wer- 
de zwar langem, abe 1 kontmnieriieh 
zuräckgehen und bis 1987 auf 2^ Mil- 
lionen erwachsene Arbeitslose (heute 
drei Millionen) gefallen sein. Die mei- 
sten anderen Wirtschaftsforscher 
and bei der Voraussage der Arbeits- 
losenentwicklung eher vorsichtig. 
Ebenso überraschend ist die Xnüa- 
Üonseinschätzung der Londoner Bu- 
siness School, wonach die Preisstei- 
gerungsrate bis 1987 zwischen 4J> und 
5,5 verharren dürfte. 

Von alten Wirtscbaftsforscfaem in 
Großbritannien wird inzwischen ein- 
gestand en, daß dm* starke Boom in 
der Verbrauchemachfrage gang we- 
sentlich auf den erheblichen Rück- 
gang der Preissteigenmgsrate unter 
der Regierung Thatcher zuriiekzufüh- 
renist 


FRANKREICH / Neue Umfrage bei Finnen 






Wieder 
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BBC: Kein hoher 
Zuwachs erwartet 


dpa/V WD, Mannheim 

Die Brown, Boveri & Cie AG 
(BBC), Mannheim, rechnet für 1984 
auf den Schwerpunktmärkten des 
Unternehmens nicht rnft einer 
merklichen Belebung. Wie das Elek- 
trountemehmen gestern mitteflte, 
wird bei gleichbleibendem Auf- 
tragszugang mit einer leichtot Um- 
satzsteigerung dniy h Ha« Serienmate- 
rialgeschäft gerechnet 

1983 hat BBC ihren Konzemum- 
satz um 4 Prozent auf 4^5 (4,76) Mrd. 
DM gesteigert Bei um 7 Prozent hö- 
herem A inüanHsnmgat7{TnI^ nH plus 2 
Prozent) stieg der Exportanteil auf 46 
(45) Prozent Der Auftragseingang des 
BBC-Konzems sank 1983 um 3 Pro-. 
Zent auf 5,19 Mrd. DM (Inland minus 
11, Ausland plus 10 Prozent). Insge- 
samt ist der - nicht zahlenmäßig ge- 
nannte - Auftragsbestand nochmals 
gewachsen. 

Die Beteiligungen des BBC- 
Konzems, der 1983 rund 205 (207) 
Mill. DM in Sachanlagen investie rte, 
wurden auch um Mnriwhint-ri iAtAfl j - 
gungen an der Arab Contractors for 
Electric Industries SAE, Kairo, und 
da* neugegründeten Saudo German 
Co for Operation and Maintenance 
liri Ria^^anHi-Arahwm ergänzt 


GIFTMÜLLTRANSPORTE / OECD-Empfehlung 


Meldepflicht einführen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


Der grenzüberschreitende Verkehr 
von gefährlichen Ind u ri ri^bfnllpn 
(Giftmüll) zwischen den westlichen 
Industriestaaten (OECD) soll schärfer 
kontrolliert werten. Zu diesem 
Zweck hat der OECD-Rat beschlos- 
sen, eine Varausanmektepflicht ein- 
zuführen. Danach müssen die Behör- 
den der Ansführländer denen der 
Empfängeriänder so rechtzeitig be- 
stimmte Informationen erteilen, daß 
diese noch vor Durchführung des 
Transports geeignete Schutzmaßnah- 
men ergreifen können. 


Weisungen über die den Behörden 
vorzutege nden Angehen und über die 

Rgriing nn gpn | unter denen der T rans - 

Port von Giftstoffen verzögert und 
untersagt werden kann bzw. ein 
Ruckimport durchgeführt worden 
muß. 


Es Handelt sich Hier um die erste 

internationale Aktion wir Verbinde . 

rung von GiftmüHveriusten, wie sie 
im letzten Herbst beim Transport der 
Dioxin-Fässer aus Seveso in Italien 
entstanden waren. Der OECD-Be- 
«yhh ifi soll von den Mitglied Staaten 
„progressiv“ in die Tat umgesetzt 
werden, heißt es in »*inem Kommuni- 
que des OECD-Sekretariats. 


An Berflem fordert der Rat die Mit- 
gliedstaaten aut die Verantwortlich- 
keiten der Produzenten, Transporteu- 
re nnd Besextiger von Industrieabfal- 
len klar zu definieren, damit der 
grenzüberschreitende Verkehr zu Be- 
dingungen erfolgen kann, die mit den 
nationalen Gesetzen konform sind. 
Die beteiligten Finnen sollen da- 
durch Rechtsklarheit über die ihnen 
obliegenden Pflichten erhalten. 


Zur Anwendung des Beschlusses 
hat der Rat eine Empfehlung an die 
Regierungen gerichtet, in dar ver- 
schiedene Grundsätze festgelegt 
-smd Sie betreffen vor altem generelle 


Wann der Ratsbeschluß von den 

MnTPlntm MitgTifV? Staaten in die Tht 

umgesetzt wird, laßt sich noch nicht 
sagen. Verschiedene Staaten da* Eu- 
ropäischen Gemeinschaft haben, wie 
vertäutet, erkennen lassen, daß rie 
erst einmal die in Vorbereitung be- 
findliche EG-Rggelung abwarten wol- 
len. Im Unterschied zur EG kann die 
OECD für ihre Mitgliedstaaten kein 
materielles Recht setzen. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Dfe Beschäftigung uod Auftregs- 

lage der französischen Industrie, die 
rieh q*it d em Herbst vor allem wegen 
der guten AndanHsnacHfrage etwas 
verbessert hat, wird von den Unter- 
nehmern wieder pessimistischer ein- 
y yhäfr **- Dies ergibt sich aus ihrer 
loteten Rofragnng durch das Natio- 
nalinstitut Sr Statistik (INSEE). Da- 
nach wäre in dar nächsten drei Mo- 
naten mit rinem wenn auch insge- 
samt nur bescheidenen Rüc k gang der 
Industrieproduktion zu re chnen . 

Am besten behaupten dürfte sich 
noch die Investitionsgüterindustiie, 
.die von der Wiederbelebung der in- 
ländischen Investitionstätigkeit pro- 
fitiert Nach einer früheren Umfrage 
will die Industrie ihre Investitionen 
in diesem Jahr um real fünf bis sechs 
Prozent steigern, nach Rückgängen 
von sieben und vier Prozent in den 
le t T ten beiden Jahren. Die Auftrags- 
eingänge aus dem Ausland sind aber 
nach wie vor schwach 

Die Konsumgüterindustrie, deren 
Produktion sät drei Monaten stag- 
niert, erwartet jetzt Einbrüche bei der 
Inlandsnachfr age, die sich gegen En- 


de letrten Jahres leicht belebt hatte. 
Dadurch dürfte der erwartete Export- 
nwctipg mehr als ausgeglichen wer- •; 
den. Bei der Autoraobilmdustzfe ver-^ft - 
läuft die Entwicklung allerdings gs*&) : 
T« fl T ^ffri gpfohrt - Hier wird das In-r 
landsgeschäft besser W das Aus* ;■ 
landsgescbäft dngeschatzL Bei den " p 
Herstellern von Zwischenfabrikaten ' 
ist die Lage noch imterschiedEcber. : 
während die Stahlindustrie unter 
starkem Druck steht, verspürt ^e j 
Chemie Aufwind. Von Vorteüjsfm 
diesem Sektor, daß die Vortätewäh- . \ 
rend der letzten Monate stark red». ■ 
ziert wurden, so daß eine Krapmk- 
turbeiebimg ziemlich schnell auf die 
Produktion durchschlagen würde. . 


Die firtanvitti le Lage der fianzäsz- 
sehen Industiieunteroehmenhat sich 
inzwischen • ebenfeHs : verbessert. 
Zwar sind ihre langfristigen SctoiL/ ; _.^- 
den weiter gestiegen. Jedoch konnrät ' 
die teuren kurzfristigen Väbiztdhch- 
keilen abgebaut werden. Vor allem • 
die großen Unternehmen machten 
K o n solidier ungsfortschiitte. Aber 
auch in dieser Beziehung äußern ach 
die Unter nehmer für die nächsten 
Monate pessimistisch. 


ÖSTERREICH / Weniger Reise-Deviseaeiimahraen 


Importe kräftig gestiegen 


ükovei 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 


Mit einem Defizit von 1,3 Mrd. 
Schilling (etwa 180 MiH DM) schloß 
die ns te iT eiphisrhe Leistungsbilanz 
im Vorjahr ab. Temporär beeinfhißt 
wurde das Ergebnis einerseits durch 
«Tum regelrechten Importboom im 
letzten Jahresquartal sowie eine ge- 
genüber früheren Jahren sehr 
schlechte Devisenbilanz im Reise- 
verkehr. Letztere resultiert aus einem 
Rückgang der Bruttoeinnahmen um 
2,7 Prozent auf 83,2 Mrd. Schilling bei 
gleichzeitig um zwölf Prozent auf 43 
Milliarden S chilling g»s {ipgPTipn Aus - 
gaben da: Österreicher für Auslands- 
reisen. 


Die verstärkte Kauftust wurde teDs 
auf die Ankündigung der Besteue- 
rung von Sparzinsen und teils auf die 
per 1“ L 1984 folgende Mehrwertsteu- 
ererhöhung zurückgeführt - - 

Die Importsteigerung laut Zah- 
lungsbilanzrechnung um 10,5 Prozent 
auf 398 Mrd. Schilling konnte jeden- 
falls die noch immw beachtliche Er- 
höhung der Exporte um 10,4 Prozent 
auf 329 Mrd. Schilling nicht ausglei- ja- 
chen. 


Das traditionell hohe Handrisbi- 
üamdefizit Österreichs konnte imver- . 
gangenen Jahr auch durch wfw we- 
senffiche Verringerung von Energie- 
importen gegenüber 1982 nicht abge- 
baut werdai. Im Gegenteil: Nach 62 
Mrd. erhöhte es sich 1983 sogar wie- 
der auf 69 Mrd. Schilling. Denn mit 
de* lebhaften Knnsumtatigkwt der 
Österreicher stieg auch der Importbe- 
darf kräftig. Allem der Wert da Auio- 

wnftihrpn erhöhte sieh hiiwpji l Jah- 
resfrist von 15auf22Mrd.. Schilling. 1 


Beträchtlich angestiegen ist auch 
der Kapitalexport Die Käufe auslän- 
discher Anleihen stiegen binnen Jah- 
resfrist von knapp ein auf über sieben 

Mülnwripn SphiÜing I~m langfristigen 

Kapitalverkehr erhöhte sich der Net- 
toexport von zehn auf 23 Mrd. Schil- 
ling. Enwchiipglieh des kurzfristigen 
Kapitalverkehxs ergab sich 1983 aber 
ein ffdfokapitalimport von 0,6 Mrd. 
Schiflmg gegenüber 15,3 Mrd. 1982. 






. Ti 


. : Die sogenannte statistische Diffe- 
renzvries nach einem Überschuß von 
df Mrd. SchiBing l982 ein Jahr sjwto 
ein Defizit von sieben Mrd. aus. Die 
Währungsreserven der Notenbank 
^armgoten sich um 1,3 Mrd. Schü- 
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Der einzige Service dreimal 
pro Wbehe nach Colombo... mit 
einem Hauch von Paradies. 



- 





Deutsche Texaco Aktiengesellschaft 
Hamburg 


BEKANNTMACHUNG 


Obardhs 

-Wsttpapfer-Kerm-Nummer 357W1/25 - 


Gm» 9 3 d«f Anlerlwbedtngungen wird dte tetzl» Tllgungsrat» 

‘ ' il 


om 1. Ami 1954 zur ROdaahkmg zum Nefltrwmt «Kg. Dimm Sstia tot dl« 
W«rtpopl«r-Xenn-NunwT»r 


357 ?19 

und umfafii folgend« StUdwmimnem: 
020001 bis 022 500 zu je DM 100,- 
049501 bis (61 000 zu je DM 500,- 
088 001 bjs 091 500 zu)« DM 1000,- 
1T3J0T Ms 1T3 400 zu je DM 5000,- 


J P ''■ *** 1984 Nennwert «egen 

S5Sa 3 ^g T Ä d lS^ bU ' ^ “ *" Är 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berfln AG 
Bank för Handel und Industrie AG 
Beriiner Commerzbank AG 
Bankhaus GebrOder Betfmann 
Commerzbank AG 
DelbrOc* & Co. 

Deutsche Bonk Saar AG 
Dresdner Bank AG 
SaL Oppenheim Jr. & de. 

Trintoous & Burkhardt 


kdt Ablauf des 31. Mai 1984 endet die Verzinsung der Teütchuldveridtrel- 

5,F,L M,ld ^>W nSänkfit Id mache TeSSS- 
veiscnrefbungen zur Hnldsung vorgelegt worden. 


Hamburg, im Februar 1984 


DerVwstasd 






Schätzen 
Sie sich 
und Ihre 
Familie! 



arfti 




V r.’JÄ I 


r'* Pwrti 




■■ äj. — "JSZSE* 

Der große Gesundbeitsratgeber 

ÄLlSftmte' SÄ e 1ntS a i 9eberist * 

S=asa ssSS? 


Verlag Das Beste 


Nur Air Lanka bietet Ihnen jede Woche 
die Wahlzutischen drei Direkt flogen nach 
Colombo. So können Sie an jedem 
Mittwoch. Freitag und Sonntag im 
hervorragenden Tristar-Kornfort in Frankfurt 
abheben und sind am frühen Morgen des fügen- 
den Tages in Colombo. Die Rückflüge i erlassen 
Colombo an jedem Dienstag. Donnerstag und 
Samstag kurz vor Mitternacht mit Ankunft am 
nächsten Morgen in Frankfurt. 

Und untemvgs erleben Sie den Scnucc mit 
einer so sanften Wanne, wie sic mr von 
Menschen kommen kann, die im Paradies 

zu Hausemut. AIRLANK aW/ 

KmHatu k oin huadn > 


h hi- «i7/i n liitiiyniutiiumi nrmJen Sir suh hittrun Ihr Krün-biim oder mfin Sie uns an: 
■1 irinnku liellmiumstr. 5S. fjik/fl Fhinhlm1 Hain. TrUiuuliH I.1U6. 
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AGFA-GEVAERT / Kritik der Verbraucher in dreijähriger Entwicklungsarbeit stärker berücksichtigt 


Besseres Ergebnis erwartet Mit neuer Filmgeneration Impulse für den Markt 

nOMlNÜC SCTTMTTYT RbVHIAMP YrannJani Um« Wt Tt — . A. TV-.— I 


^ DOMINIK SO hüfltJ T, Bannny r 

■ ‘ Die seit dem Herbst 1983 beobach- 

' K -Vv-^V tete.Geschaftsbelebung in nahezu d- 
■ •i'’* y len Absatzbereichen und interne „Gfr- 
r - -^- J*' j gensteuerungsmaßnahinen auf der 

v . i Kostenseite“ haben die Ertragsent- 
Wicklung der Varta AG, Bad Hom- 
' bur & S® Geschäftsjahr 1983 positiv 
beeinflußt Nach Angaben des Vor- 
' " Stands wird ein Ergebnis erwartet, 

r £ das den Voijahreswert überschreitet 
Ob daran die Aktionäre partizipieren 

- f ' \ werden, bleibt in dem jetzt vorgeleg- 

- - ‘v • : £ ten Zwischenbericht' noch offen. Für 
• vr ^ 1982 hatte Varta bei einem Jahres- 

: Überschuß von 16,2 MilL DM und ei- 

nem Bilanzgewinn von 8,2 MUL DM 
®foe auf 8 (10) Prozent verringerte 
Dividende gezahlt 
Mit LS8 a,62) Mrd. DM blieb der 
Weltumsatz des Unternehmens im 
:*■' Berichtsjahr um 2 Prozeit unter dem 
-Niveau von 1982. Der Rückgang, de 

- - '• v >T ^niedriger als erwartet ausfiel, wird im 
.... .'."'W 1 ' wesentlichen auf die stark veränder- 

■ : ’ i 4011 Währungskurse und den gesun- 

kenen Bleipreis zurückgefiihrt Im 
- ’ In la nds ko nzem ergab sich ein Um- 

satzminus von 1 Prozent auf 9B2 (973) 
AGIL DM. Die Exportquote blieb un- 


verändert bei 37 Prozent Das ge- 
samte internationale Geschäft macht 
62 Prozent des Weltumsatzes aus. 

Mit einem Minus von 7 Prozent auf 
665 (712) MUL DM mußte die Sparte 
Starterbatterien, der umratzstärkste 
Bereich, die kräftigsten Einbußen 
hinnehmen, Der Umsatzruckg an g der 
Sparte Gerätebatterien um 2 Prozent 
auf 480 (488) MUL DM sei vor allem 
von den ausländischen Töchtern ver- 
ursacht worden. Bei Industriebatte- 
rien führte die Ttelpfn in g fa m Fnl nriri zu 
einem Umsatzzuwachs um 2 Prozent 
auf 377 (368) MiH DM. Die Varta- 
Plastic GmbH steuerte 42 (32) MUL 
DM zum Umsatz bei 

Planmäßig, so schreibt der Vor- 
stand, wurde das Investitionspro- 
graznm abgewickelt Der überwiegen- 
de Teil der Investitionen in Hohe von 
57 (74) MUL DM entfiel auf Projekte 
im Inland (62 Prozent). Die Zahl der 
Mitarbeiter verringerte sich weltweit 
um 533 auf 11 734 Beschäftigte. Im 
Inland wurden Ende 1983 noch 6518 
(6672) Mitarbeiter beschäftigt Die 
Hauptversammlung der Varta AG 
wird am 27. Juni in Hagen stattfin- 
den. 


gesife 


^ HANNOVERSCHE LEBEN / Weiter erfolgreich 

ft Risikoversicherung dominiert 


■ DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Hannoversche Lebensversi- 
cherung a. G. hat im Geschäftsjahr 
1983 die Rekordergebnisse des Vor- 
jahres noch übertroffen. Wilhelm 
Henning, Vorstandsvorsitzender der 
Gesellschaft, bezieht sich bei dieser 
Aussage nicht nur auf das Neuge- 
schäft und die Beftragsrnzmahmen, 
sondern ebenso auf den Überschuß, 
ln allen Bereichen wurden deutlich 
über dem Branchendurchschnitt lie- 
gende Zuwachsraten erzielt 

Im Berichtejahr schloß die Hanno- 
versche Leben 22364 (18517) neue 
Vertrage mit einer Versicherungs- 
summe von 1,22 (10,6) Mrd. DM ab. 
Das entspricht stückzahlmäßig ei- 
nem Plus von 20,8 Prozent und dem 
Wert nach einem Zuwachs von 14J> 
Prozent Der Bestand erhöhte sich, 
gleichzeitig um 900 Mffl- DM auf 8,41 
Mid. DM Henning erkennt darin eine 
ungewöhnlich „hohe Bestandsfestig- 
keit“. 

Maßgeblichen Anteil an der Steige- 
rung des Neugeschäfts hat erneut die 
Risiko Versicherung. Auf sie entfallen 
59 (55) Prozent oder 679 Mm DM des 
abgeschlossenen Geschäfts. Nach 
den Worten Hennings ist die Hanno- 
versche Leben In diesem Bereich 

JUBu KtlGliiui - — — l » - i n* . .. . - 

Wenn es in der Kapital-Lebensvasir 


cherung gelänge, ähnlich wie bei der 
Rückversichemng die Leistungsfä- 
higkeit vergleichend darzustellen, 
wären auch dort noch höhere Zu- 
wachsraten denkbar. Die Hannover- 
sche Leben arbeitet als Direktversi- 
cherer ohne dm üblichen Außen- 
dienst Inzwischen „kopieren“ auch 
andere Gesellschaften dieses ModeU. 
Die Hannoversche Leben beobachte 
dieses Vorgehen mit Gelassenheit 

Erfreulicher noch als die Bestands- 
entwicklung bezeichnet Henning die 
überproportionale Steigerung der 
verdienten Beiträge, die um 13,5 Pro- 
zent auf 283 (232) MÜL DM Zunahmen. 
Da glwcharitig die Verwaltungsko- 
sten mir um 4,3 Prozent stiegen, 
konnten die Abschlußkosten von 1,31 
auf 1,19 Prozent des Neugeschäfts 
und die laufend»» Verwaltungsko- 
sten auf 2,84 041) Prozent der ver- 
dienten Beiträge gesenkt werden. 

Die Kapitalerträge nahmen um 13,4 
Prozent auf 177 (156) MüL DM zu. Die 
Rendite aus den .Kapitalanlagen von 
2,2 09) Mrd. DM erreichte 7,85 (7,93) i 
Prozent Der Rohüberschuß erhöhte 
sich auf 151 (133) MUL DM Davon 
wurden .148 MÜL DM der Rückstel- , 
lui^fiir Beitragsrückerstattung 2 uge- 
jüj-i * — j »MaL.nir-dor&aian Rück- 
lage zugewiesen. 


NAMEN 


/V-"* Hans-Ulrich Eiehler (40) ist als 
I ri Nachfolger von Carlheinz Forstrei- 
♦ ^ eher Leiter der Hoppenstedt-Druck 

GmbH, Dannstadt geworden. Forst- 
reicher, der die Leitung der Drucke- 
rei aus Altersgründen abgegeben hat 
bleibt jedoch Mitglied der Geschäfts- 
leitung. 

Klans-Peter Peschak, bisher für 
den Geschäftsbereich Weichmacher 
und Chemische Zwischenprodukte 
der Esso Chemie GmbH, Köln, tätig, 
wild am L April in die europäische 
Zentrale der Essochem Europe Inc. 


nach Brüssel versetzt Seine Nachfol- 
ge vriräDr.BaH^idilniÄimantietenL 

Dr. Haitmnt Boeppet Geschäfts- 
führer der GTZ Deutsche Gesell- 
schaft für Technische Zusammenar- 
beit Eschborn, feiert heute den 60. 
Geburtstag. 

Eckhard Piper (42) ist ab 1. März 
1984 I >hgf der Abteflimg Presse und 
Information der Düss^orifer Messe- 
gesellschaft mbH (NOWEAV Br war 
bisher in gleicher Funktion bei der 
Deutsc hen Messe- und Au s s te l lungs - 
AG, Hannover, tätig. 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Trotz des Vormarsches der Video- 
technik bleibt die Sflbezbalogenid- 
Fotografie, die nunmehr bereits über 
150 Jahre alt ist auch weiterhin aktu- 
ell Diese Markteinschätzung der Fo- 
to Wirtschaft und die darin zum Aus- 
druck kommende Zuversicht basiert 
auf den noch immer nicht ausgereiz- 
ten technologischen Entwicklungs- 
spielräumen in der herkömmlichen 
Fotochemie und der Überlegenheit 
des Stehbild-Films in wichtigen Lei- 
stungskriterien. 

Die Leverkusener Agfa-Gevaert 
AG geht mit der Einführung einer 
neuen Filmgeneration, die in diesen 
Tagen auf (ten Markt kommt einen 
weiteren Weg in die Richtung der Op- 
timierung der S tehbüdfilm - Qualitä t 
Zugrunde gelegt wurden bei der For- 
schungs- und Entwicklungsaktivität 
auf diesem Gebiet dessen Aufwand 
für die letzten drei Jahre nicht weit 
von einer halben Milliarde DM ent- 


BOUSSAC 

Gewerkschaften 
sträuben sich 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die Umstrukturierung der franzö- 
sischen Industrie stößt bei den Ge- 
werkschaften auf zunehmenden Wi- 
derstand. Während sie sich bisher vor 
allem gegen Entlassungen wendeten, 
werden neuerdings auch vorzetige 
Pensionierungen kategorisch abge- 
lehnt Zum ersten größeren Konflikt 
dieser Art kam es bei Renault Der 
zweite ist jetzt bei dem Textilkonzern 
Boussac ausgebrochen, der zur Zeit 
15 000 Personen beschäftigt 
Dort will die Verwaltung bis zum 
Jahresende 1 500 Arbeitsplätze aufige- 

ben, n hnia hiahw Hmdhrila y» rwm. 

nen. Gleichwohl lehnte der Betriebs- 
rat das Projekt insgesamt ab, obwohl 

nflrfi Tbr p pr tpriRrhatTiingati für die 

Sanierung des Unternehmens die 
Aufgabe von mmrfgstens 3000 Ar- 
beitsplätzen erforderlich wäre. 

Allerdings ist die Boussac-Be- 
tegschaft seit Mitte 1982 bereits um 
4 267 Personen gesdmimpft Damals 
wurde Boussac aus der Konkursmas- 
se der Gebrüder Wiilot von einer neu- 
en, im MehrheÜsbesitz der verstaat- 
lichten Hankm befindlichen Gesell- 
schaft pachtweise übernommen. Dar- 
über hinaus braucht das Unterneh- 
men, das letztes Jahr Mrd. Franc 
umgesetzt hat, alleizi in d i es e m Jahr 
800 'Mill- Franc an äKglwri Mitteln 
Die Regierung will hiervon aber nur 
100 MUL Franc bermtsteHen. Deshalb I 


Belegschaft ebenfalls energisch wen- 
det • 

Fh» Lösung der Fmanzp«foleme 
dürfte unter diesen Ums t änd e n nur 
durch die Wiedereingliederung der 
zur früheren WillotGruppe gehören- 
den WarenhausgeseTlschaßen (Bon 
MwTrh4, BeQe Jardinifere, Conforma) 
sowie des Modehauses Christian Dior 
möglich sein. Gegen ein entsprechen- 
des Gerichtsurteil haben aber die )^- 
lots Berufung eingelegt Beiden sehr 
schwierigen Rechtsvmhältinssen 
scheint die Boussac-Verwaltung mit 
den WSLots jetzt eine Kompropaißre- 
gehmg anzustreben, die auf die Ein- 
führung von Dior an der Pariser Bör- 
se hinausläuft. 


femt sein dürfte, eine Reibe typischer 
Verbraucheraussagen zum Thema 
Film, nämlich „Farben zu bunt“, 
„Hauttone unnatürlich“, „Bilder un- 
scharf“ und „körnige Bildflache“. 

Diese keineswegs überraschenden 
Verbraucheraussagen, die auch ande- 
re Filmhersteller bei entsprechenden 
Studien herausdestillierten, war die 
Basis, in der Emulsions-Technologie 
auf ein sogenanntes strukturiertes 

Zwülings-Silberhalogenid-Kristall 

hinzuarbeiten, das bei den erwähnten 
Anforderungskriterien weitere we- 
sentliche Verbesserungen ermög- 
licht Mit diesem Schritt sei man -> wie 
es bei Agfa heißt - „wieder auf neue- 
stem Stand“, nachdem man vorüber- 
gehend den Anschluß verloren ge- 
habt habe. Kodak und Fuji haben ih- 
rerseits schon verbesserte neue Filme 
auf den Markt gebracht. 

Die neue Agfe-Filmgeneratio n um- 
faßt fünf neue Filme: zwei Diafihne 
mit den Empfindlichkeiten 64 und 


200 ASA sowie drei Colomegativ- 
Fflme mit 100, 200 und 400 AS A Dar- 
über hinaus wird verbessertes Cotor- 
Papier Angeboten. 

Die Foto branche forciert nicht zu- 
letzt deshalb ihre Aktivitäten in der 
Filmtechnologie, weil hier beispiels- 
weise in puncto höherer Empfind- 
lichkeit noch große Spielräume win- 
ken und die Entwicklungserfolge of- 
fenbar auch vom Markt honoriert 
weiden. Während nämlich in 1983 der 
bundesdeutsche Markt für Stehbild- 
kameras (bereits im dritten Jahr hin- 
tereinander) um wertere 12 Prozent 
auf 2,7 (1982: 3,3) MUL Stück ge- 
schrumpft ist, wobei lediglich 
Steinbild -Sucherkameras mit einem 
kleinen Plus aufwarteten und die 
neue Disc-Kamera den kräftigen 
Rückgang bei den 110-Pocket-Kame- 
ras nicht - wie erhofft - ausgleichen 
konnte, wurden im Laborbereich in 
etwa ebenso viele Bilder verarbeitet 
wie im Vorjahr. Gekauft wurden rund 


100 Millionen Filme (minus 5 bis 6 
Prozent), doch nahm die Zahl der Bit 
der pro Film zu. 

Bei Agfa macht die Sparte Bildfoto 
rund ein Viertel des Umsatzes der 
Gruppe aus, der in 1983 „leicht unter 
6 Mrd. DM“ (1982: 5,7 Mrd. DM) lag, 
aus. Die Sparte Bildfoto werde wie- 
der mit einem relativ hohen Verlust 
abgeschlossen haben, doch komme 
man insgesamt wieder auf ein positi- 
ves Ergebnis. Im laufenden Jahr dürf- 
test 70 Prozent des Umsatzes der 
Büdfoto-Sparte mit neuen Hirnen 
und Papieren hereingeholt werden. 1 
Ob Agfa im Kleinbild-Segment zu ei- 
nem weiteren Engagement starte, sei 
vorerst noch offen. Wenn ja, wolle 
man die Hardware auf jeden Fall von 
außerhalb (Japan) beziehen. In der 
magnetischen Bildaufzeichnung hat 
das Unternehmen weiterhin keine 
Ambitionen („da gibt es kompetente- 
re Firmen“), wohl aber in der Bild Wie- 
dergabe. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Sonderprogramm 
Frankfurt (dpa/VWD) - Auch für 
Maßnahmen des Umweltschutzes 
können Landwirte künftig zinsgün- 
stige Kredite in Anspruch mAmm. 
Wie die t and wir toefaaffliefae Renten- 
bank als zentrales Refmaimerungsm- 
stitut für die Land- und Emahrungs- 
wirischaft m Frankfurt mitteUte, wur- 
de da« hiqhprig A finmrter pmg ramm 

beträchtlich erweitert Die Konditio- 
nen für die Kreditnehmer liegen zwi- 
schen 6,25 und 7,25 Prozent bei einer 
Auszahlung von 96,5 ins 100 Prozent 
Die T aufaeiten reichen von sechs bis 
15^ Jahren, wobei die Kredrthöchstbe- 

träge für Majyhinpnfinangiwungpn 

auf 100 000 DM und für sonstige Ver- 
wendungszwecke auf 150 000 DM je 
Betrieb festgetegt sind. 

Unveränderte Dividende 

Baden (dpa/VWD) - Die Aktionäre 
der BBC AG Brown Boveri & Cfe, 
Baden/Schweiz, sollen für 1983 eine 
gegenüber dem Vorjahr unveränder- 


te Dividende von 30 sfr (rund 36 DM) 
je Inhaberaktie und 6 sfr je Namens- 
aktie B sowie je Partizipationsschem 
erhalten. Der konsolidierte Umsatz 
des BBC-Konzems stieg nach vorläu- 
figen Zahlen 1983 um 10 Prozent auf 
10,7 Mrd. sfr (rund 13 Mrd- Mark). Der 
konsolidierte Auftragseingang 1983 
lag mit 10,5 Mrd. sfr (12,6 Mid. DM) 
um rund (Ü Mrd. sfr über Voijahres- 
wert Der Umsatz bei BBC-Schweiz 
stieg um 22 Prozent auf 3,37 Mrd. sfr. 

Auffermann zahlt 5 DM 

Wuppertal (VWD) - Die im Plat- 
tier- und Pressblechbereich tätige 
Hmdrichs-Auffermann AG, Wupper- 
tal, schlägt | ter Hau ptve rsammlung 
am 3. April für das Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 9.) die Vertdlung einer 
Dividende von wieder 5 DM auf 2,684 
MDL DM Stamm- und 0,036 Mm DM 
Vorzugsaktien vor. Das Unterneh- 
men gehört mehrheitlich zur Verei- 
nigte Deutsche Nickel-Werke AG, 
Schwerte. 


BCT-Aktien überzeichnet 

München (sz.) - Die Zeichnung der 
120 000 Vorzugsaktien der BCT- 
Computer AG, Köln, mußte bereits 
am Mnntag nachmittag, dem ersten 
Zeichnungstag, wegen übergroßer 
Nachfrage geschlossen werden. Nach 
Mitteilung der Konsortialführerin 
Portfolio Management GmbH, Mün- 
chen, werden die Aktien voraussicht- 
lich erstmals am 12. Marz im ungere- 
gelten Freiverkehr in München und 
Hamburg gehandelt 

Beratung gefragt 

Essen (Bm.) - Die Marketing- und 

Komnuuukationsberatungsgesell- 
schaft Rüdiger Ruoss & Partner KG, 
Frankfurt/Neu-Isenburg, wird 1984 
ihren Umsatz um 6 auf 20 MilL DM 
erhöhen. Nach A uskunft der Gesell- 
schaft entfallen davon 90 Prozent auf 
die Nahrungsmittel- und Getränkein- 
dustrie. Der Umsatz im Bierbereich 
beträgt knapp 60 Prozent 


CHARLES HOSIE / Spirituosenmärkt leicht erholt - Mit der Rendite zufrieden 

Sortimentsänderung gut überstanden 


JAN BRECH, Hamburg 

Das Ziel, den Umsatz im Ge- 
schäftsjahr 1983 zu halten, hat das 
führende deutsche Spirituosen-Im- 
porthaus ChaiisJ3b^i5mbH^Ham^ . 
ädhaftsführers Joadhlm EL Peycke 
setzte Hosie trotz umfang reicher Sor- 
trrn , *Titsär w ^ < * r,in g < * n mit 190 (189) MIL 
DM sogar noch etwas mehr als 1982 
um. Die Umstellungen stehen in Zu- 
sammenhang mit der 100 Prozent 
Übernahme durch das Spirituosen- 
untemehmen Bacardi International 
LtsL, Bermuda, die Mitte 1983 erfolgt 
war. 

Ausgleichen mußte Hosie ein Volu- 
men von 3J2 Min Flaschen oder 25 
Miil. DM Umsatz durch den Wegfall 
des gesamten Sortiments der Firma 
Rarwlpman (Sherry und Port). Rund 
15 MUL DM kompensierte Hosie mit 
fünf seit Anfang 1983 neu distribuier- 
ten Spirituosen, darunter die Sheny- 
und Brandy marken des Hauses Gon- 


rales Byass fQo Pepe). Den Rest 
brachte das Wachstum der traditio- 
nell vertriebenen Wel tmarken. 

Am : Gesamtabsatz von rund 12 
Qj) jj YMTll WaRchon ,i«i »— — «■- - 
* betemgLDer Verkauf habe sich um 3 
Prozent auf 7^ MUL Elaschen erhöht, 
erklärt Peycke, wobei der Marktan- 
teil noch leicht auf mehr als 75 Pro- 
zent ausgebaut worden sei. Bei der 
zweitgrößten Marke Gordons Gin 
hielt Hosie einen Absatz von 1,7 MilL 
via when und gut 40 Prozent wertrnä- 
ßigen Marktanteil Unter den zahlrei- 
chen Spezialitäten des 28Markeai um- 
fassenden Sortiments ragt inzwi- 
schen die US-Likönnarke „Southern 
Comfort“ mit »mgm Absatzvolumen 
von 200 000 Flaschen hervor. 

ln d em nochmals schwierigen Spi- 
rituosenjahr 1983 habe Hosie einmal 
von der wnh*itemten Polarisierung 
von Büligspirituosen und hochpreisi- 
gen Markenar tikeln profitiert Zum 


anderen hätten sich die umfangrei- , 
eben Investitionen in den Markt aus- 
gezahlt Hosie erhöhte die Marke- 

tig war, um die Soitimentsumstelr 
lungen auszugleichen, die Ertragsla- 
ge Vicht , beeinträchtigt habe. Die 
Rendite sei jedoch nodi immer gut 
und werde 1984 wieder das Niveau 
früherer Jahre erreichen. 

Bei durchschnittlichen Preiserhö- 
hungen von 3 bis 5 Prozent erwartet 
Peycke für dieses Jahr einen Umsatz 
von 210 MDL DM. Der Absatz werde 
mit 13,6 MilL Flaschen wieder das 
Volumen des Jahres 1982 erreichen. 

Zur allgemeinen Geschäftspolitik 
erklärt Peycke, daß Hosie auch nach i 
der Übernahme durch Bacardi als 
völlig unabhäng i ger Distziubteur 
Weiterarbeiten weide. Auch gebe es 
keine Absichten, den Firmen-Namen 
Hosie zu verändern. 


FIAT 

Zuwachs auf 
dem Automärkt 

dpa/VWD, Hamburg 

Die Unternehmen der Fiat-Gruppe 
wollen 1984 in der Bu nde s r epublik 
vor allem im Automobilbereich Gas 
geben. Werner Perino, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der deutschen 
Konaemmutter, Deutsche Flat 
GmbH, Heübronn, rechnet mit einer 
Umsatzsteigerung um mindestens. 10 
Prozent bei einem Beschäftigten- 
stand von rund 9000 Mitarbeitern. 
Wie ein Sprecher des Konzerns 'er- 
klärte, hat Fiat bei den Zulassungen 
im Januar 1984 das Voijahresergeb- 
nis um rund 38 Prozent übertroffen, 
während der gesamte Automarkt le- 
diglich um 15,8 Prozent an wuchs. 

1983 erreichte Fiat bei den Neuzu- 
lassungen eine Steigerung um rund 
12 Prozent auf 107 400 Personenwa- 


Abonnieren Sie 


Erfolg 


Früher mehr zu wissen als andere 
- das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
Die WELTiniiirmiert Sk* täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim . 
Abonnement. Dann haben Sie tag-, 
lieh einen lnformaiionsvorsprung. 

DIE# WELT 

imihMu iiMiiinis, in «kiwmiw 

Hjjwmlirüc» neuen AUimwMcn 
Sic haben da* Rech i. Ihre Abonnements- 
Ek-siclluni: innerhalb mhi 7 Tayen ( Abs*.-ndc- 
Duium cv'nuel J sdinl llieh /u » lüerrufen hei: - 
DIE WELT. 

Vertrieb. Piwfach .ilisS.Ui. JtXH) Hamburg 3hi 

"aVdFe ^ETT.Tv^-bTpI^i rSi 3t»5H.V>. 

2(fl Xi Hamburg 3h . . 

Beslellscbeu 

Bitte liefern Sie mir rum nächst möglichen 
Termin ba auf »eitern, die WELT. Der 
monatliche Bezugspreis beträgt UM 2S.6Ü 
(Ausland 35 JX). Luftpostvcrsand auf Anfrage), 
anteilige Versand- und 7ustclllosien 
sowie Mehrweruteucr eingeschkissen 


Unrcrschrift. : — 

I Ich habe das Rrchi.dieM.-Besidlunj! inner- a, 
halb wm 7 Tagen ( Ahsemk-Dgtum pL-nugt l g 
sehnfiUdi/uuHJemirenbei: DIE WEI.T. J. 
VL-rinch. PiMlach .VI 5K Vl. 2tHMi Hamburg 3h o 


gen der Marken Fiat und Lancia so- 
wie der Transporter (4,3 Prozent 
Marktanteil). Der Umsatz der Fiat Au- 
tomobil AG, Heübronn, stieg 1983 auf 

Der zum Konzern gehörende Nutz- 
fahzzeugbersteller, Iveco-Magirus 
AG, Ulm, mußte am deutschen Markt 
1983 erheblich Federn lassen. Daher 
erzidte die Fiat-Gruppe in Deutsch- 
land mit einem Umsatz von über 3 
Mrd. DM nicht mehr das volle Ergeb- 
nis des Vorjahres. Die Fiat Landma- 
schinen GmbH, die auch für den nie- 
derländischen Markt z ustä n dig ist, 
steigerte 1983 den Umsatz auf 105,2 
(86,6) MIL DM. Bei einem Anstieg des 
Marktvolumens um 10 Prozent setzte 
Flat 23 Prozent mehr ab. Die KataDis 
Baumaschine n GmbH .Heübronn, 
bat 1983 den Umsatz um 47,5 Prozent 
auf fast 60 M3L DM gesteigert Der 
Marktanteil der Rat Baumaschinen 
blieb mit rund 6 Prozent stabil. 




Die Deutsche Auto-Leasing 
beschleunigt Ihren Erfolg 



Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investi- 
tionsplanung stellt sich die Frage, ob 
Sie den Fuhrpark kaufen oder leasen 
werden; das gilt auch für einzelne 
Automobile und den Privat-Pkw. 
Genau dann sprechen Sie am besten 
mit der Deutschen Auto-Leasing. 
Denn wir geben Ihnen das sichere 
Gefühl, die richtige Entscheidung 
zu treffen. 

Als eines der ersten Unternehmen 
gründeten wir eine hersteller-unab- 
hängige Auto-Leasing-Gesellschaft- 
die Deutsche Auto-Leasing in 
Frankfurt. Ihr Vorteil: Wir verbinden 
Automobilverstand mit Leasing- 
wissen. Dank den inzwischen jahr- 
zehntelangen Erfahrungen können 


wir Sie entsprechend gründlich 
beraten. Die Deutsche Auto-Leasing 
findet die wirtschaftlichste Lösung 
für Sie. 

Ob Sie Unternehmer sind oder Privat- 
mann— Sie zahlen nur die bequemen 
Monatsbeträge, die immer konstant 
bleiben. Hinzu kommt: Kein 
Gebraüchtwagenärger, immer das 
neueste Modell, freie Kreditlinien und 
mehr Liquidität. Mit dem freige- 
wordenen Kapital können Sie neue 
Ziele ansteuem. 

Kommen Sie jetzt zur Deutschen 
Auto-Leasing. Wir bringen Sie weiter 
als von A nach B. 


Deutsche Auto-Leasing GmbH, Telefon (0611) 1 529240 

Deutsche Leasing AG. Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (0611) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 1661, Hannover (05 11) 3458 14, Bielefeld (0521) 68090, Düsseldorf (0211)80434, 
Köln (0221) 624051, Frankfurt (0611) 66640 11; Nürnberg (0911) 371 73, Karlsruhe (0721) 22952, 

Stuttgart (0711) 299681, München (089) 5027061 


Deutsche Auto-Leasing 

Ein Unternehmen der Deutschen Leasing AG 





Warenpreise - Termine 

Z» «Mslicbm BnbvSeo kan es an Dienstag bei eleu 
Gold- und Silbemotieniegeii an der New Yoito Cenex. 
Überwiegend unverändert mit Ausnahme der beiden vord»- 
ron Sichten, die sich gat behaupten kontss, «dW Kupfer. 
Durchweg niedriger als am Vortag worden Kaffee® and 
Kakao bewertet 
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Gobraucht-Computer 
O As- Bad Verkauf 

• Beratout kostenlos 

e Aagebote anvertjmdlicn 

• Erasixteilc sehr preisgünstig 

• AU-ZS^rott-Compater zur Ersatz- 




Aus dem neuen Golfreisen-Katalog 1984 


Z.B, an dar AlQarve/Portugal: Hotel Dom PadrOpI WödieOberrach- 
Mn0fFrflhwtQdc ( Traiwtor l ab Frankfurt DM1232.- 

Beachten Sie bitte unsere Sondergnippenreise zu den Bermudas, 
3.-16. 11. 1984. 

Unser neuer Katalog 1984 liegt für Sie kostenlos bereit Postk art e 
oder Anruf genOgt 
Auskunft und Buchung bei: 

F + B GoHreiSGB • SpeztahreranstatterfürGoHtourUHc 

Bahnhofstraße 36 ■ 6710 Frankanthal ■ TeWbn 0 62 33 72 60 06 


PORTUGAL ä la carte 
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elektr. An- u. Vericaot 
aea a. gebr. An- und Vertäut 
»kwm ihre alten Geräte in Zahlung. 
Tft» Th.hV.m Pf. 12 53. 6670 St- E gbert. 
TeL 0 68 94 / 5 11 37, TX. 4 439 438 


50 gebr. Gabelstapler 

Diese l/Hlektro/Gas, 
in grofier Auswahl sofort ab 


Gabatatapterfingw GmbH 
_| HandelsstraBe 6 

| 5632 Wennebddichan 

l-rn Industriegebiet 
irJi TeL 021 96/1068 
WW Telex 8 513340 


Thema: Studien kreuzfahrt 
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Touring-Bustouristik und 
® die Bahn präsentieren: 

Openrtestsplele ia der Areaa iw VMwa 

Juli/August 84 — 21 Termine 
Klimatisierte Züge, 1. Klasse! 
Klimatisierte Fernreisebussei 
Klimatisierte Spitzenhotels! 

Wir schicken Ihnen gerne das neue Programm zu. 
Information + Beratung 

Deutsche Touring GmbH 

Am Römerhof 17, 6000 Frankfurt 90 
Tel. 0611 7 7 90 32 51/59, Telex 414 594 



4 P- - ||| zwischen 30 und 60, die allein reisen fP, 

wollen oder müssen, treffen nette ^Öigfe* 
auf 12 herrlichen Reisen vom Mai bis Oktober 84 -zum Sonnen 
und Baden an der Algarve, in Tunesien, auf Kreta; auf zwei 
Kreuzfahrten durch die Ägäis und Adria; einer Radwanderung 
durch Franken. Unterbringung, außer auf Kreuzfahrten, grund- 
sätzlich allein im Doppelzimmer oder Bungalow, in erstklassi- 
gen Hotels; ganztägige Reisebetreuung. Ausführlichen Pro- 
spekt erhalten Sie unverbindlich und kostenlos bei: 

^ WlHrled v. Kalckstein-Relsen 

Srnflln-Trzimf Postfach 30 03 49, 6054 Rodgau 3 
Mfngieiravei Telefon 0 61 06/7 24 00 
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orion-mtercont i 

KönigstXSßG 66 • 7000 Sturtgarr 1 “slefon (077 : i ■ 22 1 1 öö 


MAROKKO 


Einziger Veranstalter, 
der von Deutschland ein 
Charterflugprogramm 
nach Tanger anbietet 


e Baden an Mittelmeer 
und Atlantik Rund- 
reisen 

# Mietwagentouren 
e "Paketreisen 


Buchen Sie ab 
Berlin e Hamburg 
Hannover • Düsseldorf 
Frankfurt • Stuttgart 
Nürnberg • München 


Beratung - Buchung in Ihrem Reisebüro 


INDOCULTURE TOURS 

Ihr Spezialist für 

INDIEN - NEPAL - BHUTAN - PAKISTAN 

30 verschiedene Studien- und Erlebnfsreisan. Sonderreisen zu 
großen Festen En Indien und Bhutan. Exkursionen nach Ladakh - 
Kleintibet 

92seitiger Katalog 84 auf Anforderung kostenlos 

INDOCULTURE TOURS 

Indocultura Reisedienst GmbH 
Bismarckplatz 1 
«iBM A 7000 Stuttgart 1 

<8> Telefon 0711 / 61 7057 + 58 


/Dieser Ruf kommt aus Süd- 
afrika, dem Land, in dem die 
ungerechten Gesetze der 
Apartheid politisches Mandat 
und Wohlstand den Weißen, 
Unmündigkeit und Armut den 
Schwarzen zuordnea Ein 
Land extremer Gegensätze: 
Weiße und Schwarze, Reich- 
tum und Armut, Hochhäuser 
und Baracken, blühende 
Industrie und karge Landwirt- 
schaft. 


noratstaok 9. 5100 Aachen 
Spcndenfecntio: 

556-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtsparisasse Aachen 
(BOLZ: 390 50000) 


Viele behinderte 
Kinder könnten 




doch wesentlich bessern 

Jedes zehnte Neugeborene, das m der 
Bundesrepublik zur Welt kommt trägt das 
Risiko in steh, befände rt zu werden. Sw 
tragen einen auf Vererbung beruhenden 
Defekt in Breil oder erleiden während der 
Schwangerschaft oder unter der Geburt 
Schaden, den es zu verhüten gilt 

Rechtzeitige Vorsorge und Rünerkeniiung . 
kfinnen Zwei drittel dieser Behinderungen 
vermodert oder doch ganz wesentlich bessec 
Die Stillung tür das behindere Kind zur 



Die Empfehlungen der Fibel erhöhen die 
Chancen, ein gesundes Kkid zu bekommen. 
Sie sogt Ihnen, durch welche Vorsorge- und 
FröteKsfiftimflsmaflnahmen Sie mögliche 
ßeiahron von Ihrem Kind abwenden können. 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Sturhen- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert ^der Rmg 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwunsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Ofierten^sxnd au^ 
cnhHr»Mieh an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5^K) 
Bonn 3, Telefon 0228/46 00 55, zaA richten. Beito 
Antworten sollen nur das Studienfi^das Sem^r 
und die Taufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster SteDeist jeweils der ^bisherige, an 
zweite- Stelle der gewünschte Studienort genannt.. _ 
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Aufinif mJNodm dör Wehhungeri^fe 1 
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Bonn, Adenauerallee 134 


„Jedes vierte Kind in den EntwiddiftigsfänderTi 
Ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 

iTS- R ?f d ? hen 30 ^ lafmjn 98mängel. Sne halbe 
Milliarde. WTittnenschen haben ständig zu wen« 

zu essen. Diese Not darf uns nicht gteWraültia 
lassen. VWr müssen ihr begegnen.“ . - 

KartCaratens 

Schirmherr der Deutschen WelthungerhUfe 

m Spendertkonto 

W* ; Sparkäsae Bonn 
• ä Volkstenk Bonn ■ Commerzbank Bonn ; 
fcffizanjungen säid überall mögfich. 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


FLENSBURGER BRAUEREIEN 


MESSEPOLITIK f WELT-Gespräch mit Kurt Schoop, dem scheidenden Vorsitzenden der Düsseldorfer Nowea I DAIMLER-BENZ 


Bier mit Bügel marschiert Die menschliche Messe als Basis für das Geschäft 


ä. HANS BAUMANN, neröbarg 

| . Hans Dethteffeen, persönlich fcaf- 
/* tender Gesellschafter, Werner Segfaj, 
k Chef fiir Vertrieb und Marketing und 

V, Uwe Fetosen, kaufmännischer Ge- 
^~7schfiftsführer der Flensburger Braue- 
$ reim Emü Peiersen & Co. KG, fTens- 
& borg, sind voller Optimismus. Ob 

ij 1984 wieder zweistellige Zuwachs». 

*i ten bringen wird, wissen sie nicht. 


i r J;\Tn TITTl . I 


„Ein annehmbares Phis, vieBächt 
nicht zweistellig.“ 

Im Geschäftsjahr 1983 Jedenfalls 
kam man bei Flasche und Faß noch 
um insgesamt 11 ,2 Prozent auf 
314000 Hektoliter Amstoß voran, 
gusschfiefiKch Pils, nwl dies zu 95 


seh e . Hier wiederum dominiert die 
DritteOiterFLasche, obwohl man seit 
Beginn 1982 die Halbüter Bflgriffar- 
. schlußflasche an den Mark* bxachte. 
- jDoch sie hat ihr Ziel erreicht: 11 Pro- 
zent Fl a s c h e nbieranteil; viel Wachs- 
tum sieht man in Flensburg für dieses 
Gebinde nicht Ein w eg w are ist ver- 
pönt «st recht die Dose. 

Der Umsatz stieg proportional mit 
dem Ausstoß auf 51 MÜL DM. Die 
Produktivität laßt mit 1800 Hektoliter 
je Mitarbeiter zu wünschen übrig 
aber altem im Flaschenkeller werden 
12 Personen mehr gebraucht als bei 
einer vergleichbaren Kronenkorken- 
brauereL 180 Personen beschäftigt 
das Hirns, 31 davon im Fuhrpark. 85 
Prozent des Ausstoßes werden vom 
Fachbiergroßhandel vertrieben. 


Nachfrage liegt vor aus Hessen, 
Badei^Wurttembergund Bayern. 

Aber der Spezialist der nie von der* 
Bügelverschlußflasche weggegangen 
ist macht si ch rar. „Wir können selek- 
tieren“, sagt Weiner Segin, Und da 
Selektion auch über den Preis gehti 
verwun dert es bei «nem Gespräch 
mit der WELT nicht daß ein HektoÜ-' 
ter im Faß im Nahbereich 185 DM 


Es gibt nur einen Preis für alle und^ 
zwar netto: So kosten die 8 TJti»r im 
24eivEasten auch in Flensburg 18 bis 
20 DM, für die 12er Kiste je dj> Liter, 
muß man 14 bis 15 DM bezahlen. 

»Den Preis müssen wir haben“,, 
sagt Hans Dethkffsen, und verweist^ 


VUE 1MIWCU, MC 1/nUBIIIHT- 

BQgelvMsdilußflaachft kostet stolze 
70 Pfennig im Efafanrf, die Halbliter- 
F La sche T2ß Pfennig. Sie machen 
rund 40 Umläufe. Die Verschlußga- 
rantie der beiden Maschinen von 
45 000 und 16 000 Haschen pro Stun- 
de wird mit 99 Prozent angegeben. 

1980/81 wurden 31 M3L DM inve- 
stiert für naie Haschen- und Gäxkdr 
ler. Bis 1986 werden es weitere 10 
MHL DM sein für die Erweiterung des 
LagexfceHecs - bezahlt aus dem Cash- 
flow. Der LagerireÜer wird dann eine 
Kapazität von 450 000 Hektoliter ha- 
ben. Das Sudhaus stößt spätestens 
1986 mit seiner Kapazität von 360 000 
Hektoliter an die »Decke 11 . Platz ha- j 
ben die Flensburger auf ihrem Braue- 
reigelände für eine Produktion von 
650 000 Hektoliter. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Ein „Messepapst“ tritt von der 
Bühne des täglichen Getriebes ab. 
Kurt Schoop (62), seit 1967 Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung der Düssel- 
dorfer .Messegesellschaft mbH (No- 
wea), ein Mann, der wie kaum ein 
anderer Düsseldorf zum bedeutend- 
sten Messeplatz Europas gestaltet 
und über Jahre dem deutschen Mes- 
sewesen wertvolle Impulse gegeben 
hat, nimmt heute vom Olymp des 10. 
Stocks des Nowea-Verwattungsge- 
bäudes Abschied. Ab morgen wird er 
Büros im 1. Stock beziehen. 

Dies ist jedoch nicht einmal ein 
„Abstieg“ in symbolischem Sinn: Bis 
Mitte Mai wird er im Auftrag von 
Bundeswiztschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff als Sonderbeauftragter 
fiir die Deutsche Leistungsschau in 
Tokio vor Ort alle technisch-organi- 
satorischen Maßnahmen koordinie- 
ren und der Veranstaltung mit zum 
wohlverdienten Erfolg verhelfen. Da- 
nach, selbst wenn sein früherer Düs- 
seldorfer Mitstreiter und Nachfolger 
aus Hannover, Claus Groth, die Mes- 
seleitung längst übernommen hat, 
wird den gebürtigen Hanseaten der 
„Messe-Bazillus u (Schoop) nicht ver- 
lassen. Er rückt mit einem Sondersta- 
tus in den Aufsichtsrat ein, eine für 
Unternehmen im (überwiegend) öf- 
fentlichen Besitz ungewöhnliche Art, 
sich da Erfahrungen eines erfolgrei- 
chem Mose-Managers noch fiir einige 
Zeit zu versichern. Und daß er erfolg- 


reich war, wissen alte, vor allem aber 
da kantige wie begeisterungsfähige 
„Mr. Nowea“' selbst 

Nicht ohne innere Genugtuung 
verweist Schoop auf ein Papier, das 
er seinem Aufsichtsrat kurz nach sei- 
nem Amtsantritt 1968 vorlegte. Da- 
mals - die halte noch als modernstes 
Messegelände da Welt gepriesene 
Anlage (154000 qm in 15 Hallen für 
500 Miiv DM) war nicht wnm»i in da 
Planung - wagte er einen Blich auf 
die Jahre 1980 bis 2000. Entscheiden- 
der Passus: „Kooperation, Zusam- 
menschluß zu größeren wirtschaftli- 
chen Einheiten im Messewesen. In- 
ternationale Untemehmenszusam- 
menschlüsse könnten auch für Mes- 
segesellschaften wirtschaftlich not- 
wendig werden, um gemeinsam stär- 
ker zu sein. Eine erste Frage in dieser 
Richtung wird für unsere Auslandsar- 
bert in den nächsten Jahren zu beant- 
worten sein.“ 

In einem Gespräch mit da WELT 
sieht Schoop hier am ehesten Ansatz- 
punkte für eine langfristig fruchtbare 
Kooperation zwischen den Messe- 
plätzen Köln und Düsseldorf. Eine 
wie auch immer „ politisch verordnete 
Fusion“ beider Plätze oderAufgaben- 
verteüuiig birgt für ihn die Gefahr der 
Sterilität »WH Inflexi b ilitä t Vorrangi- 
ge Aufgabe sei die zentralen Märkte 
im Messewesen, in denen die führen- 
den Plätze in da Bundesrepublik 
weltweit oft die Nr. 1 sind, zu halten 
und im europäischen Bereich zu- 


nächst Kooperationen mit auslän- 
dischen Plätzen ähnlich dem'Beispiel 
Düsseldorf-Utrecht auszubauen. Na- 
mentlich auf Drittmärkten komme 
man ohne Partner ans dem EG-Raum 
nicht aus. 

Dabei sei es eigentlich gleichgültig 
ob dies im Wege eines Zusammen- 
schlusses, einer Kooperation oder ei- 
nes Joint Venture geschieht Schoop: 
„Da Mes s eplatz Deutschland ist 
zwar nicht unmittelbar gefährdet 
doch man muß die Augen offenhal- 
ten, um schließlich die Nasen vom zu 

behalten.* Ein Auge müsse man je- 
denfalls auf die im europäischen 
Raum tätigen privaten Messegesell- 
schaften richten. 

Messewettbewerb kann, so 
Schoop, nur über Service, Infrastruk- 
tur, über die „menschliche Messe“ als 
„Basis fiir Business“ (Messeslogan) 
gehen, nicht über Standmieten und 
Subventionen. Investitionen in Neu- 
oder Erweiterungsbauten mußten 
sich am Markt ausrichten »nd sich an 
einer Kosten/Nutzen-Analyse messen 
lassen. 

LI Wiw^» als 1 1 ntwTiahmwi sr»h» Auf- 
gabe“ schließt für Schoop. mit ein, 
daß man mi t, dem Blick auf Branchen 
Märkte auch den Mut zum Risiko 
für eine neue Veranstaltung hat, gele- 
gentlich aba auch den Mut zum Flop. 
„Neue Produkte bergen diese Gefah- 
ren durchaus in sich.“ So wurde die 
von Schoop durchaus als erfolgreich 
angesehene Kommunikationsmesse, 


„EuroCom“ vier Jahre lang „erör- 
tert“, Risiken wurden eingegrenzt 
„In ein Bassin kann man ja springen, 
man muß aber wissen, ob wirklich 
Wasser drin ist.“ 

Die Zeiten da Messeveranstalter 
als reine Stand Vermieter sind längst 
vorbei, gefragt ist Messemarketing, 
eine Wortschöpfung, die Schoop zu- 
gesprochen wird. Messen müssen 
Veranstaltungen und Kontaktmög- 
lichkeiten schaffen, die den Ausstel- 
lern neue Geschäftsverbindungen 
bringen. Möglichkeiten dazu müssen 
vor jeder Veranstaltung getestet, ihre 
Realisierung abgestimmt werden. 
Diese Nowea-Hausphüosophie hat 
mi t dem umfassenden Dienstlei- 
stungsangebot gnm Markenartikel 
„Messe“ geführt 

Dazu gehört auch die- Konzen tra- , 
tion auf ein sinnvoll begrenztes 
Marktsegment oder eine klar umris- 
sene Branche. „Das Fachmesse- 
Prinzip definiert Zielgruppen, er- 1 
reicht den gewünschten Stand an In- 1 
temationalität und - über die Medien ■ 
— ptti Höchstmaß an Anfmerireflmlcpft ^ 

für die Branche.“ Dabei gehe es nicht 
um das „Erfinden von Messen“ son- 
dern flamm, Hersteller und Käufer an 
wnam P unkt zu ramm erraihrin g gn. 

Die Spezialisierung dürfe nie ohne 
oder gar gegen den Veranstalter statt- 
findeiL Schoop: „Sie findet dort 
Grenzen, wo die Technik auf hört, er- 
klärungsbedürftig zu sein.“ 


Pkw-Produktion 

beschleunigt 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Bei Daimler-Benz sei keineswegs 
in diesem Jahr mit einer Erneuerung 
des Mittel-Klasse-Programms zu 
rechnen, teilte das Unternehmen an- 
läßlich des Genfer Salons im Hin- 
blick auf den „Tatendrang von Erikö- 
nigjägern und Sterndeutern“ mit 
Diese Modellreihe werde auch im 
ganzen Jahr 1984 hindu rch eine tra- 
gende Säule des Pkw-Geschäfts blei- 
ben. Im übrigen sieht. Daimler-Benz 
für 1984 eine kräftige Erhöhung da 
Pkw-Produktion auf erstmals „deut- 
lich über 500 000 Pkw“ vor. Dabei 
würden die Kapazitäten des zweiten 
Pkw-Werks in Bremen schrittweise 
zugeschaltet In 1983 hatte Daimler- 
Benz mit 476000 Pkw rund 18000 
Stück mehr als 1982 produziert. 

Vorstandsvorsitzender Werna 
Breitschwerdt unterstrich noch ein- 
mal, daß sein Haus einpn we rkssei tig 
betriebenen Motorsport definitiv 
nicht in Betracht ziehe. Er betonte, 
daß sich Daimler-Benz in da Aufla- 
dungstechnik lediglich auf die 
Diesel-Fahrzeuge beschränke. 

Zur Frage da Umstellung auf Ka- 
talysatorfahrzeuge hob Breit- 
schwerdt hervor, daß die vorgesehe- 
ne Frist nicht ausreiche. Er plädierte 
im übrigen für eine Stufenregehmg, 
um einen zeitlichen Rahmen für not- 
wendige Regierungsverhandlungen 
mit den europäischen Nachbarlän- 
dern zu schaffen. 
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Wenn Sie eine repräsentative Limousine 
fahren, sollten Sie bedenken , 
daB Ihr Automobil nicht nur Ihre Position 
repräsentiert . sondern auch Ihren Stand- 
punkt 

Der BMW 745i hat eine ganze Reihe über- 
ragender Qualitäten zu bieten. 

Am bemerkenswertesten aber ist sicher 
der Gedanke, den er realisiert: Status durch 
Fortschritt- nicht statt 
Denken Siez.B.andie Computersteuerung 
der Triebwerke - BMW hat sie bereits 1979 
als erster in der Weit eingesetzt 
Unter den großen Limousinen inter- 
nationaler Spitzenklasse arbeitet eine so 
effektive Technik nur in den BMW 7em. 
Ebenfalls als erster präsentierte BMW 
eine einzigartige elektronische 
Gesamtsteuerung von Motor und Getriebe. 
Dieses elektronische Management 
des Antriebsstranges hat auch dem auto- 
matischen Getriebe ganz neue Möglich- 
keiten gegeben. 


Zum Preis eines großen BMW 
lassen sich vielleicht Alternativen finden. 
Zu seinem Stil nicht 
Gehören Sie zu denen, die sich mit den 
Möglichkeiten technischen Fortschritts 
auseinandersetzen -z.B. schon aus beruf- 
lichen Gründen? 

Besitzen Sie deshalb nicht auch 
das Bewußtseinfürdie Notwendigkeit inno- 
vativer technischer Lösungen - und 
zuviel technisches Beurteilungsvermögen, 
um sich mit üblichen »repräsentativen« 
Automobilen zufriedenzugeben? 

Und nicht zuletzt: Unterscheiden Sie nicht 
sehr fein zwischen anspruchsbetont und 
anspruchsvoll? 

Die Ideale Verbindung von technischer 
Fortschrittlichkeit unaufdringlichem 
Äußeren und sportlicher Ausstrahlung gibt 
dem großen BMW ein einmaliges Profil. 
Und auch in dieser exklusiven Klasse 
gilt: Es ist der Zwang des Konventionellen, 
der gleichmacht 


Ein großer BMW bietet die Freiheit auf 
höchst anspruchsvolle Art Individualist zu 
sein. Eine Freiheit, die Sie sich 
auch beim Automobil nehmen sollten. 

Die BMW der 7er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing — Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

BMW aut BTX *209 ff 
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Golf-Krieg drückt die Kurse 

KäuferzurQckhaltung am Aktienmarkt 


AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 51 - Mtttrrock 29. Eehniar % 


Fortlaufende NotierungenundlJm^tee 


DW.-ln Gegensatz zur Wall Street Reflea sich cfie 
davtsdraa Aktienmärkte von dm kriegerische« 
Ereignissen im Penbdtee Golf bi NBtieidensdtaft 
ziebm. Das durch UWaeMShrttsfalbiagen ver- 
stört*« Angebot fühlt© ln dm Misten Stontfaitf- 


werten za deutlichen KanefnMen. In BSneekrai- 
sen wird vomulet, dd daran tarn Teil at*ch der 
abgeschmackte Dollar scheid hl, der die Anschaf- 
fung von deutschen Aktien tOr AastMer weniger 
attraktiv gemacht hat 


Nach wie vor lebhaft blieb die um 9 DM. Allianz Vers, verloren 10 M ünchen: Nachgegeben haben 
■Nachfrage nach den neuen Bayer- DM und Allianz Leben 40 DM. Agrob Vz. um 1 Dm, Au^^irger 
Optionsschemen, die per Ersehei- Frankfurt: Stoiberger v.inir 1015 Kam m gar n um 2 DM, Deckel A\j 
nen zu 81 bis 78 gehandelt wurden. DM minus 35 DM, Mainzer Aktien- 
D bs Material wurde bemerkens- hier 346 DM plus 8 DM, Kochs Ad- 
wert Sott aufgenommen, nicht zu- ' ier Nähmaschinen 300 DM minus 8 
letzt im Hinblick wegen der Be- DM, Bosenthal Porzellan 284 DM 
zugsrechte, die zum Erwerb der plus 9 DM, Riebeck-Montan 280 DM 
neuen Bayer-Optionsscheine be- minus 15 DM und bei Auslandsak- 
nötigt werden. Unter dem Ausblei- tien L’Air liquide 170 DM plus 10 
ben der Ausland skfiufe hatten die DM. 

Papiere der Deutschen Bank zu Hamburg: HEW lagen bei 100,50 
leiden. Tageseinbußen gab es aber dm und NWK Vorzüge gaben um 1 
auch bei einigen anderen Inst! tu- dm auf 180 DM nach. Beiersdorf 
ten. wurden mit 355 DM (minus 1 DM] 

Düsseldorf: SUnnes erhöhten um und Reichelt mit 131 DM ( minu s 2 
15 DM, Hochtief um 8 DM und Mau- DM) gehandelt Bremer V ulkan 
ser um 3 DM. Sternbräu verbesser- schwächten sich nach behaupteter 
ten sich um 5 DM und Huta um 2^0 Eröffnung um 1,50 DM auf 5A50 DM 
DM. Nachgeben mußten Dahlbusch ab. Andererseits wurden Triton 
VA um 5 DM, Küppersbusch um 5 mit 138 DM (plus 3 DM) umgesetzt 
DM und Leiters um 7 DM. Rhenag Vereins- Westbank blieben bei 
verminderten um 8 DM und DAT 322 DM unverändert. 


um 2,sn DM und Dywidag um 1 DM. 
Verbessern konnten sich Gehe AG 
um 4,80 DM und Grünzweig um 6.50 
DM. Reicheibräu stockten um 4 DM 
und Süd Chemie um 4,50 DM auf. 
Würzburger Hofbräu verloren 6 
DM und Zfj ]\ rrSrier Renk 4,50 DM. 

Berlin: Berthold konnten 6 DM I 
zulegen. Kempinski büßten 7 DM 
und Srlwing 4^0 DU ein. HOriitZ 
Stämme mußten um 2410 DM, Ber- 
liner reindi , Engelhardt, Orenstein 
und Rheinmetall am je 2 DM zu-, 
rückgenommen werden. 

Nachbörse: schwächer 
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BdgLTI 
<J0dgL72 - 
4M dot-S 


HHJ pjORateXMÜCl 

97^bGfe55tetote mrrtek t78 


io3sr 


7 J0 dgL 71 

«««■TS 


211 -1211 


ma 

m<6 

«EJ6 

w 

9855 


(75S Read M. 73 
755Royoitt.CaB.aB 


mferi^BoSSc w tow 

93L7S |7^SaadsBc72 ■ 
Im (aJO Schwe den 7/ 
10(557 16 dgL 77 Wmmd 
10I5S 755dgL79 
URS | 955 dgL 80 1 
MM^7J75^LBol 

■95S dgL 82 fl] 
|8|5SdgL8ZK 

iTWSdfrt-«] 

km sm int. 77 


kTSdgL 77 . 

(9 SHV HatrSogi 82 

MJOBBtetaaTM 

|<L6a SJtCF-B2l 

7575 «»■■■ 


1«j>5 G toaeK-Aiia 


7J75dgL8SB 

HISdg L^ 


73 


9^ dgL 82 
1» dgL 83 

IÄ . 78oafiofScotL 73 
655 Sparten 77 

^w MondC ban. 71 

' — SaSoBTi 9 


m 

9 dgt 10 . 

■ S oteraB 

175W.bm.te.7Z; 
«dgL 18 ; 

T Twen n m murr IT 
BTtttx'NÄ.73 ' 
UDMalparHiU 

WSS&t 

6jotifefon8k.Ha.lil 

6Vfen«m«ln 78 

- 

955 dgt 80 [ 
11JB 7S»L8 2 



f Tnmraürnto; - 

Unifood* . 

rUnilSr^ 

Uteann 
Untepeztoll 
UMvers aWfr-F. - 
Verm.- Aufbotr-F. 
Vbna-Erüog-F. 


, ?J0 
71 JO 
37J0 


44 Wfi - 
S0J9ei + 
. 5TJ5 
, 89.91 
'66+60 
«VJi 
5255 
56.50 . 

I 315? 
;**J5 
-175 
, 6507 
10B.*8 

lOjbß 

r 37 j? 

S5+B0 
I 49« 
10S5B 
67.16 
94.10 
37 J4 

3# 

7X63 

40J6 

as 

8ZL0 

8&- 
61.44 . 
46J07E* 
46J8 

[93^8 

3855 

, 107JI . . 

! 44 J9 
■H49 
127,74 
i 9353 
31.19 
, 123J1 
9M3 
S1J7 
3259 

*273 ^ 

f 45.49 

I 49 J6 

j 121DQ 

20J1 

«54 

\» 
76+TOEx 
I 8131 Ez 


Auskmdszertiffkate (DM) 


AtütrPterv. 
Coräert Fund A 1 
Convurt Fand8 
BnSwesIt. — 
ftiprteon 
FrirwWwBaL 
G T lnv. Fo od. 
taterspar-- •• 
TapanSaL .* 
ö*o ” ‘ 


23 J0 

2TJ5 

26J0 

25+40 

A9A0 

6480 

mo 

68+20'. 

133J3 

12287 

5*10 

rtJO 

23,40 

22,10 

68.00 

66+01 


7100 

66.70 

«750 

120.87 

98J3 

4110 

22.60 

3 75 J0 

65.85 




97T 




Jterede Wöhningen 


27.1 


issräi«. 

Stand. OOlndtona 
StarageTecha 
SiraanorOff 

M^>aa 

Tetax Corp. 

Tasoro 

Taxoco 

Tanor batrusL 
TofeCO 

Tnoraomariea 
Tkovaeara 
Tran World Corp, 

Urion Cerirtda 
IMoflOtlofCaBf. , 

Westtaghoina R 
WfeMriwauaar 
Whhtrteer 
Wyty 

Woobranh 
Xerox 

2ankh Rotfo 

OowJaneatodn 
Stand.« Poon 

Mftgatsft von MenHI Lynch (HbgJ 


MraotWaOau-Ras. , 

S2Tcf'“**l 

rarieriOfl-A- 
ndNoLGae 
tarn 

talerCtty Ges Ltd. 

ssfsats - ** 

Loclteoerate 

ManayFargraon 

j>hh unex» Mtnes 
Notom Energy Ree. 
NorthgateExpL 
Northern Tetocom. 
Novo -A- 
Oofcwood Petrol 

I ®o Algoinw£e^" 

| Royal Bk. ol Om. 

Ui um 

IConodo 

IShenttt Oonton 


55 
1150 
14J25 
2403J 

MUgetna von MnnB Lynch (HbpJ 


TroiwCdir. PtpeUne* 
Weetcp c nt Traram 
Kdnc 188388 


fW^tedglrTl K •? 
m» }7j0dgL7T1l . . ‘ 

m"* : 


S£ 

. 

107JT 

187J5G 

Ä 

99JÖ 


»dgL 78 - 
. SdgLTIR 

l^dgt TS 

755 dgL 79 

W»P^ 

HÖdgLBOB 

•d<£ao 

H kßdi^n 

iodptn 
•"■OdÄBI 
®L«1 8 

**■ 

m 

>J^&83 



28.Z 

27.2. 

Froe Sl. Godold s 


46 

GooeralBecMc 

177 

Grime 

147 


Howfcor SIdctotoy 

402 

4M 


57» 

384 

KlUd. 

72 

71 

Imperial Group 

142 

145 

Uoyd* Baak 

599 

604 

Loariia 



Mark» 6 Spencer 
Mietend Bank 

22S 

389 

225 

397 

NaLWtamriater 

744 

747 

PteiHy 

212 

215 

Roddu 8 Cekncm 



RlolinM-Snc 

664 

640 

tetatarixeg PtoL S 

12J 

12.12 


640 

<28 

fborn Enri 

619 

621 

n Group 

250 

248 

[Innerer 

925 

915 

ticken 

1» 

155 

nvwm/iui 


585 

nneedHlrara 

8208 

8198 


Mailand 


Toronto 


London 


AtriUblPriea 
AJcon Ala. 

Bk. of Montreal 
Bk. Of Nova Scotla 
fei Cdn. Emerpr. 
Btaasky OD 
BawVoBeytad. 
BrandaMwe 
Brunswick M. A Sm 
Cdn. taipetlcri Bt 
CdAtodflcUd. 
Cda Pbdf. Emerpr. 
Conrinaj 
CorakalbM. 
Denbon hflnee 

Dane AK nl+m 

Dotntar 

FOfnabridge Ud. 
Great Lakai Farad 
GuflCanada 
GaKnmaa Res. 


26J75 

14 

St 75 

24575 

14475 

19J75 

S«J0 

«J75 

21J2S 


2355 

43+875 

26+375 

14,125 

31 

4 

»J25 
14J0 
19 J0 


1211 


127.1 


A1L Lyons 

I Angto Am Gorp. S 
■ ak> Am. Goto s 
eoDcodc lat 
Bardoys Book 
n aa dwm 
Bowater 
1 A.T. taduttrie« 
Br. Laytand 
Brttteb tairtrieum 
BuranriiOfl 
Co*r«y Schwappes 
Charter Cora. 
Q» GekL Haids 
CwttMunteteon 
Counoutos 
De BoenS 
Hasen 
DriotomoinJ 
Duniep 


Bcntogl 


tovnafaC&tn 
Rat 
Hat Vl 
H nsktor A 
GenaraB 

thriraaiend 

ftcrign 


OWdVt. 


l&r. 


136 


SPA 

eanta 

RAS 

S.A.L 

SV 

Snlo VteOOM 

sm 


1 15656 


XL 


26100 
St 20 
47950 
918 
1075 


12900 

1947 

1515 

21S 


2219 1 22117 


ACFHoJdbig 

ar 

Alg. Bfc. H ade rt . 


Bqentod 


Faktor 

G4tt Brocodet 
Oc6-v. d. Cri men 

itoäntoo Herbr. 
OM 

Kaa. HoogoMMi 

Mrdlntmlw — • 
n wMMI i nNMJL 

Ned. Uoyd Creep 


Royal Dutth 
IR c n rn n bergi Bk 
IMtover 

Ver- Mtwrh- 
Votar Stevta 
Wattland Utt Hyp 


«15 


27.1 


H*1 


Wien 


59510 

12900 

11» 

1533 

21» 


OK tene Mteft 
GtoeHbarMiet 
Länderbank Vt 
Otterr. Brea AG 

, ■ 

wvmmMXMmr 

Mnlaghaui 

SchwacboterBr. 

ffreaur imll 

ü*npeni 
aey^Otrinriarf. 
UnhanoteHodiTlaf 
Veitadtnr Mageaek 


OntlQ nsha nflpI 

H 082 Optionen - 51 880 (32 400) Aktien, dfevM 214 
Vfed Mu a a ptiOWa- II 200 Aktien, r e eteprin ei ■ AEG 4-8501 
4-1WV5JL *-U>i*A 7-KLOJA 7-IOVJA 7-1ZOOJ. 7-I8DMU1 UMXV 
31 18785/18, 10-100/11 VOtUOIt, lt+- 130/5. BASF (-170/14-1801X2. 
7-1BW11C 7-190158.1-2000.7, UMIWIBJ. 10-210/4. Barer 4- 130/ 
ZSJ. 4-1BQ/19. 4.17071173+ 4-I80QJ. 4-1*072, 1-100QL 7-170011. 
7-UOFlt X 7-180®. 1-2000, 10-170/22,1, 16-180/18, 10-180/U, 10- 
2UVSJ. Scfatte 10-05/95, B er. Verefaabk. 4-3SMA 7-80/164+ 
Ob aennfaeafc 4-1W2B. 4-17W1ÄA V 180/11 15. 4-1063, 4-7Ä^- 
4-21WO+ 7-180/20, 7-198/14, 7-8MA 7-1IW0. 7-2SV3+ U-UO/ 
17,4. 10-200/11 10-310/1 IA 10-»VOJ. Caati 4-103,7/31, 4-135,7/7. 
4-140/18, 7-UWU+ 7-123,7/18, 7-140«,«. 7-UW5, 16-130/80, 4-30. 
19-123,1/18,15, 18-110/15+4, 10-1WUA 18-LS0flA Dehnte 4-850/ 
11*. 7-6W2B. 10-830/37, DL Bobcodc Sl 7-1HV7, U-1SIMJ, 
DeatfeOe Bk 4-330«JS. 4-318/23J. «-388/12, 4-dWI, 7-370/0, 
1-400/21, 7-420/13J, 10-390/43. Dresdner Bk. 4-MQ/23, 4-170/nA 
4-180MJ, 4-20B/1A 7-180/13+4. 7-188«A T*21IM+L Herpener 16* 
280/50, Hoecbct 4-17IV1B. 4-lBOffl. 4-1MV4A T-EKML3. »-1W1L 
19-210/7. Hoeectl 4-90/35. 4-108/23. 4-120/9, 7-1 10/BUL 7-140/7, 18- 
po/14. Karsteth 4-200tt2. 10-280/18+ Keaflnrf 1-80B/12+B+ BBcfc- 
Der 4*43/33, 4-Ä/13+*. 4-dSAJ. 4-10/3+6. 7-03/16, 7-0W14. 7-8S/B, 
1-70/TA 7-7B/M. 10-50/18, UF-85/A W75«i 10-80/5+1, Lnfttoafee 
SL 7-1M/19, Ltdtbwna Vz. 4-168/10, 1-100/15, HetABgra. 4-350/7, 
IEuohbimdd 4-150/4, 7- 15I1S, 7- BHbSA 7-1706,4, 18-15008,7,»- 
170/6,4. RWE SL 4-170MA BWE Vz. 4-17SAA Sehfefta* 7-350/ 
ISA Sternen 4-38008. 4-390^8. 4-41000A 4-430«. 7-30801 
7-400/XJ, 7-41B/20J. 7-420/15. 7-410/ll,L7-44IV94L UM30/29. 10- 
130/34. 10-440/18. TUyncn 4-eeAB. 4-8319. 4-öfk(, 4^303. 7-80/ 
17.7, 7-63/IL 14MA 7-88«. 7-lflOfl. 16-OSAlU. tO-WX »- 
UQ/8A Veto 4-170/10, 4-188NJ5, 7-180/», 7-19W7. 7-200«. 10- 
1Ö0/13.4. VEW4-13MJ, 10-130«, VW 300/18,7. MHWA 4-aWJ- 
9.65. 4-230/4J5. 1-MV30, 7-320/ U, 7-230n2J, 19-210/30.13, 10-240/ 
18J. 10-290/13. 5 . AkM 7-05/11. T-BHML2. 10-100/13. Ctoyste 


55+43 


SS+36 


iTbe 


fHrikta Kogyo 
DtriwoStt. 
Wm Houee 


Kanal B. P. 
KooSoop 
Khta O r aw ai y 
Komm 
K teoubaa 
Ma n u tt teaa tnd. 
MotaaMtpEWte. 
abkririEL 

NtetoS^"’ 1, 

X&Zk 

NoowraSac. 
Hornar 
Rtooh 
Santyo 
Sor+tro Bearic 


Stinltaino Marine 
TatodaCbem. 

Marina 

Tokyo B. P ower 
Totoy 

Tojrän Motor 


28 2. 

27-2. 

2710 

2700 

384 


!£ 

irm 

570 


M60 


388 

591 

410 

488 

518 

584 . 

1210 

11» 

760 

735 

2150 

2208 

■48 

KS 

1038 

UM 

289 

281 

«0 

1280 

71t 

7tS 

549 

550 

489 

492 

316 

316 

187Q 

18» 

672 

<96 

397 

592 

240 

245 

437 

437 

M00 

7439 

167 

163 

725 

728 

34S8 

3570 

1080 

10*0 

<59 

451 

Ql 

554 

1260 

12» 

3508 

3480 

838 

M 

284 

289 

705 

700 

372 

365 

SSO 

Bl 

1290 

1SMS 

599 

3» 

ISO 

1330 

7J8J0 

779+6 


Kopenhagen 


4*78/5+8, 7-60«. ELP 4-70«, «*780«. 7-8007+1+ 7-7B/HL93, 7-73/ 
TA 7*800.1, UHBflUW. U-7MZ8. BH B«A 1BU 10-310/33, 
Ifante Hydra 4-280/19+ 7-220^2, PblBp* 4-W2.7. T-«W,7. 7-4V3, 
10-taa. Itoyal Dolch 4-1300, 7-0(914, SpöTT 7-1UW3A Xran* 
7- 120/10, Trrfcsnflniilliiia AEG «teOA 4-««A «- 00/1 UL 
7-88/SA 7-85/4A 7-100/7. 10-00/8,7, BASF 7-1800*. Beyer 4-190/ 
3A 7-178/5J, 10-180/2, W-11W6A BHF 4-290NJ, Boy. Hypa 
4-300/28+83. Betete 7-4B/3A BMW 7-4M O OA C o nunrTzh k 4-180/ 
X ConÜ 4-140/8, 7-U0/3A 7-H0/8, 10*O0NA lO-MO/lOA Dfefao- 
ter «teO«, 4-«t2J/35. Deotsefae Bk. 4-3BW4A 7-300«, 7-380/13. 
Dresdner Bk. 4-180AA 7-lBOflSJ. Saecbtt 4-MV10. 7-18Q/L2, 
Ebeech 7-130MA 10*13B«A Kuttedt 7-24005. Kmdhaf 7-240/ 
7,1 lOödmer 4-00/1.4, 4-tn/IA4-T<V3. 4. T-0UrX13,7-fBaj. tO-OtV- 

a l0-6B/5A 16-TfVB. Lnftbensi SL 7*108/3, Lafthenra Vfc 4-lflO/ 
MAH4-MIMA M fe n at ms tm 7-140/3, ftmi — g 4-880/7 A 10- 
BBHA Steno* 4-38801. 7-48IV17, Tfamca 7-80NA 10-850 
Veto 18-iaW. VW 4-326/7A 7-306085. 7-2WSA 7-230«A 10- 

a 20nVUAQBTrier7-7V«AI8-75AASlF7-7SHAC^ 
Hoton 1-180/8, 2BH 4-30MA IWtoi 4-4MA UMOOA 
Sperr 4-110/4. L2. 7-40/3, UMOAA VWB «U7.1S40L (L Zahl 
VOrtetofeMMt Q«s»dte der UL), 8. Zeh) Beitorefi. L ZeU 
nprinngyrl») 

EnnvGeldmarktsätze 

US-S DU sfr 

1 Monat BK-10 Mfc-Mfc 3W-W ■ 

3 Monate 10 -10K SM 3Vb-3» 

6 Monate 1046-10% 8%-«% S*-4 

12 Monate MHfc-li . «*-« * -« 

MttaeteÜt von: Dentsdie Bank Oooqnpde Jüan- 

dtre izuembowg, LazenUxmrg. 


4» 


383 


Zürich 


dgL NA 
Bank Lau 
Brows Boveri 
CfeaGelgy tah. 
Oba Gelgy Part. 
HekttWmt 
Borhertah. . 
Gtabu« Pan. 

H. ta Roche 1/18 


Neckte. 


Sandra tat. 
Saurer 

Sch«. Bonkgee. 

fJI"' fWWIffl — 

Sdrw-Kredh 
SchttHDdnc btt 
8dtsK.Vn8ab.briL 


dgL NA 
jmetttorkte. 
VtoterthurFaiK 
Z8r.Vem.Hk 


67S 


1339 


54S 


22.1 


348 


2920 

1740B 


Afbed 

ftnktomben 

gctodROagrte 

Oe wae o 
r redk b t nte 
Wtreflna 
SotOtanL Belg. 

«*-■■ * — 

«•VW 

ÜC« 


SMS 

4410 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


W1+S2 


«4 

% 

URJ 

1MJ 

ir 

10415 

3g‘ 

sr j 

101 JT 


Banoo Central . 
B™*co«*p.Ata. 


KtadaUnp+Oo 
taoadeVbGÖyff. 
Oos • 

Dragadae 
B AauOa j 


Mdraetoar.E*p+ 
■tedeera 
S.E.AT. 
SraRtow d e B. 

TMMorrica 
Union Boctrico 
Urfate 


4*475 

157J7 

11450 

» 
68^3 
93 J0 
12,93 
BJ7 

76411 

13425 

T2OJ0 

6+66 

TOL09 


175ü00. 

72JD 

704+30 

w 

156J0 



| 467 J0 
M9.59 
105+00 

Ä 

65 JO 

tffl 

3197 
29.0« 
15,90 
6+88 
157 J1 

124.00 
1T5J0 
6+66 
10/77 

154,50. 

67,75 

663^3 

1496 

7J2 

446 

137 JS 

193JSO 

19+56 

15+39 

509.00 
1640G 
12*5G 
2445/00 
124fW)0 
254 JS 
11,72 
9J7 
71J5 
98+47 
naj 0 


464.23 
15406 
103.50 
, *•+»*. 

704 ca 

65.25 

i 66J0 

12.00 
I 32J7 
29 J4 
15.72 
| 6,78 
15437 
rnjoo 

1 115JOO 
6 J0 

279 JO. . 
154 JO _ 

67.25 
65773 

12.75 
7,«3 

4*6 . . 

137 J0 

797JÖ 

19J9 

IST* 

30BJO 

1640G 

1245G 

2445,00 • 

1240 JO 

253.75 
'11J7 
l?J4 
Ä2S 

^AOQ - 


28.4 


<VS 

S425 


116+42 


27.1 


3* 


LXMcri 

teworray u 

■ WU 8 Q 

RonfartSoeren) 


Hongkong 


ftona Ught+ft 

ISStlfS 

»vÄSJi. 

lonlMoäZr 

M»ta.4A4 
rtatt + A* . 


Cyde + Car. 


ln nanktuit wurden am 28+ Februar folgende 
Golrimftneenprdse genannt (tat DW); 

GesctdldM Za hhm g mrtt tel*) 

Ankauf. Verkauf 
20 US-Dollar 1585,00 1843,70 

10 US-Dollar Ondtim)* *) Mi» 14^42 

5 US-Dollar (Uberty) 495+00 S49.80 

lfSövereignelt 24 M» 297^4 

1 ZSovemign Bllzabth IL 238,00 29484 

90 bedache Franken 184,00 238,40 

10 Rubel Tscherwonez 2S6^M 318^0 

2 südafrikaniitchgRand 237.00 28134 

Krüger Rand, neu 1061,00 1249,44 

llBAfe Leaf 106 1JW 1248,44 

Platin NoWe Man 1078^00 1268^2 

Aufier Kurs gesetzte Münzen*) 

284/00 

StßfiQ 


SB. a.84 


franfcfarL Derben WnctoAimkfiBL Sorte®*) 
Ankfs.- 

CeM Brief Btert Aatosf Vedsraf 


20 Goldmark 

20 Schweiz Franken . Vrenell* 

20 franst Franken „Napäteon* 188JX) 

• 100 üsterr. Kronen (NeuprSgung) 878,00 

2008 teir.KnuMn(Neuiirfigang) 186JI0 
10 flaterr. Kren®i (Neuprfignn«) 104.00 

4 Snterr. Dukaten (Neuprägung) 464,00 

1 östezr. Dukaten (Neuprägung) 98,00 

*) Verkauf inkl 14 % Mehr wer ts te uer 
*•) Verkauf inkl 7 % Mehrwertsteuer 


328^2 

295^30 

840,68 

1179,80 

246^4 

133,66 

568^6 

147,06 


I9ew York*) 
London*) 

DubBni) 

MostreaP) 

AautenL 

Zürich 

BEflanel 

Parts 

B+openh. 

Odo 

Stockt.**) 
Mailand!) ■*) 
Wen 

Madrid**) 

limboa**) 

Tokio 

HeMnld 

BuetLAbr. 

Bla 

*)••) 


2J0S1 

8A70 

3+067 

28751 


12DJ10 

4+874 


27JOO 

34JÖÖ 

33+473 

1,603 

14JM 

1,740 

W85 

1,1180 

46+340 


3J871 

3 jm 

üSi 

86.710 

120.710 
4+88« 

S2J13 

37320 

34.783 


1+813 

14J88 

1,780 

3306 

U190 

<«440 


U748 

3Ä4 

Ä 

12Q+B1 

4.784 

31JQB 

28J7 

34,11 

38.14 

UQ 

14468 

1+088 

utas 

4M7 


U510 2J030 


Sy*wy*) 


J5SO0 

2.1000 


3+4690 

2,1780 


2J0 
3,79 
289 
283 
87 JO 
118J5 
4J7 
31J0 
«8.35 
33,75 
3245 
186 
1488 
188 
180 
188 
4580 

083 

180 

Ui 

189 


285 

384 

3.14 

2.12 

89J0 

123,00 

4»77 

w« 

28J9 

35J0 

3480 

186 

1481 

180 

280 

U« 

4780 

14+00 

083 

XTO 


. *> 1 Dolltr, 


282 

>80 


Devisen 

Mr viele Marktteftoehnrnr überrogetiend genet der 

. US-Dollar bereit* am Vortag am amnrifamtete». 
Markt wieder unter starken Abgubedntck, der skfa 
am 28. 2 . mit ein em Tlefstknn von 2 fltm bn Femen 
O sten fort ietae. in Europa gestattete sich das 
mukt g ftwifiphfn dB g e g rn ansgaguxu-hwi ruhig mit 
Kamen zwfscfaea 3J875 tmd 2+6075. Den arntttchm 
Mhtelkwr a von 38031 hatte der US-DoBar letztmalfg 
mn_2& 1 0- 63 ergfcfat Die Erwartung eines hohen 
Deft- teu in der amerikanischen Bte te Wi nf^ qq. 
I wH Ol Tf» den Abmhwnng. Die Dfiniadw» givw mvi 
die It a Hrni a rh e lies verxdcfanete& neue p fr f n frit r 
TiefotkuzM mit 27^8 und 180&. Der Jopanteke Yen 
»ehwichte rieh mit der gritfiten TageseinbuSe von 14 
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Wbs ist das Sdiönste an der 

neuen Olivetti? 


Die voUelektronische, profes- 
sionelle Leistung? Das elegante 
Design von Mario Bellini? 

Der erstaunlich günstige Preis? 
Oder die Möglichkeit, einfach 
per Steckkontakt eine Bild- 
scfaiim-Schreibmaschine daraus 
zu machen? Ganz sicher ist 
es die Summe der Qualitäten 
der neuen Olivetti -Mod eile 
ET 111 und ET 115. 


Beide Maschinen haben vier 
Schaltschritte, davon einer 
proportional und einen Korrek- 
turspeicher von 500 Zeichen. 
Die ET 115 ist zusätzlich mir 
einem Display zur Sofort- 
korrektur ausgerüstet, hat einen 
Konstantenspeicher und völlig 
automatische Papiersteuerung. 
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Über eine Million gehören 
schon zu den glücklichen 
Besitzern einer elektronischen 
Schreibmaschine von Olivetti 
Das Angebot reicht von der 
elektronischen Kofferschreib- 
maschine über die Bildschirm- 
und die Speidieredirab- 
maschine mit Teletex bis zum 
Textsystem. 


Schicken Sie uns den Coupon. Ihr Fachhändler informiert Sie gern ausführlich. 
An die Deutsche Olivetti DTS GmbH 

Postfach 710125, 6000 F rankfurt am Main 71 

“ ~ " ET/014 -Wdt 

Name: 

Firma: ; 

Straße: 

PLZ/Ort: ' 
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Europas größter Büromaschinen- und Infbnnarik-Konzem. 


.• Hl- ‘ *°- 


WELT DES # SPORTS 


DIE WELT - Nr. 51 - Mittwoch, 29. frefehiar Üjj 




Nachhol-T ermin 

Düsseldorf (sid) -Das Fußball-Bim- 
desliga-Spiel VfB Stuttgart gegen 
Bayer 05 Uerdingen wird am 20. März 
um 20.00 Uhr nachgeholt. Die Begeg- 
nung war am letzten Samstag wegen 
der vereisten Zuschauerränge und Zu- 
fahrtswege im Neckarstadion abge- 
sagt worden. 

Samaranch in Israel 

Tel Aviv (sid) - Als erster amtieren- 
der Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) ist der 
Spanier Juan Antonio Samaranch zu 
einem Besuch in Israel eingetroffen. 
Samaranch plant auch ein Gespräch 

mit Premier mini^ Ar Shamir 

Bob-Fahrer Sperr verlegt 

Mönchen (dpa) - Michael Sperr, 
Bob-Fahrer aus RieOersee, der am 5. 
Februar bei der Junioren-Europamei- 
sterschaft in Cervinia verunglückt war 
und fast drei Wochen im Koma lag, ist 
von Turin in eine M ünchn er Klinik 
verlegt woTOeiLl^Fainiüe des verun- 
glücktes Bobfahrers bezeichnet sei- 
nen Gesundheitszustand als zufrie- 
denstellend. 

Trainer ein Tierqnäler? 

Hamborg (dpa) - Dem Traber-Trai- 
ner Fred König (Hamburg) droht we- 
gen Tierquälerei Lizenzentzug auf un- 
bestimmte Zeit Er soübei seinem Sieg 
mit der Stute Quirin Keystone am 
letzten Donnerstag auf der Hambur- 
ger Trabrennbahn eine Peitsche ver- 
wendet haben, in die ein Nagel eilige- 
arbeitet war. 

Sheene will wieder fahr en 

London (sid) - Barry Sheene, zwei- 
maliger Moto rrad- Weltmeister aus 
England, will in dieser Saison wieder 
WM-Rennen fahren. Sheene hatte 1982 
bei einem Unfell in Silverstone beina- 
he beide Beine verloren. 


FUSSBALL / Ein neues Regelheft stößt bei den Nationalspielern nur auf großen Widerstand: Es geht um W eioggj 

Aus Verärgerung hat Karl-Hein/ Rummenigge den ffS ek 
B rief vom DFB einfach in den Kamin geworfen nicht so rosig“ 


fLEN 


Freundschaftsspiel in Groß- Biebe- 
rau: Graß-Bieberau - Deutschland 
19:32. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1 : 148022V, £ 
98 681,40, 3: 11 101,60.4: 164^0, 5: 11,10. 
- Toto: Elferwette: Klasse l: 309,10, Z 
7,80. 3: 2,30. - Auswahlwette „Gaus 45* : 
Klasse 1: 247 667.70. Z 41 277.90, 3: 
8443,20, 4: 973, 5: 7.40.-Beimqnfntott: 
Reimen A: Klasse 1: 54,40, 2: 8,40 - 
Reimen B: Klasse 1: 292,80, 2: 82JH). - 
Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 155 399. 

. . - ... 


BERND "WEBER, Brüssel 

Legt man die neuesten Erkenntnis- 
se zugrunde, dann laßt sich festhal- 
ten, daß eine Reise de6 National- 
mannschaft, bei der es ohne jegliche 
Reibereien, ohne solche Begriffe wie 
„Streit“ oder „Ärger“ abgeht, wohl 
erst wieder eriUnden werden muß. 
Der Ausflug nach Brüssel zum heuti- 
gen Länderspiel gegen Belgien hätte 
pjgpptiirh unkompliziert werden 
können, weil sportlich - den Ein- 
druck vermitteln jedenfalls Busdes- 
trainer Jupp Derwall und das Gros 
swner 18 Nationalspieler - so ziem- 
lich alles im Lot ist 

Jedoch, und diesmal ist Derwall 
völlig außen vor, es rumort ganz kräf- 
tig hinter den Kulissen der National- 
mannschaft. Und das haben die Ver- 
waltungsjuiisten des Deutschen Fuß- 
ball-Bundes (DFB) angezettelt Mit 
Ptnom Papier nämlich, das von DFB- 
Seite im freun dlich en Ton als „Richt- 
linie“, von den Spielern indes als 
„Verordnung“ apostrophist wird. 
Der DFB hat sich nämli ch wieder 
Einmal G edank en darüber gemacht 
inwiew e it er seinen Nationalspielern 
private Werbcanitiativen einschrän- 
ken und wie er kräftig an ihnen parti- 
zipieren kann. 

DFB-Pressesprecher Rainer Holz- 
schuh erläuterte den Vorstoß so: 
„Wir möchten gerne wissen, welche 


Aufstellungen 
beider Teams 

Belgien: Pfeff (München, 30 Jahre/ 
38 Länderspiele) - Meeuws (Lüttich 
32/45) - Gerets (AC Mailand 29/50), 
Lam brich ts (Bev e ren 29/0), Renquin 
(Genf 28/36) -Theunis (Beveren 32/0), 
Ceulemans (Brügge 27/41), Verheyen 
(Brügge 31/21), Vercauteren (Ander- 
lecht 27/32) - Voordeckers (Water- 
schei 24/10), Claesen (Sera mg 21/2). 

Deutschland; Schumacher (Köln 
29/44) - Herget (Uerdingen 28 12) - 
Dremmler (München 29/26), K. H. För- 
ster (Stuttgart 25/54), Brehme (Kai- 
serslautern 23/1)- Stielike (Madrid 29/ 
36), Schuster (Barcelona 24/20), Bom- 
mer (Düsseldorf 26/1), Meier (Bremen 
25/10) - Völler (Bremen 23/11), K. H. 
Rummenigge (München 28/72). 


Werbeverträge unsere Spider privat 
abschließen, und wir haben sie aufge- 
fordert, uns ihre Abschlüsse mitzutei- 
len. Dabei geht es dem DFB keines- 
wegs um dte Frage, wieviel Gdd der 
Pin-»»!™» einstreicht Wir wollen nicht 
die Summen erfahren, sondern ledig- 
lich die Namen der firmen.“ 

Mannschaftskap itän Karl-Heinz 
Rummenig ge , der sicherlich nach 
wie vor das Zugpferd in der National- 
mannschaft für dfeWerbebran^ 
sieht die Dinge freilich entschieden 
anders. Er sagte: „Der DFB hat ganz 
«tinHwitig von UD5 Verlangt, Kingiffht 
in alle Werbeabschlüsse zu nehmen. 
Und ich gehe davon aus, daß er ganz 
mächtig daran interessiert ist, Sum- 
men zu erfahren. Für solch einen 
Vorstoß gibt es aber nicht die gering- 
ste Rechtsgrundlage.“ 

Rummenigges Ausführungen en- 
deten mit beißender Ironie: „Die 
Mannschaft hat sich über den Fall 
unterhalten und ist geschlossen der 
Ansicht, Hafl sie sich jeglichem Ein- 
greifen von Seiten des DFB widerset- 
zen wird. Was mich persönlich be- 
trifft: Ich habe den Brief aus Frank- 
furt, den wir vor einer Woche bekom- 
men haben, gleich bei mir zu Hause 
im Kamin verbrannt Für mich ist das 
ganze auch überhaupt kern Thema 
mehr.“ 

Für die zweite Aufregung im Trai- 

Deutsche Bilanz 
gegen Belgien 

Zum 17. Mal spielen die Fußball- 
Nationalmannschaften aus Deutsch- 
land und Belgien gegeneinander. Die 
letzte Niederlage der deutschen 
Mannschaft hegt schon fest 30 Jahre 
zurück. Am 26. September 1954 ver- 
lor sie ihr erstes Spiel nach Gewinn 
des Weltmeistertitels über Ungarn in 
Brüssel mit 0:2. Die Gesamtbilanz 
gegen die Belgier sieht allerdings po- 
sitiv aus: Elf Siegern stehen nur vier 
Niedeiiagen und ein Unentschieden 
gegenüber. Bundestrainer Jupp Der- 
wafl steht vor dem 61. Länderspiel 
seiner Amtszeit Bislang schaffte der 
Nachfolger von Helmut Schön 41 Sie- 
ge, ”*hn Unentschieden und erlitt 
neun Niederlagen. 


ningsquartier in Brüssel sorgte Au- 
ßenverteidiger Wolfgang Dremmler. 
Der wird heute abend spielen, weil er, 
so Derwall, „in einer solch körperlich 
hervorragenden Verfassung ist wie 
schon lange nicht mehr“. Das konnte 
man m der Tat beim gestrigen Mor- 
gentraining deutlich sehen. Aber na- 
türlich: In erster Linie wird der 
Münchner deswegen zum Einsatz 
kommen, weil der Düsseldorfer Man- 
fred Bockenfeld beim 3:2 gegen Bul- 
garien in Varnas seine Chance nicht 
nutzen konnte: Der Bundestrainer 
über fhn: „Man hat doch deutlich 
da fl Bockenfeld noch eine 
Menge fehlt“ 

Wolfgang Dremmler, der in Varna 
nur Ersatzmann war, bricht wegen 
seines heutigen Comebacks keines- 
wegs in Euphorie aus - im GegenteiL 
Er sagte: „Seit Monaten wird über die 
rechte Außenverteidiger Position dis- 
kutiert Ich weiß zwar nicht warum, 
aber mir scheint, daß eine ganze Men- 
ge Leute geradezu unbändigen 
Spaß daran gefunden haben, mich 
mit ihrer Kritik fertigzumachen.“ 

Und weiter meinte der M ünchn er: 
„Ich habe mir in letzter Zeit sehr viele 
Gedanken darüber gemacht, und ein 
paarmal war ich fest soweit, zum 
Bundestrainer zu gehen und zu sa- 
gen: Danke, das warts. Ich spiele 
nicht mahr für die Nationalmann- 


Seeler und Müller 
vor Rummenigge 

KarLHpirra Rummenigge ist mit 28 
Jahren der erfahrenste Spieler im 
DFB- Aufgebot Gegen Bulgarien in 
Vame bestritt er sein 72. Länderspiel. 
In der Rangliste der Spieler mit den 
mpistpn Länderspiel-Einsätzen über- 
traf er damit Paul Janes und zog mit 
Uwe Seeler gleich. Vor ihm liegen 
nur noch vier Nationalspieler: Franz 
Beckenbauer (103), Berti Vogts (96), 
Sepp Maier (95) und Wolfgang Ove- 
rath (81). In der Torschützenliste für 
Länderspiele liegt der Münchner 
Mannsghaftgfiihr pr mit 40 Treffern 
bereits an dritter Stelle. Erfolgreicher 
waren nur Gerd Müller, der in 62 
Länderspielen 68 Tore schoß, und 
Uwe Seeler mit 43 Torerfolgen. 


Schaft.“ 

In die Begegnung heute abend w31 
Dremmler dennoch so „locker wie 
eben möglich“ hineingehen. Der 
Münchner „Vor allem habe ich mir 
vo rgenom men, mich nicht dadurch 

zu belasten, daß jetzt von aßen mögli- 
chen Seiten der Name des Hambur- 
gers Manfr ed Kate wieder ins Spiel 
gebracht worden ist Kabzist in Brüs- 
sel nicht dabei, also interessiert er 
m ich auch nicht“ fiage an Dremm- 

ler. Interessiert es Sie auch nicht, daß 

sich selbst Franz Beckenbauer für 
den Hamburger stark gemacht hat? 
Antwort von Dremmler: „Auch das 
macht mir nichts aus.“ 

Doch diese Aussage kann man dem 
Mawphner nicht ganz abnehmen, da- 
zu ist «»in Satz e i nfach zu 

verräterisch: „Wenn ich heute abend 
nach ripm Spiel wieder so in die Man- 
gel genommem werde wie zuletzt, 
Hann ist für Tn ich wirklich Schlu ß in 
der Natinna1nH gTinBff hafti“ 

Gestern mittag stellte sich das 
deutsche Team vor dem Hotel in 
Brüssel belgischen Fotografen. Bei 
den Aufnahmen sah man nur fröhli- 
che Gesichter -die Fotos liefern aber 
nur ein Zerrbild dessen, was sich 
hinter d g" Kuliss en abspielt Nur den 
beiden Ehernem Rudi Voller und 
Norbert Meier konnte man den 
„Strahlemann" ganz abnehmen. 

DFB bekam weniger 
Eintrittskarten 

Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) 
hat für das erste Spiel der Endrunde 
zur Europameisterschaft am 14. Juni 
in Straßburg gegen Portugal und für 
das finale am 27. Juni in Paris insge- 
samt nur 22 000 statt der angeforder- 
ten 60 000 Eintrittskarten vom franzö- 
sischen Organisationskomitee erhal- 
ten. 2000 Karten gelten für das Finale, 
20 000 Karten (davon 18 500 Stehplät- 
ze) wurden für das PortugaFSpiel zur 
Verfügung gestellt Die Eintrittskar- 
ten für die übrigen Begegnungen am 
17. und 20. Juni in Lens (gegen Ru- 
mänien) und Paris (gegen Spanien) 
können über die jeweiligen Landes- 
verbände und die DER-Reisebüros 
bestellt werden. 


Er war der Mann, dem Bundestrai- 
ner Jupp Derwall und die deutsche. 
Nrrtionfllm nnTiBf *haft den Gewinn der 
Europameisterschaft 1980 in Ita lien 
ve rdankte . Damals erzielte Horst 
Hrubesch beim 2 il-finalsieg über die 
Hoigior beide deutschen Tore. Inzwi- 
schen spielt Hrubesch selbst in BeL 
gjpn^ bei Standard Lütti ch . In einem 
Interview sagte der frühere Hambur- 
ger voraus, daß Deutschland in BrÜS- 

sd mit 1:2 verlieren wird. 

Frage: Wie beurteilen Sie die deut- 
schen Chancen? ' 

Hrubesch: Nicht allzu rosig. Die Bet 
gier sind eine kompakte, kompro- 
mißlose und eingespielte - Mann -' 
schaft Sie ist sehr routiniert und be- 
herrscht die Abseitsfalle wie keine 
andere in der Welt In Brüssel haben 
sie seit acht Jahren kein Länderspiel 
nyhr verlöten. Und ich befürchte, 
daß es auch gegen Deutschland so 
bleibt Ich tippe auf einen 2:1-Sieg für 
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Frage: Hat Belgien das Zeug, im 
Juli in Frankreich Europameister 
zu werden? 

Hrubesch: Die Belgier sind neben 
Frankreich und der deutschen Elf ein 
echter Titelanwärter. Guy Thys ist 
ein Rjesentrainer. Er ist ein gewiefter 
Taktiker, der die Mannschaft als vä- 
terlicher Typ fest im Griff hat Thys 
t-nnn auf den Stamm zuriiekgreifeü, 
der 1980 bis ins finale vorstieß. 

Etage: Wie die deutsche Elf 
diese Belgier schlagen? 

Hrubesch: Nur mit einer geschlosse- 
nen Ma" TW, h nfte1t * igfairi B von der er-, 
sten bis zur letzten Minute. Die deut- 
sche Elf muß konsequent über die 
Flügel spielen. 

Frage: Wie stark schätzen Sie zur •= 
Zeit die deutsche Nationalmann- 
schaft ein? 

Hrubesch: Dfe deutsche Elf befindet 
sich in der Ezperimeritieiphase ünd 
ist nicht eingespielt Jetzt muß ton- . 
sequent gearbeitet werden. Dahn fin- : 
det sie zur eigenen Stärke zurück. 
Zwar mang elt es an Spielerpersön- 1 
lighkeitwL Aber mit Spidern wiej 
Rummenigge, Schumacher, Kari- 
Heinz Förster, Schuster, Meier und 
Völler ist eine Plattform da, auf die 
rieh aufbauen läßt Vor der Zukunft 
des deutschen Fußballs ist mir nicht > 
bange. 
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Ein Leben voller Tatkraft, Freude an aßen Künsten u nd Hingabe für 
seine Familie ist nun zu Ende gegangen. 

Nadi 53jahriger glücklicher Ehe starb plötzlich im Garten seines 
Besitzes in Südfrankreich mein geliebter Mann, unser herzensguter 
Vater, Schwiegervater und liebevoller Großvater 

Prof. Dr. Johannes Feske 


geb. 4. Oktober 1903 
In Dankbarkeit 


gest. 23. Februar 1984 


Theodora Feske, geb. Logemann 
Christian Rösch und Frau Eleonore, geb. Feske 
Dr« Thomas Fe ske und Frau Christa, geb. Lamprecht 
Isabel, Matthias 


Fährfaausstraße 14 
2 Hamburg 76 


I>te T rauerfeier findet am Montag, dem 5. Müz 1984, um 13 Uhr im Kre ma i oiituui HambmgOhlsdoif, Halle B, 
Anschließend Besetzung im Familienkreis. 

ufSiÜ. ntgedge htciH Btamensdnnnck wird tun eine Spende gebeten fikr die Drakonische Arbeit bei der 
Heüands-KIrche, Hai^^^JWenboi«, Pbstscheck-Kto. 1008-205 (BLZ 200 100 20) oder Deutsche Bank AG, 
Hamburg, Klo. -Nr. 400 3463 (BLZ 200 700 00). 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579 104 


GROSSHANDELSKAUFMANN 

45 Jahre, versiert mit allen in diesem Z usamptAnhang stehen- 
den Arbe iten , sucht entsprechende Aufgabe und verpachtet 
oder stellt gleichzeitig zur Verfügung 

2 LAGERHAUEN, ca. 1000 m 2 

ebenerdig, Höhe ca. 4 Mieter, mit großem betonierten Vorplatz 
direk t an der Straße, im Zentrum von Rheinhessen, zwischen 
Worms/Bad Kreuznach / Bingen l Maina gelegen, als Um- 
schlagplatz oder zur Produktion. 

Auto bahnan sc h l üss e A 61 und A 64 in unmittelbarer Nahe 

Des weiteren sind entsprechende Büroraume/SozialräuxQe 
usw. vorhanden. 

Ich denke an Auslieferungslager / Vexteaufslager oder Produk- 
tion. 

Interessenten wollen si ch m elden unter Telefon 0 67 32 / 74 37 
oder unter A 4597 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Ich suche Kontakt zu einem 


Sefar verehrte Chefsafcrottifn! Als Frau mit Gespür für« Wesen t- 
aene, scnneiden Sie diese Anzeige aus und geben Sie sie Ihrem Cbefl 

, SAFETY & SECURITY 

Sicherheitsanalysen- u. Beratung, Am Bach 2, 493 DetmokLTeL 0 57 as / 2 89 

Ihr Partner In Sjcherheitafrairän 


Ärzteteam 


S ie ist die von Alben Einstein“J 
entwickelte Graviutionsgjri- 
chung, seine Allgemeine Relativi- 
lätstheorie von 1915. Oie Gleichung 
besagt, wie Materie und Energie 
Schwerkraft erzeugen. Mit Ein- 
steins Theorie bekam die klassische 
Physik eine neue Dimension. Sie 
bereitete den Aufbruch des Men- 
schen in das Wcluauxn-Zeitalier 
vor. mit seinen Mondraketen, sei- 
nen Raumfähren, nicht zuletzt den 
Femraekfe- und Wettersatelliten. 
Sie machen das Telefonieren über 
Kontinente zum Kinderspiel. 

A b GemeinscfaaftsaJdion der 
/».deutschen Wirtschaft für die 
Wissenschaft fordert der Stifterver- 
band Wissenschaft und Forschung 
in unserem Land. Da Spitzenlei- 
stungen in der Forschung «ne kon- 
sequente und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses voraussetzen, kümmern wir uns 
darum ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 

führenden Wessenschaftsnationeo 
IWlylHI 9 ■ zählt Deshalb gehören die interna- 






S o erweist steh der von uns jähr- 
lich veranstaltete bundesweite 
Schülerwettbewerb Mathematik als 
ein Musterbeispiel gelungener 
Hochbega btenfö rdenmg; von 31 
Bundessii^em dieses Wettbewerbs 
haben inzwischen 29 ihr Studium 
mit den Examensnoten „sehr gur 
oder „mit Auszeichnung“ abge- 
schlossen. > 

D er Stifterverband arbeitet unab- 
hängig vom Staat. Wir halten 
auch in der Forschung viel vom 


Mut zum Risiko. Und auch davon, 
daß sich Wissenschaft möglichst - 
frei von administrativen Zwängen 
entfalten kana 

A lles, war wir tun, dient einem 
Zieh mit dazu beizutragen, daß 
unser Land auch in Zukunft zu den 


führenden Wisse rtseftaftsnalionen 
■ zählt. Deshalb gehören die interna- 
tionale wissenschaftliche Zusam- 
menarbeit. die medizinische For- 
schung, die Förderung der Natur- 
und Geist eswissenschaften ebenso 
zu unserem Programm wie die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit. 

S chreiben Sie uns, wenn Sie ge- 
meinsam mit uns etwas für die 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun woben. Wir informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
schaftsaktionen unserer Zeit zu be- 
teiligen. Damit wissenschaftlicher 
Fortschritt unsere Wettbewerbs- 
chancen auf den Märkten von 
morgen sichert 


(Zahn-, Allgemein- u. Internist) 
suchen noch HNO-, Augen-, 
Haut- u. Nervenarzt zur Errich- 
tung eines Arztehauses in «»l g»»n 
Regle. Ang. erb. u. F 4602 an 
WELT-Verlag, Postf. 100864, 
4300 Essen. 




Wir knüpfen Ihre 
GesrttäftsvefMndspgoti 

mit Argentinien. Angeb. bis 10. 3. 
1984 unter B 4598 an WELT-Ver- 
lag, Poatt 10 08 64. 4300 Essen. 


Geschäftsführer ^ 

mit guten Verbindungen zu Architekten, Bauunternehmun^ 
gen etc. für meinen fin a nziel l gesunden, überechaubaren und 
flexiblen Fenster- und Haustürbetxieb (selbständige Nieder- 
lassung) zwischen Oldenburg und Westerste de. - 
Weim Sie eine sdbständige unternehmerische Aufgabe (Betei- 
ligung möglich) suchen, dann schreiben Sie mir unter H 4604 
an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


„ . Ihre Chance 

Computeriaden ist in norddeutscher Großstadt 
Citylage neu zu vermieten bzw. an ungebundenen Comnuter 
vgkaufer CHmd- u. Software) afezuS^SoS 
raume, Auslagen, Lagerkeller u. KFZ-SteUplätze 

Zuschr. u. P 4631 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt 

Handdswarer.-Vecl.-'c-b Sch üb ach Gmt-.H 
uaimlif rstraüe 7. 3160 Lehip 

_ Tcl - g £1 32 40 43. FS 9 23 V5.3 


Wir suchen Hersteller - Lieferan- 
ten (bzw. Know-how) für i 

Katalysatoren 

VW Käfer 

Angebote bitte an: 
r«edfc. Koto kg, Postfach 
4004 47 , 7000 Stuttgart 40. 


znehrj. USA-TfltigkelC übernimmt 

Techn.-EngL Übersetzungen (Bf), 

Spez. -Gebiet Gastecha/ Anlagenbau. 
Ang. erb. u. F 4580 as WELT- Verla«. 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen 


ZngySfaschinenbiuiiDeister über- 
nimmt 


IVi'.'l-M 1 ■ : I * I • 


(inkL Service sowie Reparaturlel- 

stungeu) für In- u. Ausland. Angeb. 
erb- unter $ 4611 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


EL -Techniker übernimmt frei- 
beruflich Planung, Bauleitung, 
Zeichenarbeiten in Zn- und Aus- 
land. 

Ang. u. G 4207 an WELT-Verlae. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 




ArcUtekf Obtnimt Amsctof- 


Wir kaufen, ii. verkaufen 

fest jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-Food- Bereich. 
TeL «681/5 78 11. FS 4 421 



*) • 14. 3. 1879, Ulm; f 18. 4. 19S5, Princelon/USA. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V 

Die Gemeinschaftsalction der Wirtschaft 

Brücker Holl 56-^0 ■ 4300 Essen 1 • Telefon 0201/71 1051 



Sie wohnen in 

9PANIFN 

Dann wenden Sie sich bitte 

folgende Anschrift; 

wr HIlICll 

und wollen in der WELT 
inserieren? 

Juan A. Gonzalez 
: c/Antonlo Casero, 30-1° 
• Madrid-30 
Tel-: 274 36 6 7 

DIE#WELT 

UPUiaANGIGE TAGESZEITUNG FCA DEUTSCH UND 
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Alles inklusive 


1000 Briefbogen/Bechnungen/Angebote in 

Schwarzdruck nach einer fertigen Vorlage auf 
80 g/m^SM-Papier 

1000 Briefumschläge weiB mit/ohne 1% DA Mi 

Fenster, ohne Druck. NaBktebung I Uw gf\i U|»| 

Versand per Nachnahme, zzgl. Versandkosten. 


Anfragen an; hochwald-werbe - druck-studio 

6581 STIPSHAUSEN'Hunsriick 


B)¥ in Ihrem Betrieb - ober wie fange ich cm? 

Diese Frage beantwortet objekttv, neutral, schnell "und preiswert 
eine Beratung durch uuos! 

TOr sind spezialisiert auf dieses Thema - fordern Sie uns! 
Stefan Zock ■ Unternehme nsberatung • 6720 Speyer/Bte, 
Eselsdamm S4. Telefon 96 21 / 1 51 62 


Vertriebsfirma mit Serviceorganisation 
im Bereich der Haustechnik 
auf Bundesebene 

gesucht 

Es kommen auch regional starke Vertriebsfirmen in Frage. 

Heizkostenabrechnung nach Verbrauch ist gesetzlich vor- 
1 geschrieben. 

Wir haben das Know-how sowie das komplette Programm: 

• Hetzkoste nverteiler nach dem Verdunstungsprinzip 

• Elektronische Heizkost enverteiter 

• Wasserzähler sowie Wärmezähler in allen Großen 

Wir sind ausländischer Hersteller und beabsichtigen, in der 
Bundesrepublik kurzfristig eine Vertriebsorganisation aufzu- 
bauen. Die Einrichtung eines entsprechenden Rechenzen- 
Vorbereitung EreteIlun ® der Höiz^os^Bnabredhinung - ist in 

Ideal wären Verbindungen zu Baugesellschaften, Architekten, 
Ingenieurbüros, Heizungs- und Sanitärfinnen sowie Hausbe- 
srt “ rT \W® nn dieser stark expandierende und gewinnträchtl- 
ge Markt Ihr Interesse findet, so melden Sie sich bitte unter H 
4582 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


NEU ! 18 

LEASEN SIE IHRE EXISTENZ 

Außergewöhnlich lukrative Repräsentanz für aktive Kaufleute, 
auch weiblich, von Speziaivermarkter eines neuen Spitzenproduk- 
tes im Dienstleistungsbereich zu vergeben. Geeignet für Anlage-, 
Versichern ngs- und Bausparbüros. Erforderlich: Büro, Telefon, 
Kfz, Leasing DM 500.- monatlich. 

Weitere Angebote, auch Nebeneinkommen, auf Anfrage. Schrei- 
ben Sie kurz an: Wolf Beratungsges. mbH, Beethovenstr. 35, 6348 
Herbom, Telefon 0 27 72 / 4 16 10. 


Bestehende Erfolge absichem, ha», die Basis 
für neue Erfolge erarbeiten - 
Meine naehgewiesene Qualifikation 

Auf der Basis zivdtr abgeschlossener Hodachuismdien im lampTiämachm und 
technischen Bereich habt ich in meütcn bahengax btdmmefunJaionai bewiesen, 
daß ich in der Lage bin, nt erfolgreidien Unternehmen durch man Wirken den 
Erfolg water abzufkhem, bzw. in kritischen Situationen Konzepte zu erarbeiten 
und zu realisieren, die neue Erfolge nahezu vorprogrammieren. Da aufgrund der 
akmeSenfirmenspaifischen Gegebenheitm ein Auf rucken in die erste Ebene zur 


Sie sind eine Venrtobsperiönflchkeit oder wollen eine werden, die 
Mitarbeiter selbständig motivieren und tontroUeren kann: 

Sie wollen Ihr beruflkhei Arrangement um des Erfolget wlUen mit 
ganzer Kraft betreiben und stimmen einem Mstungsabhöngigen Ein- 
kommen voll zu: 

Wir bauen und vertreiben ein Produkt für den Urlaub und die Freizeit, 
von dem viele träumen - zu unschlagbaren Konditionen: 

Wir wollen unsere Kunden sorgfältig beraten und betreuen. 

Wk v—gebea feste Vertriebs gebiete zu tettw ledtegnag— 

Wir wollen kein Bgenkopitai, sondern Ihre Fähigkeiten. 

Ihre KuTzbewerbung senden Sie bitte unter G 4361 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 




Eine Uhrfabrik in der Türkei 

die Qunitzuhren und mechanische Uhren taratattt, sucht Kontakte zu Firmen, die 
UhrwsrideOa taufend tiefem kfinnen. Wir wollen vor allem aktfuhran: 

1. Plastische ZähnrÜer für Quartz-Uhrwerfco, 

2. metallische Zahnräder für Bimbam-Uhrwerke, 

3. Formen für die Herstellung von plastischen Zahmsten, Gehäusen. Chassis und 
ähnlichen Ptsstikteilen, 

4. für Ouartz-Wandulvwerka elektronische Platten, 32 768 KHZ-jtefcundan-Uhr- 
fntegmn lind ChjarteKrlstafe und aorambche KonderatforentoiJe. 

APS AS, Saat ve Elektronik Sanayf AJS. Tahtekale, Valdf Ishanl No. 402, 
EminSna/lstanfauVravfcBl 


45, iotexnat Background bei Multi der Ol-ZCbenuebranche, branche- 
nerf. Fühnmgskraft bei Lieferant cbem.-techn. Prod für Automobil-, 
Vema ctamgiitMluriT ip, gutes techn. Verständnis, nachw. erfolgr. im 
Proa. -Management bei Entwurf u. Marketing d. Produkte. Deutsche, 
engL, flämische Spraehkenntn. Suche neue Verantw. in gleicher/ 
angrenzender Branche. 

Angeb. erb. u. X4572 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64,4300 Essen 


Verkaufsleiter - Prokurist 

DipL- Kfm. 40 Jahre, versiert ln grtra g sn rift TTti ftrt ftTTl Wnnng^mopf 
von Investitionsgütern und Dienst lei Stangen, Erfahrung im AuBen- 
und Innendienst, Ahsatzplanung und -confcroHEng, mphijflhrip Tä- 
tigkeit als Marketing-Leiter in amerikanischem Unternehmen, sucht 
neue Aufgabe ab L 7. 84 oder früher. 

Zuschriften u. H 4560 an WELT-Verlag, Post! 10 08 64, 4300 Essen 


Deutsche Handelsagent« mR SHz le Österreich 

sucht Kontakt zu Klein- od. Mittelbetrieben, auch ausländische 
Unternehmen, die ihre Produkte im Bereich Autozubehör u. Autoer- 
satzteile am österr. Markt placieren «rollen. Es kommen nur Gene- 
ralvertretungen in Frage. 

Kontaktaufn. unter TeL • 86 42 / 69 21 



führer 


Kienbaum Veränderungsberatung informiert: 


Metallverarbeitung sowie Anlagen- und 
Maschinenbau in den Bereichen Holz, 
Keramik und Wärmetechnik 

Dipl.-lng. Maschinenbau (TU), 47 Jahre, verheiratet, 
mobil, mit langjähriger Erfahrung Im technischen 
Management und sehr guten englischen Sprach- 
kenntnissen, sucht neue Aufgabe als 

Betriebs- bzw. 
Technischer Leiter 

mH Schwerpunkten: 

□ Werks- und Produktkmsplanung 

□ Wertanalyse und Kostenplanung 

□ Materialwirtschaft und Qualitätswesen 

□ Personal- und Investrtions management 

Auch für tätige Beteiligung oder zeitlich befristeten 
Vertrag, mit Einsatz im ln- und Ausland, ist starkes 
Interesse vorhanden. 

Die Kienbaum Veränderungsberatung, Herrn Dr. 
Mortsiefer, Tel. 0 22 6t / 70 31 05, habe ich um ver- 
trauliche Wahrnehmung meiner Interessen gebeten. 
Als Kontaktadresse gilt Kienbaum International Chef- 
beratung GmbH. Postfach 10 0546. 5270 Gummers- 
bach 1. 


Wendiger Verkaufsleiter 

37, gel Im- u. Exportkfnt, Hamburger, letL, räumL mobil, todm-iles 
Innen- u. Außend., wünscht weg. FirmenliquidaUon wirklich fordenide u. 
interess. neue Aufgaben zu übernehmen. Solide kfln. Kexmta, AbsclmiB- 
sicherheit u. Erf. auch im Umgang m. Kunden d Auslandes smd seibst- 
verst. Reizvoll wäre eine kreative Aufgabenst LMeiyrm ^ e m rh ^ a. 
l u ...i... TiA um wFT.T.Vi>ri>iL Postfach. 2000 Hamburg 38. 




Kaufmann 

Ende 30, Englisch perfekt, über 15 Jahre Aualandserfahrung, sehr 
erfolgreich im Aufbau von Vertrie^^ßalronen. ™eteeto9 ver- 
wendbar, gute Menschenführung, technisches Verete^na, ajeht 
neue, anspruchsvolle Aufgabe, vorzugsweise {nicht Bedingung) Im 

Ausland. 

Bitte schreiben Sie mir unter R 4588 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Kaufmännischer Geschäftsführer 

^ Geschäftsführung, Schwerpunkt Vertrieb. 

Sosehr, erb. u. Y 4573 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Reisesekretär / Privatchauffeur 

35 Jato,. »Jährige 


AusDuaung, Ausland angenehm. 


Cartering-Manager | 

#41 Jahre) Erfehrungen in Deutschland, Iran, Irak, Saudi, | 

r möglich. 

Anbote erbeten ^enWELT-VerJ eg, Post.bcb 

Ja, kfm. FOhrungskroft 

MT ^ m lanffi Berufsert L Handel, ^ ^“tn. a. ± Gebmt^ 
36 j., verte, m. lang. vprtrieteoraanis. u. Abtenfor^- 

Rectaungswesen, 2 _ 

ms, rationelles Smrg. „ ’ 

.A a.py «TOI an WELT-V erie& Poetfaeh- 2000 Hamburg 3» 

- ssükmäS* 


Dipiomkaufmann 

44 J. t mit psychologischer Zusatzausbiklung wünscht die langjährig 
gewachsene industrielle Fuhrungserfahrung (insbesondere in den 
Bereichen Organisation, Datenverarbeitung, strategische Planung u. 
Management-Strukturen) außerhalb hierarchischer Großstrukturen 
im Raum Hamburg einzusetzeiL Dafür käme eine Mitarbeit auf 
Beratungsebene (z. B. 1 Organisationsentwicklung und/ oder Mana- 
gement/Personalfragen) — auch als freier Mitarbeiter - oder eine 
unterstützende Tätigkeit auf Geschäftsführungsebene in Frage. 
Angeb. erb. u. PF 47730 an WELT-Verlag, Postfach. 2000 Hamburg 36 


ARGENTINIEN Techn. Leiter 


Maschinenbau, 30 J, vertL. 6 J. Berafrexfehrc 
riiMT Putigmpftstte, Allfix rinw» 

im |.v Stellung. o g steßnnz- 
Fostf. 10 08 84, 4800 Rnen 


40J,TeriL, 


Ingenieur (grad.), phys. Technik 

* , «WM «Ml. tBlAr MM W J l. Snfgmh^n h, fclt« 


EatwicUang. 


— lud edalgt SoJtwHrc-THtlglrHt im techn. -wiss. Bereich mtt den Groß-, 
Prozeß- u. Wuorechneax IBM. CDC, DBC (PDP-11. VAX-750), HP. INTEL. 
Erogr ammieroa g ln Ptartxan. Pascal, AssemUer. Facharbeiter (Stazkstromtaclh- 
nik) . Meteüverartx, Elektronik. - Audi Kombination von phjs.-techn. Analysen 
n. Ptogc-Bntwiekkmg 

Angeb. erb. u. Z 4874 an WELT-Verlag, Porti 10 OB M, 4300 Essen 


PflogtiWQawnic Kaftirin 

für älteren MtMehen , pnnliMng l^ 
sucht Tätigkeit. Ang. erb. u. V 4502 
an WELT-Verlag, Fostf. 100884, 
.4300 Essen. 


Bflkm^buchlKilter 

39 J., ortsungeb.. langj. Erf. in Rff, 
Co a trolMnfr EDV, Berichtsw egen. 
na* i i - — mEEongBiriSsr ' 

Ang. u. N 4586 an WELT-Verlag. 
Postfach 100664.4300 Essen. 


TtdM, 45, Hausverwaltung, Bera- 
tung, Bauleitung. Zuschr. u. X4594 
an WELT-Verlag. Postt 100664, 




Bebau köchenvericäufer 

z. Z. in leitender Position, dyna- 
misch, planungssicher, umsatz- 
stark, in ungekündigter Stellung, 
sucht zum L 6. 84, evtl, fr üher , 
neuen interessanten Wirkungs- 
kreis. 

Angeb. u. V 4614 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Setzen Sie Ihren kfm. 

AuBendlenstnitarbeiter 

auf Zeit ein. Junguntemehmer, 37, 
bietet b 1 "**"- Kreativität, Wendig- 
keit, langj. AaßentL-Praxis, 
Kenntn. d. Absatzkanftle d. Ha n d e ls 
.Non Food* als geL 
TCfm- , soUde kfm. Kenntn., auch m. 
anspruchsv. Kundschaft d. Io- u. 
Auslands. Korzfr. VerfügbariceiL 
Telefon 041 M/55541 


f.nfw.m 40 J n en®3- ' 
fc wnw tnl Me mit EDV u. Bild 
w) il i . • sowie intern. 

Abreduxungswesen, sucht neuen 
Wirkungskreis. Angeb. erb. u. S 
4389 an WELT-VerL, Postf. 

10 08 64, 4300 Essen. 




sucht solide Existenz (auch im Ausland). Caf 6- Restaurant, Tennisclub o. 

evtl. priv. GeselischaftshaushalL Er: Konditormelsteruikl Koch. Kauf- 
mann. Sie: Wirtschafterin u. ausgebildete Tennislehrerin. Beide: Sehr gute 
AßgemelnblMnog, beste Uxngangsfbnnen und gutes Etnffihhmg ui e rm a- 
gen, sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift. 

Angebote erbeten unter 4613 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 


Manager aas Versicherung - Schiffahrt 

52 Jahre, verheiratet, langjährige internationale Erfahrungen, sucht 
neuen verantwortungsvollen Aufgabenbereich. 

Adresse: Udo Kessler, 5 Porpoise Court, North-Port, N. Y. 11788, 
USA, TeL 001 / 516 / 754 / 05 52 


— — — 

■hH 

44 JT„ gute engL Kenntnisse, langj. 
verantwortHche Position bei mitt- 
lerer Reederei für die Bereiche 

Reparatur und Tn^fatriHhalhi ng 

von Schiffs- n»t Diesehnotoran- 
lagen. sowie der Schadens- und 
uzu, sucht 

rmo i ri 'wl iATi 


neue Tätigkeit tan 
Raum. 

Ange bote erbeten unter L 4584 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Dipl.-Betriebswirt 

29, ledig, sucht per sofort Position 
im internst. Einkauf Import/ 
Export 

Zuschr. an: Heiner Linden, c/o M. 
Buchholz, Alte Magazinstr. 7, 
5 Köln 90, TeL 022 03/ 6 43 35. 


28 FH, Studium: Finanz- und 
Steuerwesen (Steuern m»i Unter- 
nehmensurüfung), 14 J. Praxis bei 
WP u. Stb. sucht Anstellung. WP 
' vJo. Stb. bevorzugt 
Angeb. erb. u. P 4587 an WELT- 
VerL, Postf. 100864, 43 Essen. 


Kauf». Loher 
Buchhaltungsleiter 

lang)- Auslandsert, sucht verantwor- 
tangsv. Poatlop im Ansla nd. 
Zuschr. ul PK 47 BTT an WELT-VerL, 
Postfach, 3000 Hamborg 30. 


Bauleiter, 45 J. 

mit 16jfihriger Berufserfahrung in 
Tief-, Kanal- and Straßenbau 
sucht neuen Wirkungskreis- 
Zuschr. erb. u. K 4583 an WELT- 
Veriag Postfach 100864, 4300 


hidustrlekaufhuuHi 

37 J- seit Jahren in l eitenden Ruitio- 
nen, sicheres Auftreten, entschet- 
dungsfreodig kreativer Führungsstü, 
anagez. EngL u. Franz, sucht neuen 
verantwortungsvollen Rahmen . Che- 
mie-. Pharm»-. KosmeMkherelch mtt 
Kxporto rle n t Wung bevuCTgt jedoch 
nicht Bedingung Zoac fariften erbeten 


unter Y 4617 so WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64,4300 Basen 



Zuschriften erbeten unter PU 47 514 
an WELT-Verlag Postfach, 2000 
Hamburg 38. 


Kath. Priester 

34, wegEen Heirat zur Amtsaufga- 
be gezwungen, sucht nach 8 J. 
Berufspraxis in Gemeinden 
neue berufL Chance (auch Aus- 
bildung) im außer kirchlichen 
Bereich. 

Angebote erb. u. Z 4596 an 
WELT-Verlag, Postt 1008 64, 
4300 Essen. 




StahUcaufmann - Prokurist 

42 Jahre, seil 20 Jahren im Stahlge- 
schäft tätig, Import - Export, innen- 

Und mipfflMi'PTwJprfalnyTI mi t um , 
ftmwvUii Bra HflwHliafiiitTM'—an 

sucht per L 7. 1984 bzw. 2. L 1985 
neuen verantwortungsvollen Tätig- 
keitsbereich im Großraum Köln/ 
Düsseldorf/Duisburg. 
Angebote unter X 4610 an WELT 
Verlag. Postfach 10 OB 64, 4300 


Ablturiantin, 20 j, sacht Ausbo- 
duo^pL L Hotel od Speditk» zum L 6 84. 
Zusduiften unter N 4830 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 84,4300 Essen. 


IVü^ssackncbslß^l 

27 J„ DipL-VoIkswirt, Abschluß 
6/82, sucht nach Beendigung des 
Zivikitenstes zum 1. 4. oder spä- 
ter Anfangsstelhmg in Industrie 

vermg; — rosnlch'^TA'OB Ö4, 43Ö0 
. Essen. 


Dipl 00^0 ufmaan 

Bevistensletter, 33 J, 5 J. Praxis 
in Steuerberatung/Wirtschafta- 
prüfung, sucht verantwortungsv. 
Tätigte als Bucbhaltungüeiter 
od- Leiter der Innenrevödan. 
Angeb. erb. u. PL 47735 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 38. 


tag. (pi ad.) 

Elektrotechnik 


42 J, ungekflndigt, z. ZL Pro- 
duktmanager für explosionsge- 
schützte Schaltgeräte, sucht 
neue verantwortungsv. Aufgabe 
im zmrddeutsdben Raum, bevor- 


Angebote erb. unter E 4579 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 



FV 

AKTUELL 


r^cf.vitf rrur.'LTig 
lii: Wsonriers Q JäliMisne- 
Fit*»- unC run-u"3»krtflf 

3USK1 51«'l»r: lur; 




Diplom-Volkswirt 


33, 2. Bildungsweg, StudienschwerpunkT Sieuerlehre; Ausbildung 
und Berufserfahrung in Finanzverwaltung; gute englische Sprach- 
kenmnis&e; 2 . Zi. in Steuerfaeratung tätig; räumlich mobiL Eintritt 
kurzfristig möglich; 
sucht neuen Wirkungskreis. 

Auskünfte erteilt: Herr Zahn 
FadivennitUungsdienst Berlin, Charlollenslraße 90-94. 

1000 Berlin 61, ’S* 0 30 / 25 84 -9 10, FS 1 83 529 


Diplom-Ing. (Ban) 


Erfahrung in der Planung und Einführung integrierter Projektpla- 
nungs- und -kontrollsysteme, umfassende Kenntnisse in EDV 
und Organisation, besonderes Geschick bei der Integration der 
Fachabteilungsanforderungen in ein organisatorisches Gesamt- . 
konzepr. Ausländserfahrung. 

Auskünfte erteilt: Frau Kreutzer-Model 
Fachvernütlhu^sdiensl Berlin, Charlollenslraße 90-94, 

1000 Berlin 61. ® 0 30 / 25 84 - 3 00, FS 1 83 529 


Diplom-Ing., Stadtplaner 

42, kommunale Ptanu ngs praxis, meh rjährige Forschungs- und 
Lehrtätigkeit, überwiegend leitende Aufgaben in den Bereichen 
Stad tentwicklungs Planung. Stadtemeuerung, Stadlumbau 
(Schwerpunkte Wohnungswesen, soziale Infrastruktur); 
sucht Position im Bereich wissenschaftlicher Tätigkeit (For- 
schungseinrichtung/Hochschule) oder privatwinschaftlicher 
Planungs- und Beratungstätigkeit (Planungsbüro). 

Auskünfte erteilt: Herr Stichnoth 
Fachvermitthrngsdienst Berlin, Charlotienstraße 90-94, 

1000 Berlin 61, 030/25 84-3 05 o.-298, FS 183 529 


Diplom-Kaufmann 


42, Prädikalsexamen, neben dem Studium Mitarbeit in Versiche- 
rungsfirma, fundierte Kenntnisse der Anlagenprobleme der 
Lebensversicherungsuntemehmen, langjährige Bankerfahrung. 
insbesondere Anlagebereich (Wertpapiere) und Kreditgeschäft, 
EDV-Grondkenntnisse; Englisch fließend. Französisch gut; 
sucht qualifizierte Tätigkeit im Kreditbereich einer Bank oder 
adäquate Tätigkeit in der Anlage-, Finanz- und Vermögensdispo- 
sition in Lebensversicherungsuntemehmen, Verband. Behörde, 
Wohnungsbaugesellschaft oder Industrie. 

Auskünfte erteilt: Herr Schön 
Facfareimftliugsdienst Berlin. Charlottenstraße 90-94, 

1000 Berlin 61, 030/2584-270, FS 183529 


Betriebslelter/Geschäfitsfuhrer 

45, verh.. Im- und Export, Versandhandel; über 20 Jahre Berufs- 
erfahrung, davon 17 Jahre in leitender Position als Betriebsleiter, 
Einzelprokura und Hauptgeschäftsführer; fundierte Kenntnisse in 
Einkauf, Verkauf. Kalkulation. Messewesen, Disposition, Organi- 
sation. Rationalisierung; EDV Kenntnisse, Werbung: Planung, . 
Durchführung, Erfolgskontrolle, Verhandlungssicher (auch Eng- 
lisch), Englisch in Wort und Schrift; 

sucht verantwortliche Tätigkeit in Betriebsleitung (Assistenz), 
auch in kleinere m/miulerem Beirieb. 

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph 

FachvermiUlungsifieiisl Bremen, Außer der Schleifmühle 4, 

2800 Bremen 1, ® 04 21/30 77-593 0.-594 — 


Hanptmann der Bundeswehr, 32, Studium der Erziehungswissen- 
schaft, Psychologie, Soziologie, Neueren Geschichte, Empiri- 
schen Sozialforschung, EDV, Statistik an der Hochschule der 
Bundeswehr Hamburg. Als Hauptmann und Spezialstabsoffizier ' 
an der Fuhrungsakademie der Bundeswehr in Hamburg-Blanke- ; 
nese derzeit mit der Planung und Organisation der Stabs- und 
Generalstabsverwendungslehrgänge, zahlreicher Funktions- und 
Sonderlehrgänge und der Steuerung, Überwachung und Koordi- 
nation des Dozenteneinsatzes befaßt; engl, und franz. Sprach- 
kenntnisse; 

auf der Suche nach neuem Wirkungskreis in Lehre/Forschung/ 
Planung/Organisation in Wissenschaft, Betrieben oder Verbän- 
den, auch an anderen Tätigkeiten wie Referent, Lektor u.a. inte- 
ressiert. 

Auskünfte erteilt: Herr Steinraeyer 

Fach venaitthiDgsdieast Hamborg, Kurt-Schumacher- Allee 16, 

2000 Hamburg 73, ® 040/24844-2557, FS 2163213 


Mit 10 Jahren 
Erfahrung In Hochbau 

Statik, Konstr- Banleitung, Ent- 
wurf, g ” r ^ p ich, 39 Jahre, adä- 
quate Anstellung, möglichst im 
Baum Noorddeutschlazid - nicht 
Bedingung. Interesse auch an Ar- 
beit im Ausland. 

Hans-D. Krönet, Wiesenstr. 11, 
3208 Gtesen/Emmerke 


Wo fehlt 

langjährige erfahrener GmbH-Geschäftsf&hrer aus nord- 
deutschem Industriebetrieb mit 160 Beschält, gegebenen- 
falls mit Kapitaleinlage? Schwerpunkt Verkauf! Gute Fach- 
imd Branchenkenntn. in Chemie u. Kunststoff, Sanitär- und 
BaustoffgroßhandeL Angebote erbeten unt. PB 47 746 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Srfllilrp i|U£1wnin"»i . ! 

UntemehTOrmenaJität^: 

«h 43 « 

Angebote arteten enter M 4565 snW^-' 

Ing. (ff' 0,L | 

39 j. gesch, ortseng ellünd - f uc ? ^.^üL,r . SeefehlUeit. Studium an 

*" b " ,,OS; dS?m BÜmen. SR l^m^SLV 


rao J. für Hamb«. E xportfi r m en ln 
Sfld prtasten ü, Ozcaanicn), sucht 
irnntakt zu Firmen mit bestellen- 
den Geschäftsverbindungen In 

Australien od. Heuseeland zwecks 
Repräsentation ln diesen Ländern 
anfAngestellten- oder Retainer- n. 

Kommintenibafis. 

Angeb. erb. u. U 4591 an WELT- 
vglBg, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 

DlHtabcfeBfUnHskna 

AusbUderin im Drogarte-, Parfüme- 
rie-, Ko*motitoer«rfäi, audit atura 
Wiriomgskret8 L Raum KasseL 
Zuschriften u, M 4829 an WKLT-Verta*. 
Postfach 10 08 64, 4300 Enen. 

Außendienst Schleswig 
Holstein/Hamburg 


mit jiarbtführerorodaict spia m x on - 
takte z. SMÜtär-7 H«h ff « W° ^, an- 
oete, Mitte 30.wffltich te»- »■ 
veränd. Ans. erb. u. PR 41701 an 
WELT-Veriag. PustL 200 0 Hamburg 88. 

I ^EDV-Kaufmann | 

25 Jahre, COBOL/ ASS^ sucht ■ 

geböte erb. aT§ 1 


Universität Basel 


Auf den 1. April 1985 ist an der Philoso- 
phisch-Historischen Fakultät der Universi- 
tät Basel ein 


Ordinariat für 
Neuere 

Kunstgeschichte 

(15.-20. Jg.) 
wieder zu besetzen. 


Bewerber mit Habilitation oder entspre- 
chendem Ausweis werden gebeten, Curri- 
culum und Publikationsliste bis Ende März 
1984 an das 

Dekanat der Philosophisch-Historischen 
Fakultät, Petersplatz 1, CH-4051 Basel, zu 
senden. 


RteMm Saufe hm 
ausSfeflcha Bawarbung 
mit Angaba des frQlwaian 
Elnt f lfe i a wwlBi und Ihmr 
Gohaffwwfefcing an 
da PwaonaWitaflunfl dar 

ROBERT ZAPP 

VertriBbsge88dschaft 
mbH & Co. KG 
Zapp+iaus / Blejchstr. 8-10 
4000 Dussoldorf 1 


PARTNER FÜR 

FORTSCHRITTLICHE 

LÖSUNGEN 

TECHNISCHER 

PROBLEME. 

Wir sind ein vielseitiges Vertriebs- und Produktionsunter- 
nehmen für Sonderwerkstoffe und Edelstahle. 

Für den Betriebsbereich Sonderwerkstoffe suchen wir 
zum frühestmöglichen Termin den 

Bereichslelter 


Unsere Eizeugnisse finden Verwendung in der chemi- 
schen Industrie, Luft- und Raumfahrt sowie in der Ener- 
gietachnik. 

Sie sollten deshalb Ober technisches Verständnis ver- 
fügen. 

Sie müssen befähigt sein, den umfangreichen Vertriebs- 
bereich wirkungsvoll zu koordinieren und qualifizierte 
Innendienst-Mitarbeiter zielbewufit und erfolgreich zu 
führen; den Außendienst durch gemeinsame Kundenbe- 
suche zu unterstützen. 

Wir denken an einen Herrn, der sich bereits nachweisbar 
in ähnlicher Position bewähren konnte. Die Beherrschung 
der englischen Sprache ist erforderlich. 
















In der Schweiz erhitzt eine TV-Serie die Gemüter 

Zu viel Kartoffelsuppe 

D er Schweizer Fernsehzuschauer dessen Absender die Redaktion de 
kann zwischen acht und zwölf Zeitung rücksichtsvoll unterschlug 


-L/kanu zwischen acht und zwölf 
Programmen wählen: Je nach geo- 
graphischer Lage werden neben drei 
landeseigenen drei oder vier deut- 
sche, je zwei österreichische und ita- 
lienische sowie zwei oder drei franzö- 
sische Programme empfangen. Eine 
Tatsache, welche den eidgenössi- 
schen Femseh-Bossen manchmal 
Kummer bereitet' Ihr Programm 
wird stets am Ausland gemessen, von 
vielen Schweizern nur kritisiert, von 
manchen nur selten eingeschaltet 

Vor diesem Hintergrund muh die 
neue Errungenschaft im deutschspra- 
chigen Fernsehen der Schweiz gese- 
hen werden. Unter viel Tamtam lief 
am 8. Januar eine nationale, zwei Mil- 
lionen Mark teure und ausschließlich 
mit eigenen Kräften produzierte 
40teüige Serie an. Sie heißt „Motel“ , 
erzählt in betulicher Art Geschichte 
und Geschichten eines Küchenchefs, 
seiner Wirkungsstätte und der ihn 
umgebenden lyEtmenschen. 

In einem Land, wo „Dallas 1 ' und 
„Denver“ höhere Einschaltquoten er- 
zielen als in der Bundesrepublik, wo 
der nationale Anspruch bisher jedoch 
stets hinter kommerziellen, produk- 
tionstechnischen und künstlerischen 
Kriterien zurückstehen mußte, war 
der erste Sendetag von „Motel“ ein 
Freudentag für Programm-Verant- 
wortliche, Filmemacher, Künstler 
und Publikum - sozusagen Weih- 
nachten und Ostern an ein und dem- 
selben Tag. 

1,6 Millionen Eidgenossen saßen 
am Abend des 8. Januar vor den Fern- 
sehgeräten, als das nationale Eigen- 
produkt Premiere hatte - in einem 
Land mit 6,5 Millionen Einwohnern * 
und vier Sprachregionen sicher eine 
stolze ZahL Die Herzen der Patrioten 
schlugen höher endlich mal ein 
Fernseh- Ereignis ohne Importware! 
Der Jubel hielt auch am Tag nach der 
Sendung an. Wirklichkeitsnahe, 
Menschlichkeit, professionelle Mach- 
art und Wagemut wurden Film und 
Produzenten bescheinigt Sogar ein 
Minister verteilte Lob, und auch der 
Bürgermeister des Drehortes Eger- 
Idngen äußerte sich zufrieden, ob- 
wohl von seinem Oit kaum mehr als 
die Bahnho&treppe zu sehen gewe- 
sen war.. . 

Nur hinter vorgehaltener Hand 
wagten ein paar Schweizer vorsichti- 
ge Kritik. Sie sprachen von Lange- 
weile vor dem Bildschirm und von 
Inhaltslosigkeit einige ganz Kecke 
von Reinfall und in einem Leserbriet 


dessen Absender die Redaktion der 
Zeitung rücksichtsvoll unterschlug, 
war gar die Qualifikation „blöd“ zu 
lesen. 

Mittlerweile sind mehr«« Folgen 
gesendet worden. Die Fernsehzu- 
schauer erlebten die Verspeisung ei- 
nes Drei-Königs-Kuchens, mehrere 
Episoden einer undurchsichtigen Er- 
pressungsgeschichte, die wenig erre- 
gende Atmosphäre in einem Schwei- 
zer Eisstadion, und sie hörten einen 
Egerkinger Gastwirt und Konkurren- 
ten des Motels schimpfen. Sie sahen 
den Hauptdarsteller nachdenklich, 
verzweifelt, empört, verunsichert und 
sogar weinend. Die Reaktionen ka- 
men prompt Humor und Spannung 
fehlten, der Unterhaltungswert sei ge- 
ring und gelacht werde überhaupt 
nicht, hieß es. 

Die größte Zeitung des Landes hat 
sich zum Forum der Kritik gewan- 
delt Ein Kritiker fand die Story um 
den problembeladenen Meisterkoch 
„zum Heulen“, der Chefredakteur 
stellte höchstpersönlich fest, in der 
Motelküche gebe es „viel Ehrtoffel- 
suppe, aber kein Dessert, ganz zu 
schweigen von Champagner“. Die 
Wirklichkeitsnähe der Serie wird 
jetzt Mief genannt, die Mongrhlich- 
fceit ist den meisten Schweizern zu 
problembeladen, anderen ist die Se- 
rie zu politisch. Den Vogel schoß je- 
ner Kritiker ab, der sein Urteü auf die 
Formel brachte, ihm wäre künftig 
statt pinpr weiteren Folge die Ein- 
blendung des Sender-Telebildes He- 
ber... 

Dazu wird es vorerst nicht kom- 
men. Die Serie läuft weiter. In der 
Schweiz wirft man zwei Millionen 
Mark nicht aus dem Fenster, auch 
nicht beim Femsehen. Der Regisseur 
sagte, die Serie sei mit einem Mara- 
thonläuter zu vergleichen, dem man 
schon nach fünf Kilometern jede Sie- 
geschance abspreche - dabei ent- 
scheide sich das Rennen doch erst 
zwischen 30 und 40 Kilometern. 

Überraschend sind die Einschalt- 
quoten zuletzt gar gestiegen: Neugie- 
rig geworden durch den Medien- 
Sturm, schalten neuerdings auch Ita- 
lienisch sprechende Tessiner und 
Französisch parlierende Welsche das 
deutschsprachige Fernsehprogramm 
ein, wenn „Motel“ über die Bildschir- 
me geht. Sie müssen bisher eines 
Serien-Eigenprodukts noch entbehr 
ren- da ist es für sie eine patriotische 
Übung, dem nationalen Problem 
Nr. 1 Interesse entgegenzubringe n. 

WALTER H.RUEB 


Anläßlich der Vorstellung des 
rundtenkrechtlichen S ateliiten-Nut- 
zungskonzepts, auf das sich die Re- 
gierungschefs der Lander geeinigt 
haben, hielt der Erste Bürgermeister 
von Hamburg, Kla us von Dohnanyi 
(SPD), eine Grabrede auf die politisch 
zu sammeng esetzten Rundfunkräte 
der Sendeanstalten. Die Besetzung 
dieser Gremien, so Dohnanyi, sei 
„schädlich“. Man trage dort „seine 
jeweiligen Gruppenhühneraugen vor- 
ne“ und kämpfe nicht etwa für gute 
Programme, sondern für po litische 
Interessen. Bei dem RundfUnkgesetz, 
„das wir ja nun machen müssen“, 
werde er sich dafür m psgtaeu, daß 
dieser „schreckliche Zustand“ been- 
det werde und daß möglichst viele 
Leute mit Sachverstand, deren politi- 
sche Couleur ihm völlig gleichgültig 
sei, in die Aufsichtsgremien kamen. 
Sie müßten nur „Sinn für Freiheit 
und neue Fragen“ haben. Man befin- 
de sich jetzt, wo es um die Regelung 
der „neuen Emrichtamgen" der Sätet 
frtennutzung gehe, in der t -a g*» die 
„Chance zur Reform“ zu besitzen. 
Kultur, die man verbreiten wolle, sol- 
le auch von privaten kleinen Produ- 
zenten hergestellt werden können, 
vom „kreativen Potential“, das „be- 
freit von kommerziellen Einrichtun- 
gen“ arbeiten solle. 

Ministerpräsident Späth, der das 
Konzept in der Landesvertretung von 
Baden-Württemberg beim Bund er- 
läuterte, sagte, er „hoffe sehr, daß der 


Geist der Kooperation zwischen den 
Landern die Rundfunk-Kommission 
weiter erleuchten“ werde. In den Ver- 
handlungen habe die Einsicht ge- 
siegt, daß man die Bundesrepublik 
nicht rundfunkrechtlich „parzellie- 
ren“ könne. EU. 

* 

Der 20. Fernsehprm der Deut- 
schenAngestellten-Gewerkschaftist 

in diesem Jahr den Autoren Reinhart 
Hoffmeister, Jochen von Lang und 
Avner W. Less zuerkannt worden. 
Der mit 10 000 Mark dotierte Preis in 
Gold ging an Hoffrneisters ZDF- 
Femsehspiel „Die große Kapitula- 
tion“. Des* mit 5000 Mark dotierte 
Preis in Süber wurde Lang und Less 
für das Drehbuch zum Dokumentär- 
spiel „Das Protokoll“ verli ehen , das 
der NDR ausgestrahlt hat AP 

* 

Am 1. April startet der WDR in 
seinem 3. Programm eine neue Talk- 
Show mit dem Titel „So isses”. In 
jeweils 90-Mmuten-Sendungen vor 
Publikum sollen keine Prominenten 
Rede und Antwort stehen, sondern 
Leute, die ein Opfer des „alltäglichen 
Wahnsinns“ geworden sind, sei es in 
Form eines falschen Computerbe- 
scheides oder einer Namens ver- 
wechslung. Talkmaster der neuen 
Reihe ist der Kabarettist Jürgen von 
der Lippe. Wer bei der Premiere von 
„So isses“ am L April als Zuschauer , 
im WDR-Studio in Köln dabei sein 
wül, kann Karten am 29. Februar in 
der Zeit von 9.00 bis 17.00 Uhr unter 
der Nummer 0221/240 1288 bestellen. 

E.W. 



KRITIK 


Verpatzter Auftakt 


I n der Unterzeile ist von Abenteu- 
ern die Rede, auch der Titel reißt 
ganz schon an: Der Glücksritter 
(ARD). Doch da Glücksritter ent- 
puppt sich als kleiner Spieler, als 
halbherziger Frauenfreund, und daß 
er alles auf die Karte des neuen Ver- 
kehrsmittels Eisenbahn setzt, glaubt 

man ihm kaum. 

Was ist das für eine geschäftsun- 
tüchtige Art da Television, lange Se- 
rien mit einem langweiligen Auftakt 
zu beginnen.' Das zieht sich hin wie Öl 
unter da Wanne, das schläfert selbst 
allzeit wache und gutwillige Naturen 
nach wenigen Sendeminuten ein. 
Wie, zum Teufel, soll man seiner Fa- 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

«SS«™*-*, IHSSES? 

HUtfkw» 

1083 WISO 

10JSD*rMom in Prf«™ ISJMtaHitG 


1&Q0 Togessdhoo 

14.10 Frauen b* da Sowjetwrfofl 

Träume vom Gluck unter anderen 
Umstanden 
1455 Denkste!? 

Mauerbande 
1750 Tagessctee 

dazw. Regionalprogramme 

mSSSwairt SditeB Dox 

„DDR"-Femsehspiel von Karl Gas- 
sauer 

Regie: Martin Eckermann 
21,45 B r e nnp unkt 

ötkrieg am Golf? - Bedrohung für 
Europa 

Im Brennpunkt berichten die 
ARD- Reporter über den Krieg am 
Persischen Golf. Sie zeigen Bikfer 

vom Abwehricampf gegen die ira- 
nische Offensive am Schott el 
Arob und am Tigris, Bilder von der 
Iranischen Öfinsel Khans, vom sau- 
dischen Ölhafen Ross Tanura und 
von der internationalen Tanker- 
route in der Straße von Hormus. 
Von der 7. US- Rotte im indischen 
Ozean bis zu den schütischen 
Hochburgen Im Irak führt die Ana- 
lyse dieser Krise, die die Ölversor- 
gung Westeuropas gefährlich be- 
droht. 

H5B Toge ith e m e n 

2SJ0O Nkk tewls, Chief laspedor 

Chief^pector Nick Lewis ist we- 
der- Feinschmecker noch Hobby- 
Koch. Dennoch hat er neuerdings 
Anlaß, sich mh den Zutaten der 
feinen Köche zu beschäftigen. Er 
sucht nämRch einen Schwindler, 
der sich an afleinstehende wohl- 
habende Frauen heran macht, um 
sie um größere Summen zu er- 
leichtern. Seine beachtlichen Er- 
folge verdankt der Betrüger einer 
ganz besonderen SpeziafitSt: er 
bewirtet die Danen mit erlesenen 
Mahlzeiten. 

2&A5 Tagesscbae 


milie am nächsten Montag das Ein- 
schalten der zweiten Folge schmack- 
haft machen? 

Dabei könnte die Story es in sich 
haben: Die ersten Lokomotiven wer- 
den konstruiert, die Börsenspekulan- 
ten schalten sich ein, Frauen vermit- 
teln Aktientips, mit Liebe verbrämt, 
kurz, knistern konnte es, fltnkeln 
könnte es, man könnte als schlichter 
Betracht«' sogar richtig Anteil neh- 
men an der Geschichte von unser er 
heben Eisenbahn. Aber, wie gesagt, 
da läuft nichts. Hoffen wir auf Folge 
2, auf Folge 3, vielleicht auf Folge4~ 
irgendwann wmB es doch interessant 
werden. VALENTIN POLCUCH 



1555 Etwas to Hm 

1450 heute . 

1454 RoppoUste 

AnsdiL heute-ScWagzeflen 

1455 DteBamsM los 
Disco-Heber 

17 JD 0 baute / Aas dM Utodora 

17.15 Tate-IUustiforta 

Zu Gast: Thomm Strassirr 

1758 Brot Mavorick 
Die gelbe Rose 
Dazw. heute-Schiagzeflen 

1950 beete 

1950 Direkt 

Magazin raft Beiträgen junger Zu- 
schauer 

Thema: Nach Herbst kommt Wln- 

Nach dem „heißen" Herbst, der 
gar nicht so heiß war, kommt der 
„Winter". Und das höißt der zwei- 
te Teil des N*T<>poppelbe- 
schlusses wird verwirklicht. Die 
Raketen sind (und werctai) sialjo- 
ntert. Wie ist das nun für Jugendli- 
che die an den Herbstaxt Ionen 
teHgenommen, sieh also enga- 
giert haben, wenn Ihr Engage- 
ment, ihr persönlicher Einsatz und 
auch des Risiko, dos damit ver- 
bunden Ist, praktisch ergebnislos 
bleibt? Führt das zur Resignation 
oder zur Radikafisierung? Haben 
die Aktionen Ihr Leben, ihre politi- 
sche Sichtweise geändert? Auf 
der anderen Seife: fn den Orten, 
In denen die Raketen aufgesteBt 
werden, gibt e* auch Jugend Sehe, 
die wie die meisten Menschen in 
den Stationierungsorten, der Frie- 
densbewegung kritisch octer so- 
gar feindselig gegenüberstehen. 

20.15 Keanxelcheti D 
Deutsches aus Ost und West 

2150 Sport aktuell 

artschl heute-joumal 

2255 «fttwocbslatto - 7 am 58 .. 

2250 Der Deaver-Oaa . .. . . 

2555 Unter der Kastanie 
055 heute 


wer 

1B50 Tetefcofieg - 
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1930 Da» !Ur fai Garten- 
29JUTagmachan 
2ft.il Iihaufseiter 

Anschi.: KurznadHkhrtea ' 

2150 ZattOMMMle fl] . 
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Amerik. Spielfilm von 1942 
2250 Hacbridrtee •; • 
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2ft.1ine.fnM uadfltf Pfesd 

ZÖuanisseehter Leidenschaft aus 


£ ■■■' Dwgioftalteb^ 
babevlsttritg»- 
worduc Costao- 
va(Woff Kaiser) 
verfalt se in e ■■ 
MemnfrenfQMQ- 
BovaowfScMoAv 

Dux-ARD.20.1S 
Uhr). 

FOTO: ARO 


FBm von Edward Mirzoeff 
lUOÄhmsMMS 

Fran£.SpleKIiin, 1958 
/Mit Maria Sehen, Christian Mar- 
. quand u. a. = 

Regie: Alexandre Asfrvc « 

22JftAus dev Brisetagefaudh des Ae* 

MMdtan 

- ' 2. Rorenz, Rom, Fontainebleau 

BAYERN • 

18.lt HB du rti oge u der Abm nhch oe 
IftAtteMdschaa. 

19JTWel8Mnue MuiürpcnmH 
2>51IeHsplug»1 

tlJftROMisdMM 

Tl lf thurkfuinu ITsr Mrmn Iw Irknf 

- • tendes feit ( 2 ) 

'..'Fermehflhn In vier Tellen 
2250XR.N. 

HAj.ihd mo ig ea s i eh s t dm w i e dei — f 
devftbäfte...r 

Hjj 

mm VT mm ^ m - -mg - - 1, 

* wo wft wvoK 


Die Immobilie ist auch in Nord- 
amerika ein langfristiges Investment. 
Setzen Sie deshalb auf einen erst- 
klassigen deutschen Partner: RWL 

Unser aktuelles Angebot: Airport 
Business Center in Tucson/ Arizona. 

- Beteiligung an solider Immobiliensubstanz mit 
Wertsteigerungspotential. 

- Voll vermietetes Büro- und Distributionszentrum. 

- Hauprrrueter ist der US-Computerhersteller IBM. 

- Keine Fertigstellungs- und Finanzierungsrisiken. 

- Ausschüttung von 9 % p.a. bereits im 1. Jahr. 

- Mindestbeteiligung US $ 50.000,-+ 5% Agio. 

- Fachkundige, erfahrene und ortsansässige Ver- 
waltung unter Aufsicht unserer kalifornischen 
Beratungs gesell schaft Euro-Pacific Properties lnc. 
und unserer Tochtergesellschaft RWI Properties 
Limited, Kanada. 

- Umfassender Service und intensive Investoren- 
betreuung auch in den Folgejahren im Rahmen 
einer verläßlichen Partnerschaft. 

RWI bietet immer wieder ausgesuchten kleinen 
Gruppen von Investoren die Möglichkeit einer 
interessanten Anlageform in den USA und Kanada. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie an: 

RWI Rheinisch-Westfalische Immobilien-Anlage- 
gesell sc ha ft mbH, Neusser Straße 111, 

■4000 Düsseldorf, Telex 8 588428, 

Tel. (02 II) 8 26 62 33. 

Verlassen Sie sich auch in Nordamerika auf die 
Erfahrung und Sicherheit eines zuverlässigen 
Partners. 





HOLLÄNDISCHE KÜSTE, Haamste- 
de. Bungalow, 150 m*. GrüsL 1825 m 3 . 
Zweit/Dauer. DH 300 000.- zzgL BL 
TeL 00 31/78 12 25 28 


GELEGENHEIT 


r Für einmal statt Papier: 

GRUND UND BODEN 

Für den kapitalkräftigen Investor, der von der Börse genug hat und eine 
langfristige, sinnvolle und befriedigende Investition tätigen möchte, 
haben wir zwei aussergewöhnUche Objekte direkt aus dem Besitz einer 
deutschsiämmigen Familie in 


PARAGUAY 


2 u verkaufen: 


Esranda. ca. 220 km2, voll efngezaunt, für Rinderzucht, teilweise 
auch Ackerbau geeignet, direkter Zugeng zum Rio Paraguay, 
Management kann besorgt werden, interessanter Preis. 

Esiancia. ca. 180 km2, wie oben, kein Ackerbau, im Norden des 
Landes, besonders geeignet für Eigenbewirtschaftung, Preis sehr 
günstig. 

Wir sind Ihre seriösen Partner für Immobilien in Uebereee. 


& INVEST-CONSULTAG 

C r Bahnhofstr. 69,8001 Zürich - Tel. 0041 - 1-21 1 37 27 
£ Via Pietono 20. 6901 Lugano - Tel. 0041-91-23 99 2S 


Seit. 1968 im Dienst. am Kun'den bewährt 




»DEIN HEIM« 

Wohnungsbau Ges.m.b.H. 

A-5020 Salzburg. I. -Rieder-Kai 13a 
g 00 43 662 23 5 05-0 

Postkredite ttis 12 000.- DM 

• K . r.'-r - - • ■ 

' - r - • • i.'.r.:..-, 

• A.'.-. ' ; r. : 

• K, A: 

-r. A • . ' 

's.--. : -• • 

Viobahn Kioditvormittlunq 
Telefon 02 51 / 45 83 21 


Gepflegtes 6-Fam.-Haus mit 
Sw immin gpool. 6 Garagen, Ol- 
zentralhzg-, 8000 m 1 Parkgrund- 
stück, herrL im Mn^eHai gele gen 
Geeignet als ks pttnianiaga oder 
als Alten- o. Pflegeheim etc., 

Preis 820 000,-. 

Ansorge-Immob „ Lindenweg 3 
3262 Auetal Z. T. 0 57 53 / 47 78 


Schweiz 

Lenk im Simmental, ETW, ln 
herzl Umgebung, Skilift, Tennis. 
Wanderung ett. ca. 100 m 2 WfL 2 
Bäder, Balkon etc, Pkw- Ei n- 
stellpL, KP 310 000,- sfr. 
SennlaulHliamobUien, ä81« Wit- 

ten-ßommern, Bleieheotr. 12 , 

TeL 023 02 / 35 32 


IBIZA ■ 

ganzjährig, VUlen, Apparte- ■ 
ments. alle Preisklassen, zu ■ 
vermieten. ■ 

VIS SA, ibbca/Batearen tu 

Av. L Macabich 39 I 

0034-71-302973 ■ 



Doppfilhauahüfte in schöner, 
mhiger Lage, ab 1. April 1984 zu 
vermieten. Großes Wohn-ZEß- 
zimmer,. . Küche, 3 SchlaMm- 
mer, großes Bad, sep. WC, K el- 
lerund Speicher. 

Anfr. u. B 4532 an WELT-Veriag, 
Postfech 10 08 84, 4300 Essen. 


Baugrundstuck für Wohnanlage 

OTB0 m 1 . in (%ra|be, 2900 Okienbara. voll erschL, an Vohnsa.-Str. im 
75 m Straßenfront kein Beb.-Plan (§ 34 
BBauG), ÜRZ §4. CFZ 0^.0. Baugräu Ke« vor f. 134App./288 Betten, 
Shops. KnetoeLaden, Praxis (ca. 5000 nr 3 ). VerwJVötmgeb^ M00n? 
umb. R., 540 m», ^GesduvoÜ rattert., Parkplatz. Prä gewerbL Teile 
Abrißgen. vorta. (Ko. 60 TDSQ. Sofort verfügbar. Anerenz. GrdsL v. 

4Ärrat#un <1 DEUS 

PF IS 80, Tel 0441 /gQ0610t. 2900 OMmSSS*" ****** 



Zu verkaufen: 

Landhaus in Winterswijk 

(am Lageweg) Holland 

Ein Landhaus In äußerst attraktiver Lage, von Wald und Wiesen 
*^Äd‘SS^^S S ‘“ nd0 von Da sseWorf entfernt, gleich nach 

SSSfrlnSS? ^-^ tTdwpbe i. Wohn^mmer mit offenem Kamin, 3 

*? h!he und überdachte Tentsse. 
^rgu^^ Ek:tWn ^ Jitea 083 Landhaua mit Zentralheizung ist 

12000 m* gro6 „nd umtatt ein K«. 

«s Sommerwohnung benutzt 
wurde, ist ea auch zur ganzjährigen Bewohnung geeignet 

VerinndhrngabMis: DM 260 DOOy W |»trN Kosten 
Auskünfte: 

Verenigde Maketearskatoran J. Abas b. v. 
yefesrptein 19. Postanschrift Postbus 150 
6800 AD Arnhem, Holland 
T8L0031/ 85 / 43 10 22, Täte* 45 536 (Hr. Geurts) 


ANDORRA 

Neubairflgcntoaiswsjlinintgen 

ab DU 120 000,-. Sichern Siesicb letzt 
schon einen Platz ln Europas letzter 
Steueroase! provisionsfrei, 
Martinsohn Gmbh. Gr. Telegra- 
pbenstr. 8, 5 Köln 1, TeL 02 21/ 
23 59 6? 



Ferienobjekt 

am Turner See (Österreich), 
IV; gesch. Bauweise, ca. 120 m 1 
WfL, GrundsL ca. 750 m 1 , KP nur 

DM140000,-- | 

- Seimlaub-Immobilien 
5810 Witten-Bommem 
Bleiche Str. 12, T. 0 23 02 / 35 32 


Kapitafcmleger! 

Bestausgest. Doppefflaush., Spit- 
zenlagu 47 Hamm, von Privat zu 
verk. AbsoL Diskret + langfr. 
Mietvertrag zuges. 

Zuschr. u. E 4535 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


h * MV H 15% V ei m J g n gl maaün 

ZnMta uHr*! SKM la 
WSLT-Vmrtmu PWOW-h W0SM, 4M» Eam 


Aus Bankbesitz 
Mehrfan.-Haus 

Bremerhaven, 8 WE, voll saniert, 
WfL 505 m* ME 41 550,- p. jl 
zentr. Lage, DM 500 000,- 
Helnz G. Lübzs, Immob. 

Bgm.-Martin-Donandt-PL , 

2850 Bremerhaven, Tel 0471/ 
41 30 66 od. 2 23 16 


Prov. Zeeiand, am Veerse See 
(Holland) UfXUttUNGAlOW, 800 
m* Gr., hfl. 285000, zzg-K. TeL 
0031/1180 / 3 75 84; Prfvat 
00 31/1107/18 94 


: Schöne Eigentumswohnun- 
gen u. Reihenhäuser zu a*hr 
günstigen Preisen mit Bank- 
garantie**** 
ImmobUienböne Ulm, 07 


SCHWEIZ 



Wohnmig in Avoriaz . 

1700 m, ideales Skigeb^ -50 kin y. 
Genf, weit unter Wert zu verk. 
Zuschriften u. K4627 an WELT 
Verlag, Postt 10 0884. 


mft SFB 25 000, 

(Qgenkaphol) 


Bauherrenmodell 

aus persOnKchm GrOnden abzugeben. Noch mft Mehrwertsteuerop- 
«on. Interessenten wenden bitte an: ^ 

A Drescher, Hamborger Sfr. 56 , 2800 Bremen, TeL 04 21 / 49 !• 5L 


und SFX fSA- nooatHcb 

2%-ZVrahnung mH Küche 
In Greyerzeriand, 
am Fuß SUpfstan 

GRATTSA AG 
CH-1631 MolÄsoa/Gruyftres 
TeL 00 41 / 2 96 15 78 
(Herrn Briguet) 

00 41/ 21 56 50 62 (abends) 


Alt-Bau Sparkonten 


m 


s 

55^5jJ5 

n — t 

i'hir 
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Große Interviews 

Jedes Jahr erscheinen in der WELT ca. 350 
Interviews. Gespräche mit kompetenten 
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, 
Kulturleben und Sport WELT-Leser erfah- 
ren so aus erster Hand die Gedanken der 
Akteure des Weltgeschehens. W34a 


HY-Auskmdsgeid 

ab DM 500 000,-, 10 J. fest, ab 5,5 
TeL 0 68 35 / 49 70 



Hamtaurg-BIBbroak 


20% p. a 

gegen Grundbuchsicherheit ca. 
DM 40 000 g^ucht 
Pa. Kilo. PL 2006, 5500 Trier 1 


Gewerbeobiekt 



2 000 TI 8 lagertta che - teilbar - 2 Gebftude. Qleisarachh^ 

1 QAA m 2 Büraßäche im Zweigeschossigen Verwaftungsge- 
JUU m bäude, Teilteller. Kantine 

230 IT ! 2 Sozial got»&uda - 


Rancfiteobjekte 

vo llfin anziert, Appartement, Kauf- 
preis DM 39 150,-, provlsionsfreL 
Martin 9o hn GmbH, Gr. Telegra- 
phenstr. 8, 5 Köln 1. TeL 02 21/ 
23 59 67. 


Mehrfamilienhaus 

4gescb., m. alteinges. Bäckerei in 
Hameln/Weser zu verkaufen. 
Zusdir. erb. uat. A 4531 an WELT- 
Veriag, PDfltL 10 0864. 4300 Essen. 


Suche preisgünstiges 

Appartment 

auf Gran Canaria oder an der 
Costa del Sol, zahle bar. 

Angebote erbeten unter Z 4530 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 6i 4300 Essen. 


HOLLAND - ZEEIAND 

Westkapelle; z. verk. bei Dünen 
u. Strand 4-ZL-Appartements, 
vollmöbl, beheiztes Freibad, 
TennispL, Zhzg,, hfl 90 000,- 
TeL 0031-11 86/23 05 


Ljbiza)I*Rjnkt 

„ . . Infrastruktur - keine 

Bautätigkeit - Terraeaenwofr- 
nuiW. 10S m 2 ; gesghmsdwoll 
"WöL. VVohn-EBraum m. Ka- 
"a? Ooppebchtefzl., Küche, 
* Bäder, Terraese, Pool. Meer- 
ößek. 30 m zum Sandstrand, 
DM119640,-. 
oiZAi-PissucrsimiH 



NahruBgiMHtel-AuilieferuBqilaaor 

mit Kühlräumen, fiürorfiumen. 280 m 1 ,. s«oo W n i 

der A 46 gelegen, 1 * direkt 


/St 83 MT 


KompL einger, 

GrfL 484 m , m, Bootssteg. Hfl 
550000,-. 

TeL 00 31 / 70 / 62 in'fit 


S benelfon 

E. H.-Geschöft 
zu verkaufen 
in Grafistadt NRW. 
160000 Eipw. 

2tt erfragen unter K .4538 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64 , 
. . 4300Essea, - • 
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Aus dem 
Kaffeesatz 

PJa -Flexi be l, einfellsreich und 
mobil soflten sie sein. Das wird den 
Arbeitslosen immer wieder emp- 
fohlen. Dann hatten sie am ehesten 
die Chance, wieder eine Beschäfti- 
gung zu finden. Wie weit solche Rat- 
schläge bei den namenlosen Ar- 
beitslosen auf fruchtbaren Boden 
fa ll en, läßt sich schwer sagen. Aber 
bei der regienmgsarbeitslosen SPD 
zeigen sie Wirkung. Dort stehen im- 
mer wieder Männer von den Hinter- 
bänken auf, die ein neues Berufe- 
fdd für sich entdeckt haben. 

Ein treffliches Beispiel für solche 
Mobilität lieferte jetzt der Bundes- 
tagsabgeordnete Kurt Vogelsang. 
Bei ei nem Parteifrühschoppen in 
Paderborn ging er mutig die ersten 
Schritte auf eine neue Karriere zu: 
als Prophet Er verkündete näm- 
lich, daß in der Bundesrepublik 
höchstens für fünf Privatuniversitä- 
ten Platz sei. Die gesamte Studen- 


tehzahl werde gerade knapp vis- 
steüige Immat riknla ti on squo ten er- 
reichen. P unktum 

' Woher er diese Weisheit hat, ver- 
riet er nicht So dürfen wir raten, ob 
er die Erfahrungen aus der Regie- 
rungszeit seiner Partei einfach ex- 
trapoliert hat Ob er mit der Gewiß- 
heit lebt, daß dank der unsoliden 
SPD- Wirtschaftspolitik anonfan»? 
tausend Familien reich genug sind, 
um ihre Kinder auf »fap teure Pri- 
vaiuniversität schic ken zu können. 
Oder geht er davon aus, daß die 
SPD-gelenkten Bundesländer mau- 
ern und Privatuniversi täten in ih- 
ren Grenzen verhindern können? 
Mit Verweigerung*!- und Verbinde- 
rungsstrategien hat seine Partei 
schließlich große Erfahrungen. 

MdB Vogelsang wird sich gewiß 
bemühen, das seine dazuzutun. Da- 
für, wie man so etwa macht, gibt es 
in seiner neuen Branche ein gutes 
Beispiel;. den Sohn des Nostrada- 
mus. Allerdings wurde der «» mes Ta- 
ges g ehenkt . Er ließ sich nämlich 
dummerweise erwischen, als er ein 
Feuer legte, das er prophezeit hatte. 
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Kongreß über Biblische Archäologie in Jerusalem 

9000 Fundstätten warten 




1 : ii 






Vor siebzig- Jahren wurde die „Ge-, 
Seilschaft zur Erforschung Israels 
und seiner Altertümer u gegründet 
Aus diesem Anlaß findet in Jerusa- 
lem Anfang April der erste Kon- 
greß über biblische Arehagiq gfe 
statt. Die WELT sprach darüber 
mit Joseph Aviram, dem Direktor 
der Gesellschaft 

WELT; Seit wann gibt es einp jjfr. 
blische Archäologie**? 

Aviram: Als Wiege der drei großen 
monotheistischen. Religionen hat das 

— - -t Land Israel schon zu Beginn des vori- 

- < gen Jahrhunderts die Forscher in Eu- 

ropa und den USA beschäftigt Sie 
schickten Expeditionen ins Heilige 
Land und gründeten hier Gesell- 
schaften wie die Amerikanische 
Schule für Orient-Studien, die Ecole 
Biblique, die Britische Forschungs- 
gesell schaö und den Deutschen 
Palästina- Verein. Das war für uns der 
Anstoß, 1814 eine landeseigene For- 
schungsgesellschaft zu gründen, und 
das war der Anfang unserer Aktivität, 
die sich aber durch den Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges damals noch nicht 
recht entfalten konnte. 

WELT: Wann begann Ihre Gesell- 
schaft mit der Suche nach den Spu- 
ren der biblischen Geschichte? 
Aviram: Erst 1921 unter dem briti- 
schen Mandat begannen wir mit den 
archaoiogiscnen crraoiuigea — in ~n- 
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Regierung ordnete dem Kultusmini- 
sterium eine Abteilung zu, die für die 
Ausgrabungen und die Erhaltung der 
Altertümer die Verantwortung zu tra- 
gen hatte. Außer ihr befassen sich 
auch die fünf Universitäten und die 
großen Museen des Landes aktiv mit 
archäologischen Grabungen. 

WELT: Verfugt ein kl«*™»« Land 
wie Israel dazu überhaupt über ge- 
nügend Fachleute? 

Aviram: Israel hat immerhin 250 an- 
erkannte Archäologen - das dürfte 
ein Weltrekord »fa- Und mit ihnen 
allen arbeitet unsere Gesellschaft eng 

» nsatninPTi. Denn Schrar pmlrtim;» . 

rer Arbeit ist jetzt vor allem die Her- 
ausgabe wissenschaftlicher Publika- 
tionen in Hebräisch und En glisch. 
Wir veranstalten außerdem Seminare 
zu wissenschaft li ch en und 
populär-wissenschaftlichen Themen 
der Archäologie. Immerhin haben wir 
mehr als 4000 Mitglieder, eine Zahl, 
die die hohe Popularität der Archäo- 
logie in Israel spiegelt 
WEXT: Wieviele Fundstätten gibt 
es in Israel? 

Aviram: Bis heute sind mehr als 3000 
alte Siedlungen zu historischen Stät- 
ten erkürt worden, von denen aller- 
dings noch, nicht alle freigelegt wor- 
den sind. Darüber hinaus wurden 
fc tnW unbekannte. 


berias, um nur ein Beispiel zu nennen Stätt en au sfindig gemacht, von de- 

nViA« ilia Union lioflon uns m/*W cn ■— Den inzwischen SQ. - 


; j - - aber die Briten ließen uns nicht so 

* z / V* 5 * 5 recht Zuge kommen, wenn auch 

unsere Gesellschaft bis 1848 für ar- 
* f chäologiscfae Grabungen im Lande 
_-V_ allein verantwortlich war. Die Staats- 
~ n T -- ^gründung 1948 brachte darum die 
entscheidende Wende. Israels erste 


den. Jährlich werden etwa 160 Gra- 
bungen durchgefühit, darunter ca. 50 
Groß-Projekte, an denen sich meist 
auch außtf-israelische Institutionen - 
vor allem Universitäten - beteiligen. 

ILANABRÜNELL 
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erviet Die Situation der Amateurtheater in der „DDR* 

Monologe im Hohlraum 






A ls.sich die „DDR“ am 4. Festival 
der ungarischen Amateurtheater 
in Farinoba reika mit einer Gastgrup- 
pe aus Gera beteiligte, fiel sie beim 
Publikum wegen ihrer mäßigen bis 
mangelhaften Leistungen unange- 
nehm auf. Das war der Grund für die 
Ost-Beriiner Zeitschrift „Theater der 
Zeit “-, die Tatsache zu beklagen, daß 
zwischen Elbe und Oder „noch keine 
internationalen Amateuitheater- 
Festivals existieren“. Ohne Kenntnis 
des internationalen Standes auf dem 
Gebiet des Araateurtheaters, folgerte 
die SED-Zeitschrift, würde es den 
T)DR“-Theaterakteuren schwer fal- 
len, die Entwicklung der eigenen 
Amateurgruppen voranzutreiben: 

Tatsächlich ist das künstlerische 
Niveau der meisten „DDR"-Amateur- 
^theater erschreckend niedrig. Da den 
Mitgliedern internationale _Ver- 
gteSsmöglichkeiten fehlen, müssen 
ae quasi im eigenen Saft schmoren. 
So will es die SED, die argwöhnisch 
darüber wacht, daß sich die etwa 500 
— Amateurbühnen brav auf der Laue 

des blutleeren somüsfcdira Reahs- 
mus bewegen. Welche Stucke aufee- 
führt werden und wie mszMiiertwud, 
: darüber entscheiden letzten Endes 

'7;- die Parteigenossen. GelegenÜiche 

Abweichungen werden m der Regel 
mit Spielverbot oder dem Entzug von 
Zuschüssen bestraft In ei^na soL 
chen bleibt der Laienkunst gar 
nichts anderes übrig, als zu verdor- 
ren. 

Die Amateur theater in unserer 
Republik verstehen sich edtibmj 
Summe von Kollektiven, die fflr de 
Kulturarbeit unseres Landes eine für 
Millionen Zuschauer getragene tos 
schrieb die -Neue Zeit . 
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der in Leipzig 

theaterwerkstatt, deren 
Ergebnisse allerdings mehr als Üag- 
Awaren. Es ging darum, 
und groteske Spfehreisen vorauf 
len. die zu »proben nicht nur den 

die Stücke, die in Leipzig 
v^urden, eigneten sich kaum dazu, die 
Phantasie der Theat mk teure ^ 
Angeln und ihre SjfcMtauJ : zu artfer 
JHTso mußte selbst die „Neue 
7AP kleinlaut zugebaa: *}' 

£5 Ensemble der Humboldt-Um- 


versität eingebrachte sowjetische Sa- 
tire .Zwischenspiel in abwegigen 
Richtungen 1 gründete sich aus- 
schließlich auf das Wort; bes tenfalls 
Kabarett, aber keineswegs Clowne- 
rie.“ Und so muß das Blatt dann re- 
signierend feststellen, daß die 
„DDR“-Amateuitheater „nrit 

clownesken und grotesken Spielwei- 
sen noch sehr am Anfang stehen“. 

Es gibt Ausnahmen. Beispielswei- 
se läßt gegenwärtig das Poetische 
Theater „Louis Fümberg“ (Leipzig) 
mit seinem neuen Projekt „Begeg- 
nungen“ auf horchen: Es handelt sich 
um die Verarbeitung von Texten jün- 
gerer „DDR"-Autoren, darunter dem 
Einakt er „John Blake“ von Jürgen 
Groß und die Szene „Waldesruh“ von 
Heinz Drewniok, in denen Probleme 

■ CT ^ f .T V pnr n * >Wi< *h1inh«M- Beziehungen 
innerhalb des realen Sozialismus be- 
handelt werden. 

Ein weiterer Beitrag - „Monologe - 
Eine Begegnung" - ist eine Art Envi- 
ronment, in dem drei Spieler mittels 
literarisch formulierter Geschichte- 
,,nd Welterfahrung eine Verständi- 
gung zu finden suchen. Die Spieler 
schreien, skandieren die Tfinkfain gs- 
sätze von Christa Wolfe Erzählung 
„Kein Ort Nirgends“ aus dem Dun- 
kel, bevor sie sich im Geviert einfin- 
den und eine stumme Spielveremba- 
mng tr eff e»- Rücken an Rücken ste- 
hend, variieren sie dieselben Worte, 
wobei der Gestus des Deklamierens 
jetzt aufepalten ist in eine zornige, 
fragende, sarkastische Haltung. 

Vorgänger“ werden auffeerufen: 
der Mönch Abäard (Monolog aus Ste- 
fan Schütz’ „Hßloisa und Abadard“), 
Kleist (montierte Passagen aus »Kein 
Ort Nirgends") und Maiinka (aus 
Volker Brauns „Die Kipper“). Dann 
eine Kleist-Darstefliing, in der « um 
das verzweifelte Muhen des Dichters 

. . .i J QT«hnei(in 


und heDsichtigem Sarkasmus einen 
Gedanken zu fassen, der den Ausw^ 
weist aus den Zwiespalt von Schreib- 
zmD g und Schreibangst 

Die künstlerischen Leistungen des 

Poetischen Theaters Leipzig sira em 
SSSick innerhalb der „DDR - 
Amateurtheaterszene. Ansonsten 


Der „Goldene Bär“ gingän John Cassavetes - Schlußbericht von den 34. Berliner Filmfestspielen 

Ein Ehepaar als Bruder und Schwester 


C ndspurt und Preteverteflung bei 
-Erden 34.Fümfe3tspielen in Berlin. 
Der „Goldene Bär“ als Großer Preis 
ging - etwas überraschend vielleicht, 
aber nicht unverdient - an den ame- 
rikanische! Beitrag „Love Streams“ 
von John Cassavetes, einen sehr an- 
spruchsvollen Film von' großer Pri- 
vathert, der als let z te r im offiziefien 
Wettbewöb lief 

Der New Yorker Regisseur hat im- 
mer wieder von schwierigen, verque* 
ra Intellektuellen erzählt Hier nun 
spielt er selber einen Schriftsteller, 
der im Glamour von Bars und zwie- 
lichtigen Spelunken lebt und über die 

Schönen der- Nacht schreibt Den 




oberflächlichen Helden seiner Best- 
seller ist er darüber bestürzend ähn- 
lich geworden. Em M»nw auf der Su- 
che nach extremem Lebensgenuß, 
auf der Flucht vor sich selber. 

Seine Schwester Sarah, die nach 
ihrer Scheidung zu ihm zieht, ist so 
verrückt und exzentrisch wie er und 
wahrscheinlich der einzige Mensch, 
den er wirklich lieben kann. Im Un- 
terschied zum Bruder jedoch sucht 
sie nach Ehrlichkeit und einer stabi- 
len Liebesbeziehung, die sie nicht fin- 
det John Cassavetes und seine Frau 
Gena Rowlands, seit vielen Jahren 
ein bewährtes Gespann - in „Love 
Streams“ sind sie zwei fantasievolle, 
außergewöhnliche und zutiefet einsa- 
me Menschen, die im Gedächtnis haf- 
ten bleiben. 

Zu den vielen Empfängern eines 
„Silbernen Bären“ gehören auch der 
französische Beitrag „Le Bai“ und 
der griechische .JtembetDco“, denen 
man all gemein noch höhere Ehren 
zugetraut hatte. Auch , der deutsche 
Beitrag „Morgen in Alabama“ von 
Norbert Kückelmann erhielt einen 
„Silbernen Bären“. Der Spezialpreis 
der Jury ging an „Sdunuteiger 
Kleinkrieg“ des Argentiniers Bector 
Olivera. Der Preis für den besten 
männlichen Darsteller fiel an Albert 
Finney für seine Rolle in „Ein unglei- 
ches Paar", der Preis für die beste 
Darstellerin an Inna Tschurikowa für 
ihre Rolle in dem rassischen Film 
„Frontromanze“ 

Die vielen deutschen Beitrage des 
Festivals machten, abgesehen von 
Kückelmann , insgesamt wenig Ein- 
druck. Von dem angestrengt experi- 
mentellen Opus des Jea n-Mari e 
Straub war schon die Rede (WELT 
vom 23. 2J. Der 28jahrige Roland Em- 
merich rang nun zwar in figinpm er- 
staunlich routiniert gemachten 
Sduence-Fiction-Epos „Das Arche- 
Noah Prinzip“ um die große Show & 
la „Star Wars“. Doch galt sein Bemü- 
hen ausschließlich der Technik. Es 
her rschen in 
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zu lodernden Feuerwerken. Die Men- 
schen in diesem Füm bleiben dage- 
gen reine Schablonen. Erstaunlich, 
daß dieses Erstlingswerk, Emmerichs 
Abschlußarbeit an der Münchner 
Fjlmhnph ?a»hi ite, so schnurstracks 
seinen Weg in den Wettbewert) fand. 

„Morgen ln Alabama“ von Norbert 
Kückelmann war tafafiphlinh der ein- 
zige deutsche Beitrag von internatio- 
nalem Zuschnitt Der 52jährige 
Rechtsanwalt aus München hat mit 
den wenigen Filmen, die er bisher 
gedreht hat - sie befassen steh alle 
mit der deutschen Justiz immer 
Interesse erregt „Die Sachverständi- 
gen“ brachten ihm 1973 schon einmal 
den Silbernen Bären, und 1979 erhielt 
er für „Die letzten Tage der Kindheit" 
den Bundesfihnpreis. 

Auch „Morgen in Alabama“ ist ein 
Gerichtsfihn. Während einer politi- 
schen Versammlung gibt ein junger 
Mann Schüsse auf rinan Minister ab, 
die freilich nicht treffen. Er wird ver- 
haftet und verhört Er behauptet, er 
habe ein Signal setzen wollen. Wofür? 
Das bleibt unklar, weü der Junge wei- 
tere . Aussagen verweigert. Sein 
Pflichtverteidiger (sehr stä und sym- 
pathisch gespielt von 
Schell) glaubt nach mancherlei Re- 
cherchen, daß er nicht als Einzeltäter 
handelte , sondern auf Geheiß einer 
terroristischen Organisation. Der An- 
walt jennn »nw Ver mutung jedoch 

nicht beweisen, für die Justiz bleibt 


Auch der Schweizer Kurt Gloor 
legte einen Füm der leisen, aber ein- 
dringlichen Töne vor. In „Der Mann 
ohne Gedächtnis“ ist Michael Tffinig 
ein moderner Kaspar Hauser, der in 
wortlosem Spiel das Leiden der ge- 
quälten Kreatur in einer psychiatri- 
sch«! Anstalt sichtbar macht Zwei 
thfrmatigrh und atmosphärisch ähnli- 
che Streifen fawnan aus der Bundes- 
republik und Argentinien. Peter Li- 
limthal und Hector Olivera bedienten 
sirh beide www Romanvorlage des 
Argentiniers Osvaldo Soriano. Wäh- 
rend aber Olivera in „Schmutziger 
Kleinkrieg“ Ort und Zeit präzis be- 
nennt - ein Dörfchen in der Provinz 
Buenos Aires im Jahre 1974 - und 
«irh nffansiphtlirh von schlimmen 
Erinnerungen zu befreien versucht 
indem er Grauen und Komik auf 
makaber-originelle Weise mischt hält 
T iiiwnthai l t ‘nan Autogramm 1 " im Va- 
gen, gibt seinen Füm als all gemein 
gültige Parabel von Gewalt und Ter- 
ror aus. Lüienthalirt hier seiner alten 
Obsession noch phwnal erlegen. 

Einen unbestrittenen Höhepunkt 
im Berlinale-Geschehen setzte Groß- 
britannien mit dem Schauspielerfilm 
„Ein ungleiches Paar“ von Peter Ya- 
tes. En gland 1940. Das Eagtend un- 
term Bombenhagel. Menschen verlie- 
ren unter Trümmern ihre Weine Wett, 
aber eine The&tertruppe hält unver- 
drossen die Fhhne hoch. Ein über- 
spannter Mime (Albert Finney), den 
die Börde f*anpy ; - ■ 

* tt tyranr 


renengeheul peitscht durch die Nacht 
der Sterne. Die Explosionen auf dran 
Space Lab, das angeblich Wetterfbr- 
sefaung betreibt in Wirklichkeit aber 
- so erfahrt wmn - zu militärischen 
Zwecken mißbraucht wird, geraten 


der Junge ein Emzeltater. Bel einem — - 

der äiTäTri durchführt kommt er ums W annanlte "brach 

ynHrelwMwm ging es datum, rusch über die Truppe, 
die Itatlosigkeit vieler junger Men- 
schen von heute zu zeigen und die 
Gefahrdungen, in die sie dadurch ge- 
raten. Sein FDm ist ein sympathi- 
sches Dokument der Redlichkeit 


Tm Grunde ist dieser Tyrann aber 

ein gebrochener Nfann, der eirnnal ein 

großer Lear, der ein rasender Othello 
war und jetzt ausgebrannt ist Daß er 
immer noch unvergeßliche Momente 


auf der Bühne hat verdankt er aus- 
schließlich seinem treuen Garde- 
robier Norman (Tom CourtenayX der 
ihm Kindermädchen, Vertrauter, - 
Souffleur und Impressario in einem 
ist Er schleppt seinen alten kranken 
Herrn notfalls auch mit Gewalt auf 
die Bühne, wo dieser am Abend sei- 
nes 227. Lear einen glücklichen 
Mimentod stirbt Albert finney und 
Tom Courtenay als nur scheinbar 
ungleiches Paar liefern in diesem 
Füm ein Kabinettstück englischer 
Schauspielkunst Und Yales hält die 
rare Mimik seiner Helden großartig 
im braun-rotplüschigen Schmieren- 
Dekor fest 

Auch der in New York lebende 
Franzose Louis Malle überraschte mit 
einer turbulenten Komödie, die so 
hervorragenden Schauspielern wie 
Donald Sutherland und Jack Warden 
alle Chancen gab. JDie Chaotencli- 
que“, für die USA im Wettbewerb, 
war der bestbesuchte füm der Berli- 
nale. Er führt in ein Slum- Viertel von 
San Francisco. Quirliges, farbenfro- 
hes Volkergemisch auf der Straße, 
Graffiti an den Mauern, Armseligkeit 
hinter den Fassaden. Und im Mittel- 
punkt Garveys Pfandleihhaus. Eine 
Handvoll Verlierer von der Schatten- 
seite der 24. Straße treffen sich im 
Halbdunkel des .Trödelladens, und 
die Typen legen den alten Pfandlei- 

und auf die Freundschaft zu trinken. 
Louis Malle brillierte mit geschliffe- 
nen Dialogen, funkelnden Pointen 
und erhielt gewaltigen Beifall - aber 
leider keinen Preis. Wie rätselhaft 
sind doch oft die Sprüche von Juro- 
ren! DORIS BLUM 


„Von Kopf bis Hut“ im Münchner Stadtmuseum 


Des Hauptes wahre Zier 


H üte - Zierde und Zeichen von 
Stand und Würde, Mo deartikel 
und Wirtschaftsfaktor zugleich. Der 
Hut spielte durch die Jahrhunderte 
»ine , gehr wechselvoBe Rolle. Gut be- 
hütet waren bis zu Beginn unseres 
Jahrhunderts noch fast alle. Denn 
Hüte gehörten immer dazu. Wie ver- 
schieden sie ausseben konnten, zeigt 
derzeit das Münchner Stadtmuseum 
in einer amüsanten Ausstellung „Von 
Kopf bis Hut“. 

Andreas Ley hat unter den rund 
1000 Kopfbededsungen, die das Haus 
besitzt, 300 Raritäten aus zwei Jahr- 
hunderten zusammengesteUt So 
wird ein Kapitel Sozialgeschichte le- 
bendig. Es beginnt mit den Hauben. 
Sauber und. sittsam, aus weißem 
Stoff, gestärkt, in Schleifen-, Hau- 
ben-, Rüschen- und Schiflchenform 
zierten sie im 19. Jahrhundert die 
Köpfe der Dienstmädchen. 

Eine Vitrine weiter thronen auf den 
Standern die zarten Strohgebflde der 
Florentiner. Chiffren der Sehnsüchte 
nach Freiheit imd Natur, nach Som- 
merfrische und Landleben. Es sind 
breit ausladende Gebilde aus fein- 
stem Panamastrohgefiecht, die ge- 
heimnisvolle Schatten auf das Ge- 
sicht ihrer Trägerin warfen, ge- 
schmückt mit Bändern und Blumen. 
Hüte, die heiße Sommertage in der 
Kamp a g ne faeraufbeschwöien, die 
G ains boroughs Bildergalerien sei ner 
feinen »ngtisehen Ladies oderKaul- 
bachs Porträts der Münchner Damen 
im Geist trefflich vorbedefilieren las- 
sen. 

Daneben thronen keck die kleinen 
C g notiere , frech und charmant Mau- 
rice Chevalier und Charles Trenet 
machten sie unsterb l ich. Die grauen 
XTnifomunfltzen wurden nicht verges- 
yh, und nicht die Zylinder, die 
schwarz im grellen Spotlicht der Vi- 
trinen glänzen Mit einem braten 
Seidenripsband verziert, einer Kö- 
nigskrone und dem Monogramm JL* 
in Goldprägung auf blauem Seiden- 
futter signalisiert einer, daß sein Trä- 
ger König Ludwig E von Bayern war. 

Der Hutragen ist in dieser Ausstel- 
lung lang. Ein ganzes Kapitalist den 
Trachtenhüten gewidmet, sie dürfen 
ja in Bayern nicht fehlen. Grau und 
grün sind ihre Farben, so wie es einst 
Kaiser Maximilian L 1500 in seinem 
geheimen Jagdbuch“ befahl, als Tar- 


nung für Hochgebirgsjäger erdacht 
Heute thront er, ein keckes Pseudo- 
Abenteuer, auf dem Kopf nach den 
jmnmr gtefchen Motto: die Tiroler 
sind allwefl lustig. 

Ernster ist da schon der Symbolge- 
halt de Kränze: Minnezeichen und 
Ehrenbezeugung an Sänger und Hel- 
den, angefertigt aus gewachsten Ei- 
chenblfittem . Und dann natürlich die 
Brautkränze aus weißen Seide nb l ü - 
ten, Symbole der reinen Liebe und 
Unschuld. Schwer wiegen die Trach- 
tenhauben der Frauen. Ehrpusselig 
wirken, sie, mit Pafftetten über und 
über besät, mit Goldborten verziert 
und von breiten Nackenschleifen ge- 
hauen. Abbilder einer guten alten 
Zeit. 

Der färben- und formenprächtige 
Reigen dieser Ausstellung mündet in 
Faschingskappen und -hüten. 
r ^Mtamg-gphimmemd e Turbane, 
Clownsmützen und alberne Party- 
Hütchen signalisieren den alljährli- 
chen Frohsinn. Heute scheinen Kopf- 
bedeckungen ins Abseits gedrängt. 
f?hari«i Chaplin hilflos mit der Melo- 
ne, Annette Kolb streng und ziegea- 
gesichtig mit Kapottbut simi bereits 
Geschichte - nur Joseph Beuys mit 
seinem füzhut demonstriert Avant- 
garde mit der Kopfeier von gestern. 
Doch das steht auf einem anderen 
Blatt (bis 9. September 1984, Katalog 
27 Mark). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 



HoimäMiM (1*10), out der 
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Wie die Comedian Harmonists: Neuer Vocal Jazz 


Man nehme bitte drei! 


D iese Platte“, so steht es ganz 
oben auf der Coyerruckseite, 
„enthalt ausschließlich Gesang und 
Percussion.“ Und das durfte im Jahr- 
zehnt der unentwegten Synthesizer- 
Litaneien, der seelenlosen Vocoder- 
Spielchen und stumpfeinnigen Schlä- 
ge auf Trommeln, die einen sogleich 
verschrecken und die anderen erwar- 
tungsvoll schnalzen lassem 
Die anderen- das sind jene Hörer, 
denen noch die deutschen Comedian 


Harmonists vor Glenn Millers Moder- 
naires im Ohr nachhallen und -swin- 
gen, jene Spezialisten, die sich an den 
gesungenen Halbtonintervallen der 
Hi-Lo’s delektierten und rieh daran 
labten, wie die Four Frerinnen sich, 
assistiert vom großen Stan Kenton 
und «wTi«n Orchester, über ihre ge- 
treuen Anbeter, die Beach Boys, 
dumm und dösig lästerten. Die ande- 
ren - das sind mithin die allesamt 
jazzinfizierten Freunde der Guys and 
Dolls aus Skandinavien, der Double 
Six aus Frankreich, NOVI aus Polen, 
der G-Gefe und King’s Singers aus 
•En gland, wie der ame rikanischen An- 
drews und Eng Sisters oder der Müls 
Brothers, natürlich auch von Lam- 
bert, Hendriks and Ross oder wie sie 
äße hießen oder, nur noch ganz weni- 
ge, noch heißen. 

Ihr Rezept ist der Begriff des dose 
harmony singing, etwas äußerst De- 
likates, Vfelstimmiges und we- 
sensmäßig typisch Amerikanisch- 
Virtuoses, das von manchen Deut- 
schen sehr ungenau als „Satzgesang“ 
beschrieben wird: Man nehme min- 
destens drei, aber nicht mehr als 
sechs Sangeskunstler möglichst un- 
terschiedlicher Register und gebe ih- 
nen Vokalpartituren, die der Bläser- 
Sektion einer ausgewachsenen; Big 
Band alle Ehre machen. Was dabei 
herauskommt, geht im allgemeinen 
nicht so ohne weiteres in jedes deut- 
sche Ohr, das ja auf raffinierte 
Jazzharmonien häufig recht hilflos 
mit Prädikaten wie „schräg" oder 

häßlich“ reagiert 

Diejenigen hingegen, die genau das 
mögen, -schätzen nun gerade jene aus- 
geklügelten Intervalle, jene imposan- 
ten Ton-Clusters, die im allgemeinen 
mit der Mehr^fimmig fceit pini«; deut- 

■■ sehen Chores kaum noch etwas zu 
tun baten, dafür im Jazz aber zum 
tägäch Brot gehören. 


Von „alten“, dismphilen Vokal- 
gruppen-Fans sorgsam gehütet, 
macht sich gegenwärtig auch im jün- 
geren Hörervolk Interesse an dieser 
Art des kollektiven Singens bemerk- 
bar. Die zwanzig Jahre lang vergriffe- 
nen Hi-Lo’s sind wieder erhältlich 
(aus Japan!); Jon Hendriks sammelt 
Frau, Todhter und Schwiegersohn zu 
neuer Harmo nie; deutsche Gruppen 
wie „Wiederwülen“ aus Berlin versu- 
chen sich ä la Modernaires, und 
Werbe-Jingles in deutschen Funkpro- 
grammen für die Jugend Idingen wie 
Kostproben der wefland Singers Un- 
limited. 

Warum ram das neueste Kleeblatt 
auf dieser bunt tönenden Wiese sich 
„The Nylons“ nennt, kann allenfalls 
geraten werden. Assoziation elasti- 
scher Stimmbänder oder modische 
Nostalgie - „The Nylons“, bestehend 
aus Paul Cooper (33), Claude Morri- 
son (34), Marc Connors (34) und Ar- 
nold Robinson (35), kommen aus To- 
ronto in Kanada, haben allesamt Mu- 
sikerfahrung aus Musicals oder Grup- 
pen (wie Arnold, der von den „Plät- 
ters“ kommt) und hefem auf ihrer 
Debüt-Longplay „One Size Fits All“ 
(Polydor 815 315-1) elf tatsächlich nur 
vom Perkussionsspiel des „Saga“- 
Trommters Steve Negus begleitete, 
ansonsten also a capella gebotene 
Iäeder zwischen Jazz, auch etwas 
Soul und Rock, Titel wie „TownWith- 
out Pity“, „Up The Ladder To Hie 
Roof", „Bop "Eil You Drop“ oder 
„Thal Kind Of Man“ - Hot, Sweet, 
Swing, virtuos dargeboten, mit mäch- 
tiger Sangeslaune, Temperament und 
Drive, viel Sinn für Humor, kleine 
Schnurren und große Kunststücke. 

- „Hie Nylons“ klammem rieh mit 
ihrem Gruppengesang nicht an Jazz 
pur. Und das gerade dürfte ihr Haupt- 
verdienst sein: vom Jaa eine Brücke 
geschlagen zu halten zu Musiken, in 


denen ihre Art zu singen bislang un- 
bekannt war. Zurück zur Natur also 
auch dort, wo die bedrohlichen Zei- 
chen bisher fast ausschließlich auf 
Roboter, Synthetisierung von Gefühl, 
auf Sterilität und Schablonenhaft 
standen, gpr uck zur „einfachen“ 
Stimme mal vier. 

Eine Multiplikation, die ohne 
Tricks und doppelte Böden ein gazt- 
zes Orchester «gibt 

ALEXANDER SCHMITZ 
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Schauspielerstreik und 
Theaterschließungen 

dpa, Athen 

Als Reaktion auf eben Schau- 
spielerstreik haben am Wo- 
chenende 37 Privattheater und die 
sechs staatlichen Bühnen in Athen 
und Saloniki ihre Pforten geschlos- 
sen und die Theatersaison dieses 
Winters vorzeitig für beendet er- 
klärt Nur rund 20 meist kleinere 
Bühnen sind noch in Betrieb. Der 
Verband der griechischen Schau- 
spieler wollte mit dem Streik eine 
zehnprozentige Gagenerhöhung 
vom Verband der freien Bühnen 
durchsetzen, der seinerseits nur 
fünf Prozent gewähren wollte. 

Fünf Millionen für 
den Kölner Dom 

dpa, Köln 

Zur Erhaltung des Kölner Doms 
sind in diesem Jahr Ausgaben in 
Höhe von fünf .Millionen Mark vor- 
gesehen, etwa dieselbe Summe wie 
1983. Den Schwerpunkt dabei bil- 
det die Erneuerung des Mauer- 
werks, das Stern für Stein durch 
säurefeste, witterungsbeständige 
Basalt-Lava ersetzt werden soll 
Zwar sei, erklärte Dombaumeister 
Arnold Wolff, die Steinerneuerung 
nur eine „zweitbeste Losung". 
Doch sei bislang fa»in Schutsnittel 
bekannt, mit dem der Originalstem 
präpariert und dauerhaft erhalten 
werden könne. Wolff rief dag» au£ 
die Erforschung von Schutzmitteln, 
die bislang nur von Privatfirmen 
betrieben werde, stärker aus öffent- 
lichen Mitteln zu fordern. 

Theater des Westens wird 
im Herbst wiedereröffnet 

dpa, Berlin 

Das Berlin»- Theater des We- 
stens, das wegen Umbauten im 
Frühfahr geschlossen wird, soll am 
16. November mit einem Gala- 
Konzert wiedereroflhet werden. Die 
Intendanz übernimmt am 1. August 
Gotz Friedrich, die künstlerische 
Direktion Helmut Baumann. Als 
„fester Gastdirigent für Musical“ 
wird Rolf Kühn zur Verfügung ste- 
hen. Ballettdirektor und Choreo- 
graph wird Jürg Burth (bisher Zü- 
rich). Mit dem Musical „Jesus 
Christ Superstar“ von Andrew 
Lloyd Webber steht die erste Pre- 
miere schon fest 

Schulbuchverlag 

buch vertag Polens sind jetzt 13 
He ft» der nationalen F r^i^hiing " in 
einer Auflage von je 3000 Exempla- 
ren erschienen. Sie behandeln die 
Bereiche Geschichte, Philosophie 
und Wirtschaft für Selbstunter-: 
ricfatszirkel. Zu den Autoren gehört 
u. a. auch der Tscheche Vaclav Ha- 
vel Als Herausgeber fungiert die 
^Kommission der Nationalen Erzie- 
hung“, so bezeichnet nach dem er- 
sten Kultusministerium Polens und 
Europas unter dem liberalen Präla- 
ten Hugo Koüatej. Wie Opposi- 
tionskreise hervorheben, gehören 
der „Kommission“ anonym nam- 
hafte polnische Wissenschaftler an. 

Taktile Hilfen für 
blinde Studenten 

wm. Marburg 

Die Deutsche Blindenstudienan- 
stalt und die Zentrale Arbeitsstelle 
für Studienorientierung und -bera- 
tung an der Universität Marburg 
wollen im nächsten Semester takti- 
le und andere Hilfen für stark seh- 
behinderte und blinde Studierende 
der Hochschule bereitstellen. Dabei 
ist vor allem an ertastbare Gebäude- 
plane gedacht, die gemeinsam mit 
sehgeschädigten Kommilitonen er- 
arbritet werden sollen. 


AUSSTELLUNGS- 

KALENDER 


Berlin: Willem de Kooning - Akade- 
mie der Künste (11. März bis 20. 
April) 

Hamburg: Leonardo da Vinci - Natur 
und Landschaft - Kunsthalle (10. 
Marz bis 6. Mai) 

Hellbraun Berliner Kunst von 
1770-1930 - Städtische Museen 

Deutschhof (bis 29. April) 
Kaiserslautern: Johannes Itten 

(1888-1967) - Pfalzgalerie (bis BT 
April) 

Krefeld: Jannis Kouneiiis - Museum 
Haus Esters (bis 29. April) 

Köln: Ornaments Ecdesiae - Kunst- 

halie (7. März bis 9. Juni) 
Meisterwerke russischer Malerei - 
Kunsthalle (bis 25. März) 

Das andere Thailand - Rauten- 
strauch-J oest-Museum (bis 19. Au- 
gust) 

Leinfelden -Eehterdingea: 50 Jahre 
Vasarely - Füderhalle (23. März bis 
23. April) 

Mäschern May Beckmann - Haus der 
Kunst (bis 22. April) 

Nürnberg: Gustav Seitz - Germani- 
sches Nationalmuseum (bis 15. April) 
merhaba - Germanisches National- 
museum (8. März bis 6. Mai) 

Tomitaro Nach! - KunsthaHe (bis 15. 
April) 

Ottenbach: Rudolf Koch / Kar! 
Hoefer - KHngspor-Museum (bis 9. 
April) 

Reutlingen: fast aus Indonesien - 
Spendhans (3. März bis L April) 
Stuttgart: Osiris- Kreuz- Halbmond — 
Kunstgebäude am Schloßplatz (bis 
23. April) 

Wie s b a d e n : Multiples und Objekte 
aus der Sammhmg Ute und Michael 
Berger - Museum (bis 12. Aug.) 
Wuppertal: Rudolf Schoofa- Von der 
Heydt-Museum (bis 8. April) 






Personifizierter Nationalste lz - 
Mann vom Broadway 


Sondertarife 
für Ausländer 
am Steuer? 

AP, München 
Immer früher trennen sich die 
Kraitfahrzeugverricherungen von ih- 
ren Kunden. Bereits bei g*ngm ein- 
maligen Sachschaden sei es „gang 
und gäbe“, dem Autofahrer die Versi- 
cherung aufzukündigen. Das erklärte 
Peter Böhm vom ADAC gestern in 
München. Besonders betroffen von 
dieser Praxis seien ausländische Au- 
tofahrer. Da die Versicherungen be- 
sonders bei 'Dirken, Griechen und 
Jugoslawen bis zu 50 Prozent mehr 
Aufwendungen hatten als bei deut- 
schen Kunden, würden sie sich vor- 
zugsweise von diesen hohen 

nach Ansicht des^recnersTies-ra-' 
bandes der Autoversicherer, Alois 
Schnitzer, die Ablehnung erhöhter 
Versicherungsprämien für Auslän- 
der durch das Bundesaufsichtsamt 
für das Versicherungswesen vergan- 
genes Jahr. Die Autoversicherer woll- 
ten wegen der festgestellten höheren 
Risiken bei Ausländem, für die be- 
sonders „ schade nsanfällige “ Gruppe 
der Jugoslawen, Türken und Grie- 
chen eine höhere Versicherungsprä- 
• mie durchsetzen. 

Das für die Kfz- Versicherung zu- 
ständige Vorstandsmitglied der 
Nürnberger Versicherungen, Konrad 
Falk, begründet diesen Schritt auch 
mit der bei Ausländem viermal höhe- 
ren Zahl an Personenschäden über 
100 000 Mark. 

Die Ei n stellu n g der Versicherun- 
gen zu ihren Risiko Partnern hat ein 
Türke aus Nürnberg erfahren. Inner- 
halb von drei Jahren hatte er drei 
Unfälle mit insgesamt etwas über 
7000 Mark Schaden. Da kündigte die 
Versicherung. Konrad Falk; „Nach 
drei bis fünf Schadensfällen ist es 
normal, daß sich ein Versicherer von 
so einem Risiko trennt“ Ausländer 
- würden jedoch nicht rigoroser behan- 
delt als Deutsche. Schnitzer findet 
die jetzige Situation dennoch „uner- 
quicklich“. Für ihn wäre das Pro- 
blem gelöst, wenn bei der neuen Prä- 
mienverhandlung vor dem Bundes- 
aufsichtsamt im April die höhere Prä- 
mie für Ausländer genehmigt werden 
würde. 


Wo sind sie 
geblieben - 
New Yorks 
Exzentriker? 

GITTA BAUER, New Tw* 

M^hr als jede andere Stadt der Welt - 
schien New York von Ori ginalen zu 
wimmeln. T.ang e Zeit sprangen sie 
pinwn förmlich ins Auge, die Tromm- 
ler, die Verkehrsregulierer, der Frau- 
enhasser, der Wiking „Mbon- 

dog“. Aus einem nicht erfindücben 
Grund jedoch verschwindet einer 
nach d em anderen dieser letzten Ex- 
zentriker aUS der Rtra BgmlanHgphflft 
Manhattans. 

Da war „Sticks“, der Trommler, ein 
Schwarzer, der auf dem Asphalt der 
Sechsten Avenue mit Vorliebe im- 
dichtesten Verkehrsgewühl zu einer 
imaginären Musik seine Rhythmen 
auf dm Straßenboden trommelte. Er 
schwebte, unendlich verkommen 
und schmutzig aussehend, offenbar 
in höheren Sphären, während New 
Yorks ansonsten rüde Autofahrer 
vorsichtige Bögen um ihn fuhren . . . 

Verschwunden ist auch der Anti- 
Feminist, der auf der Fifth Avenue 
als „Onkel Sam“ mit Zylinäerhut sei- 
nem WaB auf „die Weiber“ mit Pla- 
ketten und Plakaten freie Luft mach- 
te. Ob er ein enttäuschter Ex-Ehe- 
mann war, ob ihn rfWomen’s Lib“ zu 
sAinen auch oft verbalen Ausbrüchen 



Dar Clown, dar Katkeanaoscfa (ladrtas Foto) - da goMhtaa 
wohin ac ste voatcHagaa hat. 


i Stadtbild wia tfi a Woflwakratzar. 


g ftgen alles Feminine trieb - keiner 
wüßte es. Denn die New Yorker 
whanAn sich die Spezies der Exzen- 
triker zwar mit großem Interesse an, 
sie I ren en sie jedoch tolerant in Ruhe 
- Jet , them do their own thing* , 
jedem Tierchen sein Pläsierchen. 

Wohin hat es „Moondog“ verschla- 
gen, jenen stummen Wikinger, hoch- 
auf gerichtet auf seinen Speer ge- 
stützt, auf dem eisgrauen Haupt den 
TTrfm mit zwei Hörnern, Gesicht und 
Körper mit härener Decke verhüllt? 

Er stand unweigeriieh vor dem Hoch- 
haus der Fernsehges el lsc h a ft CBS 


auf der Sechstel Avenue. Es hieß, er 
sei blind. Mitleidige legten ihm Mün- 
zen oder Dollar-Scheine hin. Moon- 
dog blieb stumm. Eines Tages war er 
fort, der Sage nach von einer deut- 
schen Frau rach dem Ruhrgebiet 
weggeheiratet 

Auch der Verkehrsregler an Man- 
hattans geschäftigster Kreuz un g, 
Fifth Avenue und Fünfzigste Straße, 
da, wo das RockefeOer Center, Saks 
Fith Avenue und die St Patricks Ka- 
thedrale die aparteste Kulisse New 
Yorks bilden, ist nicht mehr zu sehen. 
Mit ausladen den Gebärden regelte 


dort ein ganz bürgerlich aussehender 
Ms mn den Verkehr mittel auf der 
Kreuzung, zur Bel u sti g ung der Pas- 
santen, die zur Lunchzeit in der Son- 
ne die Avenue en t langschlendero, 
zur Verzweiflung hupender Autofah- 
rer — dpnnnoh von a l l e n toleriert, 
selbst von der Polizei, die den freiwil- 
ligen Helfer nie vertrieb. 

Nur einer ist noch da, der „Town- 
ctmt“. Dem dörflichen Ausrufer ver- 
gleichbar, hat er seinen Standplatz 
gegenüber den Vereinten Nationen 
aufgeschlagen, wo er mit lauter, ange- 
strengter Stimme in einer unver- 


kauft ihn Horimoft, Moraaod wo«, 

FOODS: HARVEVSTHN und BIACKYSIM 

stündlichen Sprache suada auf suada 
ffpgpn — so muß man an nehmen — den 
UNO-Glaspalast richtet Balafflone 
der bei den Vereinten Nationen täti- 
gen Ausländskorrespondenten, haben 

sich an dem Verkünder- eines unbe- 
kannten Anliegens versucht - der 
ausgemergelte kleine Mann mit dem 
Prophetenkopf ist nicht ansprechbar. 
Oft Tag für Tag, selbst jetzt im schnei- 
dend kalten Winter, klagt er unver- 
ständlich' und unverstanden an. Sei- 
ne Stimme verhallt an den M aue r n 
ripg g^fitSpirigm Wolkenkratzers, hin- 
ter denen ohnehin n i e m a nd irgend 
jemand zuhört (SAD) 


Das dunkle Geschäft mit 
Tierarzneimitteln blüht 

70 Prozent der Medikame nte werden illegal veräußert 


JOCHEN AUMELLER, München 

Wenn bisher über Aizneimittd- 
glrandflte diskutiert wurde, blieb zu- 
meist ein Bereich ausgespart, in dem 
die Mißstände freilich besonders üp- 
pig wuchern: die TTerarzneimitteL 
Licht in den schier unglaublichen 
Füz von Geschäftsinteressen, Stan- 
despolitik und Agrarlobby brachte 
jetzt ein Aufsatz in der Schriftenreihe 
des Bundesgesundheitsamtes. Unter 
dem eher blassen TTtd „Der graue 
TSezanmeinüttehnarkt — ein aktuelles 
Problem“ breitet Professor H.-H. 
JEjssl vom Laboratorium für Pharma- 

urn venuuxi — * ^ Papien 

rinärmedizin, geradezu eine Enthul- 
lungsstoiy aus. 

Auf dem grauen und illegalen T5er- 
aizneimittel markt, so Frey, werden 
schätzungsweise „mehrere hundert 
Millionen Mark“ umgesetzt Der 
Grund: „Der Landwirt hat besonders 
in der Massentierhaltung, ein Interes- 
se, die Tierarztkosten einzusparen 
und die für semen Bestazid wichtigen 
Medikamente verfügbar zu haben.“ 
Reichliche Laien- und Fachliteratur 
ermögliche ihm, sich das kleine Abc 
der Tiermedizin anzueignen. Der 
Haustierarzt werde meist nur noch 
hinzugezogen, nachdem die eigenen 
Behandl ungsversuche fehlgeschla- 
gen seien. 

Jenseits der Legalität 

An die Arzneien zu kommen, sei 
ein Kinderspiel. Oft bedienen sich die 
Landwirte der Tierärzte als Zuliefe- 
rer. Tierärzte dürfen Arzneimittel di- 
rekt vom Hersteller beziehen und sie 
an die Bauern weitergeben. Frey: 
Weigere sich der Haustierarzt das zu 
tun, so finde sich leicht ein Kollege, 
der das Gewünschte verkaufe. In an- 
deren Fällen werde mit, von Arznei- 
mittel- oder Futtermittelfirmen ange- 
stellten, sogenannten Autobahn-Tier- 
ärzten ein Betreuungsvertrag abge- 
schlossen, der dann eine Jegale" Lie- 
ferung garantiere. Solche Kollegen 
arbeiteten oft landesweit Die gespar- 


te Untersuchung und damit der Ver- 
stoß gegen das Arzneimittelgesetz sei 
nur schwer nachzuweisen. In einzel- 
nen Fällen sollen Tierarzte auf diese 
Weise etwa 1000 Betriebe „betreuen“ 
un d m pnatligfae Umsätze bis zu 
70 000 Mark tätigen. 

Keine Bagatellen 

Als wesentliche Schwächsten« hat 
Frey die Futtermittel-Betriebe er- 
kannt, in denen sogenannte Fütte- 
rungs-Arzneimittel aus Vermischun- 
gen hergestellt werden. Frey „Neben 
.der legalen Tätigkeit der Vermi- 

fahr, daß Vormischungen abgezweigt 
und direkt verkauft werden.“ Offen- 
bar verdienen auch Apotheker an die- 
sem grauen Markt gut Viele haltern 
rezeptpflichtige Tferarzneimittel vor- 
rätig und beliefern die Autobahn- 
Tieräizte, was freilich völlig legal ist 
Sie unterhalten aber offenbar dane- 
ben auch bundesweite Versandakti- 
vitaten an Futtermittel-Betriebe, was 
wiederum illegal ist 

Nach Schätzungen des Präsiden- 
ten der Tjerarztekammer Bayern 
werden 70 Prozent der Tierarzneimit- 
tel illegal oder auf dem Weg des grau- 
en Arzneimittel-Marktes verscher- 
belt Die Gefahren liegen auf der 
Hand. Frey: „Wirtschaftliche Verlu- 
ste durch unsachg emäße Behand- 
lung sind enorm, sie werden letztlich 
vom Endverbraucher getragen.“ 

Der illegale Markt ist bestens 
durchorganisiert Die Arzneien wer- 
den nur gegen Barzahlung abgege- 
ben. Die Beteiligten arbeiten mit ge- 
fälschten Rechnung en, geheimen La- 
gern, Transporten in neutralen Wa- 
gen und gutem Warnsystem. Die 
Händler werden eigens geschult, und 
die Landwirte geben ihre Lieferanten 
nicht preis. Erst wenn die Justiz die 
Vergehen gegen die Arzneimittel-Ge- 
setzgebung nicht mehr als Bagatelle 
ansieht, kramten nach Freys Anricht 
diese Bräuche eingedämmt werden. 


Greenwich - seit 
100 Jahren in Ost 
und West geteilt 

dpa, Landen 

Greenwich, der Londoner Vorort, 
gedenkt des 100. Geburtstages der 
einheitlichen Wettzeit, der Greenwich 
TMfann Time (GMT). 1884 hatte eine 
intPTTtiitinnate Zet-Konfereuz in Wa- 
shington den Beschluß gefaßt, „daß 
der Meridian, der durch das Zentrum 
des Transztrlnstruments im Observa- 1 
torirnn von Greenwich läuft, als Ur- 
sprungs-Meridian für die Längengra- 
de angenommen wird“. 

Damit war der Null-Meridian festge- 
legt, von dem aus alle anderen Merid ia- 
ne als östlich oder westlich von Green- 
wich gezählt werden. Gleichzeitig gab 
es damit die einheitliche Zeit Im 
internationalen Nachrichten- und 
Funkverkehr ist die Orientierung an 

zonen au.szu schließen. Der Nuß-Meri- 
dian wurde wülküriich für Greenwich 
festgesetzt Bis zur Washingtoner 
Konferenz hatten viele Staaten eigene 
Seekarten herausgegeben und darin 
als Nufl-Meridian beispielsweise den 
Längengrad angenommen, der durch 
das Zentmm ihrer Hauptstadt lief. Für 
Greenwich sprach, daß das Königli- 
che Observatorium dort im Jahr 1675 
Tnü dem ausd rü cklichen Ziel gegrün- 
det worden war, „die so sehr ersehnte 
t iängenb es tmmmpg von Orten m fn y 
den, um die Kunst der Navigation zu 
vervollkommnen“. 

Der Beschluß war auch eine Aner- 
kennung Großbri tanniens als führen- 
de maritime Macht der Welt Das im 
Washington-Beschluß erwähnte 
Transit-Instrument ist ein vom König- 
lichen Astronomen Sir George BiddeÜ 
Airy gebautes Spezial-Teleskop. Es ist 
im Observatorium fest in der Nord- 
Süd -Richtung installiert und wurde 
zur genauen Zeitbestimmung benutzt, ' 
indem man den Transit spezieller „Uh- 
rensteme“ maß. Es ist heute noch im 
Observatorium Greenwich, das seit 
1946 Museum ist, zu bewundern. Vor 
dem Haus ist in das Pflaster ein mehre- 


Bonn träumt von einer 
phantastischen Idee 

jCn mmt Magnetschwebebahn zwischen Berlin und H a n n o ver? 


lassen, der genau auf dem Nuß-Meri- 
dian verläuft Touristen lassen sich 
dort jeden Tag fotografieren - mit 
einem Bein mderöstlichen und einem 
in der westlichen Hemisphäre. 


H.-R. KARUTZ, Berlin 

Mit den Ballonfahrten in „Frau Lu- 
na“ stimmte schon Paul Lmcke 
(„Glühwürmchen“) vor Jahrzehnten 
die Berliner auf die Technologie von 
heute ein. Gestern nun staunte der 
Senat über die „schiere Phantasie“ 
eines Projekts, an dem Bundesfor- 
schungsmimster Heinz Riesenhuber 
seine stille (Pkmer-)Freude hat, eine 
Magnetschwebebahn zwischen Han- 
nover nnd Berlin zu bau en . „Deut- 
sche Spitzentechnobgifi, die in der 
Weit ninht ihresgleichen hätte“, 
sch w ä rmt Minister-Sprecher Gert 
Scharrenberg. 

Was das Bonner Forschung^ und 
zwölf Jahren ’mif ifßp?iö3i& 
lfonen Mark im abgeschiedenen Ems- 
land installieren läßt, kennt tatsäch- 
lich keine Parallele: Messerschmitt- 
Bölkow-Bbhm (MBB) setzt bei La- 
then eine schon 20 500 Meter lange 
Versuchsstrecke auf Stelzen. „Sie ist 
für Geschwindigkeiten von 400 km/h 
im Probebetrieb ausgelegt und soll 
im Laufe des April schon mit 300 km / 
h befahren werden“, schildert Schar- 
renberg das Vorhaben n a me ns 
„TramRapid“. 

Gedanke mit Charme 

Die Idee, dermaleinst auf diese 
Weise endlich mit Weltniveau und 
nicht in ungemütlichen Interzonen- 
zügen die Reise durch die „DDR“ 
zurückzulegen, sei „einigen Fachleu- 
ten“ im Ministerium im vergangenen 
Sommer gekommen: „Denn bei der- 
artigen Investitionskosten muß jeder 
überiegen, ob sich nicht auch ein 
realer Betrieb ermöglichen läßt“ 
Statt der Wüstenpiste Los Angeles- 
Las Vegas, die theoretisch ebenso in 
Betracht käme, verfiel man auf die 
rund 200 Kilometer lange Strecke 
zwischen Hannover und Berlin. „Der 
Gedanke ist immerhin nieht ohne 
Charme, die Stadt der Wissenschaft 
mit einem derartigöl Verkehrssy- 
stem zu versorgen“, meint der Spre- 
cher. Zwar seien dem Berliner Senat 


derartige - Überlegungen bekannt. 
Aber, mit der DDR ist darüber noch 
nicht gesprochen worden.“ .Dafür sei 
es „noch viel zu früh“; Denn nie mand 
wisse, ob rieh, dies alles überhaupt 
realisieren lasse. 

Tückische Punkte 

Gelinde Zweifel in dte Wirklichkeit 
dieser p hanfflgf i«^he n Utopie setzt 
auch Senatsdirektor Detlef Stronk 
von der Staatsverwaltung für Wirt- 
schaft und Verkehr: „Abentraerlbhl 
Daran ist bisher weder ein flüchtiger 
Gedanke ■ verschwendet ' worden, 

' noch befinden wir uns im^^dHyo-^ 
StadüftöT^ ^r. 

aber: Jch beteDige midi nicht an 
dieser Diskussion, weil -sie viel zu 
früh beginnt“ . 

Berlin schneidet sich -- entgegen 
anderer Übung diesmal cmr-ohne- 
hin nur bescheidenes Stüde von der 
Magnetbahn-Torte ab. Im kommen- 
den Herbst begmnt dra Bau einer 
gerade 600 Meta- langen Täfefredre 
vom City-Hochbahnhof Gleisdreieck 
in Richtung Mauer am Potsdamer 
Platz. Später ist »pp Verlängerung 
zu einem Bahnhof „Fhflhanznzüe“-;. 
im Kulturzentrum geplant „Bis zur 
750-Jahr-Feier 1987 sott. die Bahn 
auch fürs Publikum fahren.“ Minister 
Riesenhuber entfaltete auch hier fi- 
nanzielle Magnetkräfte und zahlt 37,5 
Milli on en Mark aus seiner Kasse. - 
Der politische Blaupausen-PIan ei- 
ner Magnetkissenbahn von der Leine 
an die Spree besitzt mindestens zwei 
tficlri.srhe Punkte: Die „DDR“ hatte 
technologisch nichts bejzusteuern 
und wäre allenfaU« mit einer „Trans- 
Rapid“ -Transitpauschale ins Ge- 
schäft zu bringen. 

Berlins Flug route narb Hannover. 
(Spartarif 126 Mark /normal 200) 
könnte mit dem „TR“ nicht mitflie- 
gen. Der kontroHfreie Zugang in die 
Stadt müßte jedoch auch bei dfesem 
35-hCnuten-Luftsprung der Linien- 
flüge garantiert bleiben. 


Staatsanwälte 
ermitteln gegen t 

Dortmunder Arzte - 

dpa, Dortmund 

Falsche HonorarabreclurangenTOn ; 

niedeigelassKÄn Al ??i auc h 
Oberstaatsanwalt HugoK^^^*. .. 

l 

(AOK) kürzlich herausgefunto 

len mehrere humiert Arzte *; 

gerechnete Krankenscheine bei der 

Kasseelngeietehtund damftGeldto 

niclrt eAradite ■; 

toben. <a WELT 

anderem hatten die Medianer na* 
den Ermittlungen dm- AOK Bdiandj :• 

hmßkostenfiirHausbesu^vonP^ •• 

tierüm geltend gemacht, die zu der . 

Zeit im Krankenhaus lagen oder ^bü ^ 
Behandlungen doppelt abgerec ^ 
Darüber hinaus ermittelt die Star 

waltschaft gegen zwei Cheßrzb- 
Herne und H a mm , die den KraÄ 
hassen die Leistungen ihrer Mitai 
ter als wesentlich teurere, - 

sbm g in Rechnung gestalt habenS^ 
len. 4 

Datenpanoe in Refchenam, . 

AP, Stuttgv \ 

Bewohner der Bodensee-Gemeinc^ 

. Reichenau, die Patienten des PsydtoV 

tnschen Landfökrankenhauses Kon- • 
stanz sind, sind im neuen Konstanzei-. J 
Adreßbuch als solche ausgewiesen • 

worden. Nach Auskunft der Stadtver- 
waltung von gestern tstes „durch ein 
Versahen zu dieser Datenpanne“ 
gekommen. 

Massaker in Nigeria 

dpa, Lagos 

Mindestens 60 Menschen sind Mon- 
tag äberid einem Amokfauf religiöser v 
Fanatiker in der ostnigerianischen , : 
Piovinzhauptstadt Ycüa zum Opfer“; 
pofaTiim Die Fanatiker hatten plötz- : 
Hchdrai Markt der Stadt gestürmt und 
unterschiedslos Passanten und Händ- 
ler mit Buschmessem und Keulen 
umgebracht 

Waftenscbein abgelehnt 

dpa, Kassd 
Taxifahrer haben nach einer Ent- 
scheidung des Hessischen Verwal- 
; e tungsgöicbtshofes grundsätzlich 

krin Anrecht auf einen Waffenschein. 

: Das Risiko, überfallen zu werden, sei 
. für einen bewaffneten Taxifahrer grö- 
| ßerils für »^n unbewaffneten, ur- 
; teilte' das Gracht gestern in Kassel 
. 11 UE 80/84). 

> - jgeaaüöen 

i ' ■' AFP, Anchorage 

' 'De^4^ährige Bäckra Robert EUm- 
i seriMKfÄlaska hat die Ermordung von 
l .17 Frauen in den vergangen zehn 
JätuKi gestanden. Er wurde gestern in 
i : AncKoiage zu 416 Jahren G ef5og ni°. 
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eine gute 
Versicherung. 



ZU GUTER LETZT 

Jloch vor wertigen Jahren spielte 
man mit Freund oder Freondin, jetzt 
beschäftigt man sich mit dem Heim- 
computef, schrieb ein bayerischer 
Schäler in einem Aufsatz über zwi- 
schenmenschliche Bezieh ung en im 

Zeitalter der Elektronik. 
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weiter: Wolkig und trocken I Wunderkind lehrt Oxfords Linke Mores 


Wetterlage: Ein schwacher Hochkeil 
erstreckt sich von den Britischen Insein 
nach Mitteleuropa. 

Vorhersage für Mittwoch: 
Schleswig-Holstein nnd niedersäoh- 
sisebes Küstengebiet; Stark bewölkt. 


DoobdMr Vfeüoidinl 
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zum TeO auch neblig-trüb, aber nur 
gelegentlich leichter Sprühregen. 

Höchsttemperaturen um 3, tiefste 
Nachtwerte um null Grad. Schwacher 
bis mäßiger Nordwestwind. 

Übriges Bundesgebiet und Baum 
Berlin: Nach Auflösung von Frühne- 
belfeldern wolkig und weitg e hend 
trocken. Tageshöchsttemperaturen 3 
bis 7, tiefste Nacfatwerte plus 1 bis mfams 
4 Grad. Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

In Norddeutschland anfkommender 
Regen. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 


Berlin 

ß* 

Kairo 

17° 

Bonn 

4“ 

Kopenh. 

V 

Dresden 

r 

Las Palmas 

18" 

Essen 

4° 

London 

4° 

Frankfurt 

2" 

Madrid 

r 

Hamburg 

V 

Maflanri 

3* 

List/Sylt 

V 

Mallorca 

13° 

München 

3" 

Moskau 

-8* 

Stuttgart 

V 

Nizza 

IV 

Algier 

17* 

Oslo 

-V 

Amsterdam 

T 

Paris 

4° 

Athen 

IS 6 

Prag 

1* 

Barcelona 

T 

Rom 

10* 

BrUssel 

V 

Stockhohn 

-2° 

Budapest 

3° 

Tel Aviv 

18“ 

Bukarest 

3° 

Tunis 

18° 

Helsinki 

-5* 

Wien 

2T 

Istanbul 

V 

Zürich 

I“ 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 7.07 
Uhr, Untergang: 18.03 Uhr. Mondanf- 
gang: 7.15 Uhr, Untergang: 16.28 Uhr. 
‘MEZ, zentraler Ort Kassel 


SIEGFRIED HELM, Oxford 

War dies die Ankündigung des poli- 
tischen Trends der nächsten Studen- 
tengeneration? Diesen Schluß mußte 
ein Blick auf die Titelseiten der engli- 
schen Zeitungen von gestern nahrie- 
gen. In großer Aufmachung hatten 
sie über r»rnAn politischen Krawall an 
der ehrwürdigen Elite-Universität 
Oxford berichte. Dort hatte sich 
Englands jüngste Studentin, die 
zwölfjährige, als „mathematisches 
Genie“ gerühmte Ruth Lawrence, bei 
einer politischen College-Debatte zu 
Wort gemeldet und ihren linken 
Kommilitonen auf eine Weise den 
Kopf zurechtgesetzt, daß die Debatte 
platzte. 

Die Londoner „Times“ berichtete 
über diese bemeikenswerte Trendge* 
schichte auf ihrer Titelseite. Das Bou- 
levaidblatt „The sun“ hieb die kleine 
Ruth gar für aulmacherwürdig. 

Was war geschehen? Ruth Lawren- 
ce, die als Zehnjährige 529 Mitbewer- 
ber um ein Stipendium am Oxforder 
St Hugh's College aus dem Felde 
geschlagen hatte, begnügt sich nicht 
mit d”" Mathematikstudium- Die 
Tochter EDV-F achmana s 

glaubt, die Politik nicht länger den 
Linken in AUeinregie überlassen zu 
dürfen. j . . 

Bei der Debatte wurde der Antrag 






gestellt, das Ableben des Kreml-Füh- 
rers Andropow „mit Bedauern“ auf- 
ainriimpn nnd rn pinwn Brief an Prä- 
sident Reagan gegen den „schreien- 
den Affront und die Beleidigung“ zu 
protestieröi, daß er der Beisetzung 
Andropows ferngeblieben sei. Da 



HocMn toMq ent oad 
itraitbcr. Ruth Low- 
l«BCB 

meldete rieh die jüngste Studentin zu 
Wort und stellte einen Gegenantrag, 
der „das Verschwinde! eines weite- 
ren grausamen Folterers vom Antlitz 
der Erde begrüßt und der dem Tag 
entgegensieht, an dem ein Kriminel- 
ler seiner Art von der Kultur nicht 
mehr geduldet wird“. 

Der Saal tobte, aber das Mädchen 
lipfl äch nicht ins Bockshorn ja gfr n 
Nachdem sie den Jung-Itevohizzem 


die Leviten hinsichtlich Andropow 
gel es en hatte, legte rieh der Teenager 
mit den College-Sozialisten bei einer 
Spendenaktion an Die Linken woll- 
ten einen Antrag durchbringen, in 
dem die Studenten sich ZU einer 
Spende von 60 Mark für die Friedens- 
frauen von Oxford verpflichteten. 
Die kleine Ruth unterlief diese Ak- 
tion mit der kühl kfllknlfertm Ent. 
hülhing, daß eben diese Friedens- 
frauen parteigebunden seien - und 
zwar bei der Labour Party. Die Sit- 
zung endete chaotisch. Ein 
wurde nicht gefaßt. 

Ruth teilt ihre College- Wohnung 
mit ihrem Vater Harry Lawrence, der 
vor sieben Jahren seinen Beruf auf- 
gab, um sich ganz der Ausbildung 
seiner hochbegabten Tochter wid- 
men zu können. Er saß während der 
gepla t zten Sitzung auf den hintere n 
Bänken. 

„Sie steht unschuldig ans wie Alice 
in Wonderland“, schrieb das Boule- 
vardblatt „Daily Star“. Die derart 
Apostrophierte dachte nicht daran, 
ihre politischen Überzeugungen spä- 
ter Reportern zu erläutern. Auch ihr 
Vater lehnte Interviewwünsche ab: 
»Meine Tochter studiert und hat ge- 
nerell keine Zeit, über Politik zu re- 
den.“ (SAD) 


Meishi - die zweite Haut 

Ohne pompöse Visitenkarte gilt der Japaner nichts 


dpa, Tokio 

Jeder Japaner hat sie, nur der Kai- 
ser nicht. Der Geschäftsmann hat sie, 
der Lehrer, die Hausfrau, die Bazfeo- 
stess und selbst der Ministerpräsi- 
dent, wenn er auch von ihr 

Gebrauch macht Die Rede ist von 
der Visitenkarte, die mm Japaner 
gehört wie seine zweite Haut; ohne 
„meishi“ ist man hein Mpngffh Aber 
dann wundert auch nicht, daß der 
Kaiser keine hat - noch Ins 1945 war 
er fast der liebe Gott. 

Visite nk arten werden zwischen 
Fremden sofort nach dem ersten 
„Guten Tag“ ausgetauscht. An der 
Auf s chr ift erkennt -man die gesell- 
schaftliche Stellung des Gegenübers. 
Die japanische Sprache hat sdir feine 
Unterschiede für den Umgang .mit 
den A ng ehö ri gen hpeHrnnite y 
schaftsschichten. Bekleidet der Ge- 
schäftspartner eine höhere Position 
als man selber, fallen auchdtebbHga- 
torischen Verbeugungen etwas tiefer 
aus. 

Japaner ist es eine Frage des 
Prestiges, was sie- auf ihre, Karten 
drucken lassen können. Großen ffin- 
druck hinterläßt der Name eines'be, 
rü hmten Konzerns, für den man'ar- 


bdtet Im Bedarfsfall erhebt man 
sich s elbs t zum - Präsidenten pi ipy * 

Ein-Mann-Betriebes_ Oft wird auch 

die Reihe teurer Clubs aufeeüstet 
deren Mitglied man ist. 

Das hat der japanische Aiifomimi. 
ster Shmtaro Abe natürlich nicht nö- 
tig. Doch auch er will auf seine Visi- 
tenkarten nicht verzichten. Rund 430 
Karten bringt 1 er mnnatiirft ^ 

Leute; der Vorsitzende des Dachver- 


, ■■■ « 1 ■■ ■ “*™>ecuCUHlta- 

msationen (Kddanren), Yoshflüro ; 
Inayama, kommt spielend auf 600.' 
Die Karte n der Darnen rind im For- 
mal etwas kleiner -auriämtis^tTiir 
ihren märin&foen 
. M itarbe it e n ! in Japan Sarteri druk- 


das „mämffifhp* Format informk- 
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ten,dfemanini Laufe eines ^nnfen^' •* U ’ 

8® «naffl^inelt? Das durfte individu- ’’ 'ii U l 

dj ve rschieden seht Di^totale Ver- ^ i . 
Wirrung aber hat dnmal jemaud än- k V «f ‘ 
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Kraftwirtschaft 


Wi&*. ;4>y.' v -‘ •• 


D as Wort Kraftwirtschaft verlei- 
tet unverzüglich zur Assozia- 
tion mit dem berühmt berüchtigten 
Kraftprotz. Geben wir es zu: Er ist 
es, doch weiß Gott nicht so berüch- 
tigt, wfeihn die Welle der Technik- 
femcöichkeit, die über die westliche 
Welt hmwegguog, gern mau*** 
mochte. 

Ein Kraftprotz ist er, wenn man 
an die gegenwärtige Not an Arbeits- 
plätzen denkt und an den nicht 
verstummten Huf bestimmter poli- 
tischer Coleur nach staatlichen In- 
vestitionspro grammen - aus Steu- 
ergroschen natürlich, und zwar aus 

denen der Besser verdienenden. 
Wer das wohl sein mag, wenn nicht 
fastalle. 

Allein die öffentliche Elektrizi- 
tätswirtschaft - ohne die industriell 
le Kraftwirtschaft - wird 1983 in 
ihren Bilanzen ATilagM ^yA s tit ipr 1 **" 
von mehr als 16 MiTiiar^f>n Mark 
ausweisen. Sie war damit erneut 
mit großem Abstand größter ge- 
werblicher Investor der Bundesre- 
publik und sicherlich ein .Motor der 
schwach anziehenden Konjunktur. 


Wer diese Leistung der wegen ih- 
rer Fortschrittlichkeit unbarmher- 
zig attackierten Elektrizitätswirt- 
schaft; richtig würdigen wiH, der 
sollte wissen, daß auf die Energie 
.Strom“ nur rund 15 Prozent der 
gesa m ten Energienachfrage entfal- 
len. Dennoch investiert die Ekktri- 
zitätswirtschaft zur Zeit 50 Prozent 
mehr als alle anderen Energieberm- 
che gHqarrmwn , 

Natürlich tut dies die Kraftwirb 
schaft p> c ht , weil sie politische Dar 
ten setzen will Sie muß so handeln, 
weil sie im Grundlastbereich eigen 
Investitionsstau hat, der ihr beim 
Bau. von neuen Kapazitäten von Po- 
litiken! und Privaten .beschert“ 
wordenwar. 

Nach dem Regierungswechsel 
horte auch diese Blockade auf: Es 
weiden, wieder Kraftwerke gebaut, 
um. dem steigenden Bedarf an 
Strom gezecht werden zu können. 
Hinzu kommen harte Umweltaufla- 
gen, die weitere MininrHen kosten 
werden, weil es .Umwelt“ als Gut 
aller Menschen nicht mehr kosten- 
los gibt -Gott sei Dank. Bin. 


Seit 1966 wird geforscht, jetzt kommt der Durchbruch 

Wirbelschichtfeuerung 
sparsam und sauber 


B egonnen hat es 1966 mit der 
Erforschung der Wirbelschicht- 
(oder WirbelbettOFeuerung, die 
schon auf die zwanzig»: Jahre zu- 
rückgeht Mit Euphorie ist man bei 
der Ruhrkohleforschung ans Werk 
gegangen, doch gegen das unge- 
wöhnlich preisweste Hyiröl war nicht 
anzukommen- Zudem waren die Kes- 
selhersteüer noch bis vor *»infp»n 
Jahren skeptisch, ob diese neue Art. 
des Kohleeinsatzes für den Wärme- 
markt wirklich ihren Weg Tn ^nhew 
würde. 

Doch nun scheint ein gewisser 
Durchbruch gelungen zu sein, der 
sich für die Kohle lohnen konnte. 
Immerhin ist der Würmemarkt in der 
Bundesrepublik ein Potential von 
154 Millionen Tonnen Steinkohlen- 
einheiten (SKE), das sind 66 Prozent 
des Endenergieverbrauchs von 235 
Mflliorien Tonnen SKE. 

Kohle läßt sich am Wärznemarkt 
aber nur verkaufen, wenn sie sich 
problemlos und anwendungsfreund- 
lich einsetzen läßt Daß ihr niedriger 
Preis - in Relation zu Konkurrenz- 
energien - nicht den Ausschlag für 

rarer Anwtaiuuiig &xut, au z«t .oi* 

Vergangenheit hinlänglich bewiesen. 

Also kam mit steigenden Heizöl- 
und Erdgaspreisen das Thema Wir- 
belschichtfeuerung und Kohleauto- 
maten wiederauf den Plan. Und dies- 
mal scheint der Durchbruch gelun- 
^gen zu sein. Immerhin weiß Hans- 
Pieter Schilling, Leiter des Dezerna- 
tes Strom- und Wärmeerzeugung 
beim Steihkohlenbeigbauverein und 
Leiter der Abteilung Kohlen Verwen- 
dung der Bergbau-Forschung GmbH, 
zu berichten, daß die Skepsis der 
Kesselhersteller verflogen ist, daß al- 
le einschlägigen Unternehmen des 
Landes diese Technik in ihr Pro- 
- gamm aufgenommen haben. Immer- 
• hte sind es seit 1979 - teilweise mit 
' öffentlichen Hilfen - 16 Kesseleinhei- 
- '. ten: mit einer gesamten ther misch en 
I/qstn'ng von rund 900 Megawatt, die 
gebaut wurden. Weitere sieben Kes- 
selprojekte mit einer Gesamtleistung 
von 400 MW sind in Bau. . 

Die Palette dieser Anlagen der Wir- 
belbettfeuerung reicht von einer 
Feuererungsleistung von 0,5 MW bis 
zu «»«ner Kesselleistung von 220 MW. 
Die Augen der Kraftwirtschaft ruhen 
auf einer Anlage von 220 MW, die zur 
Zeit in Duisburg für die Stadtwerke 
gebaut wird, die in zwei Jahren in 
Dienst gestellt werden und eine Wär- 
meversorgung von 139 und eine elek- 
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trische Bruttoleistung von 96 MW ha- 
beu sofl. Mehr als die Hälfte all» 
Anlagen liegt thermisch unter 40 MW 
nnd zielt damit direkt auf dm Wär- 
memarkt -also gegen dasHeizöL 

Der Vorteil der Wirbdsdnchtfeue- 
rnn g lügt vornehmlich in den Ko- 
sten. Vorhand»» Anlagen beweisen, 
daß me den Brennstaffeinsatzpreis 
halbieren können^ auch wenn ihre 
WaUatif.ndrngfpn etwa gegenüber 
Öl und Gas wesentlich höher und 
ihre Amortisationszeit»! länger sind. 
Größter Vorteil der Wirbelschicht ist 
jedoch zweifellos, daß die teuren In- 
vestitionen der Naßentschwefelung 
von Rauchgas entfalten, wie' sie jetzt 
seit März 1983 von der Grofifeue- 
ningsanfagenverordnung auf 400 Mil- 
ligramm je Kubikmeter Abgas gefor- 
dert wird. 

Diese Gimte kann die Wirbel- 
schichtfeuerung „spielend“ enthal- 
ten, verskhem die Experten, die jetzt 
bei Bad Honnef ein Hotel mit gnwr 
0,5-MW-Anlage in Betrieb nahmen 
Der Schwefel wird bereits im Feder- 
bett durch Hinzufügen von Kalk ge- 
bunden und mit der Asche ausgewor- 
im «. much heia Fall 

.mehr. für die Qepoqie^..bu»v.*i»- 
Rohstoff für die Zementherstellung 
dienen, oder wegen ihres stark basi- 
schen Charakters zur Neutralisierung 
von sauren Deponien dienen. 

Wenn auch schon Wirbelbettfeue- 
rungen in Betrieb sind, so heißt das 
noch nicht, daß wir es mit einer aus- 
gereiften Technologie zu tun haben. 
Noch viele Detail-Komponenten 
müssen geprüft und verbessert wer- 
den, um eine Technologie anbieten 
zu können, die auf <tem heimischen 
Markt Käufer findet .und die in der 
Lage ist, den Markt jener Länder, die 
auch weg vom teuren Öl mochten, 
mit einer Technik auszustatten, die 
problemlos und kostengünstig den 
Rohstoff Kohle einsetzen zu t ö m w** 

Denn die Wirbelschicfat-Technik 
fußt auf der Erkenntnis, daß 76 Pro- 
zent aller Weltvonäte an fossilen 
Brennstoffen auf die Kohle e n tfa lte n, 
die zudem in politisch befriedeten 
Zonen dieser Erde lagert, 14 Prozent 
5 md Minera löle imd 10 Prozent Erd- 
gas. 

Das Kohlezeitalter könnte mit der 
Wlibatechicbtfeuenmg und mit der 
Kohleveredlung mit Hilfe der Nukle- 
arwärme eingeläutet weiden. Die 
Kohlerohstoffe von nachgewiesenen 
900 Milliarden Tonnen reichen für 
viele Generationen. Bin. 




Öl und Gas 

sagen Valet 


Ais Energierohstoffe für die Kraft- 
wirt sc hart empfehlen sich noch 
dieser Studie der Deutschen Shell 
die Kohle und die Kemkraft. Alle 
übrigen Rohenergien und auch die 
reproduzierbaren wie Erdwärme, 
Wind, Gezeltenkraft bekommen 
generell immer maglnalere Bedeu- 
tung. Mit dem Aufschluß des neu- 
en Kohlefeldes bei Hambach be- 
hält die deutsche Braunkohle ihre 
Chance zum Einsatz unter den Kes- 
seln der Kraftwerke. Später könnte 
aber auch sie von aer Kemkraft 
verdrängt werden und gern gesje- 
hener Rohstof für die Chemie wer- 
den - nachdem sie vergast wor- 
den ist. Das Ol hat seine Rolle als 
Rohstoff schon heute unter dem 
Heizkessel fast vollständig einge- 
büßt. Es dient nur noch der Stütz- 
feuerung bei der Zündung der 
KohlekesseL. Aber selbst dies'er 
Rest könnte vom Erdgas verdrängt 
werden, das die Absicht hat, mit 
rund IQ Milliarden Kubikmetern ln 
den deutschen Kraftwerken zu 
bleiben. Damit häte es seinen Ab- 
satz beim Strom halbiert. Aber die- 
se rund IQ Milliarden Kubikmeter 
sind erforderlich, um jahreszeitli- 
che Nächfrageschwankungen aus- 
gleichen zu können. Die großen 
Erdgasspeicher in der Bundesre- 
publik reichen nämlich bei wehem 
nicht aus, um diese Schwankungen 
ins Gleichgewicht zu bekommen. 
Große Gewinner bleiben die Kohle 
und die Kemkraft. Kohle wird auch 
mit neuen Herzmethoden in dön 
Wärmemarkt zurückkehren. Diesen 
Weg wird die Kemkraft auch ge- 
hen - über den Strom der Elektnzi- 
tätswirtschafL DW- 


JAHRHUNDERTVERTRAG / Ein 


ler der deutschen Elektrratätsversoreimß zwischen Kraftwirtschaft und Steinkohlenbergbau 


Der „Pakt“ wird fortbestehen, weil er 
volkswirtschaftlich von großem Nutzen ist 


Von KARLHEINZ BUND 

V or n unmehr vier Jahren ha- 
ben Steinkohlenbergbau und 
Stromwirtschaft Vereinbarun- 
gen abgeschlossen, die den Absatz 
minnHiitehw fi tprntrnhte an Kraftwer- 
ke für die Jahre 1981 bis 1995 regelt 
Der Deutsche Bundestag hat die zu 
. ihr» finanziellen und rechtlichen 
Fundierung erforderliche Gesetzes- 
novefle (Drittes Versfromungsgesetz) 
198fleinstknniig verabschiedet Diese 
Vereinbarungen - in der Öffentlich- 
keit als ^ahröundertvertrag“ be- 

Wurf 1 angesehen worden. 

Weder die seither dngetretexie Ent- 
wicklung noch die sich jetzt abzeich- 
nenden Perspektiven geben Veran- 
lassung, den ^ahiimndertvertrag“ 
beute anders zu beurteilen als vor 
vier Jahren. Er ist von unverändert 
großem energiepolitischen, strom- 
und kohlewirtschaftlichen Wert 

L Der „Jahriiundertvertrag* trägt 
wesentlich zur Sicherung unserer 
Stromversorgung bei 
Die Lieferungen deutscher Stein- 
kohle ah Kraftwerke werden verein- 
barungsgemäß von rund 34 Millionen 
Tonne n Tonnen Stemkohleemheiten 
(SKE) im Jahr 1980 kontinuierlich 
auf 45 Millionen Tonnen SKE im Jahr 
1990 ansteigen. Je nach Entwicklung 
des Stromverbrauchs soll das Liefer- 
volumen dann bis 1995 auf diesem 
Niveau verbleiben oder weit» auf bis 
zu 50 Millione n Tonn»! SKE erhobt 
werden. 

Damit ist gewährleistet, daß die 
deutsche Steinkohle bis zu etwa 30 
Prozent des Stromverbrauchs deckt 
Dies ist ein bedeutend», ab» auch 
nicht unang em essen groß» Antefl. 
Zu samm e n mit d» Braunkohle sorgt 
die deutsche Steinkohle dafür, daß 
dtesAr für die Gesamtwixtschaft be- 
sondere wichtige Sektor zu mehr als 


50 Prozent vom heimischen Bergbau 
versorgt wird. 

2. Der „Jahrhundertvertrag*' war und 
ist Voraussetzung für einen weiteren 
Ausbau der Kernenergie. 

Die Kemkraftwerksleistung der 
Bundesrepublik beträgt inzwischen 
üb» 11 000 Megawatt Weitere rund 
13 000 Megawatt sind in Bau. Zusam- 
men mit Braunkohle und LaufWasser 
übernimmt die Kernenergie damit 
wachsende Aufgaben bei d» Dek- 
kung des Bedazfkan Grundlaststrom. 
Gegenwärtig decken diese Energie- 

fang der 90» Jahre dürft»! es annä- 
hernd 60 Prozent sein. 

Mit dies» Entwicklung - Kern- 
kraftwerke in der Grundlast und 
Stemkohlenfcraftweifce in der Mittel- 
last - wird eine kostenoptimale 
Durchmischung dg Stromerzeugung 
erreicht In dies» Frage besteht zwi- 
schen alten Beteiligten unverändert 
T7 hpmin n gfcnTiTrumg - Dies wird durch 
eine Erklärung der Vereinigung 
Deutsche Elektrizitätswelke vom 3L 
Januar 1984 bestätigfc „Kohte und 
KqrwwiPT g te er gänzen steh tpphniwli 
und wirtschaftlich. Sie sind die tra- 
genden Säulen der Stromerzeu- 
gung ... Kernenergie ist ind» Erzeu- 
gung für die Grundlast nnd Kohle für 
die Mittellast vorteilhaft.“ 

Demgegenüber sind -in letzt» Zeit 
von dritter Seite wiederholt „Modefl- 
rechnungen“ auffcemaebt worden, in 

Hptwti der Eindruck v ermit telt wird, 

d» Ausbau der Kernkraftwerke ma- 
che die Einbatinng des „Jahrhun- 
dertvertrages“ angesichts der zur 
Zeit niedrig»! Stromzuwachsraten 
praktisch unmöglich. Diese Rech- 
nungen gehen schon deshalb an der 
Realität vorbei,, weü d» „Jahihun- 
dertvertrag“ eine Koppelung der 
Kohldte.ferung»! an Stromzuwachs- 
raten nur für die even t uelle Steige- 
rung über 45 Millionen Tonnem SKK/ 


Jahr hinaus, ab» nicht für die Men- 
gen bis 45 Mfllirmpn To nnen SKE/ 
Jahr vorsieht. Im übrigen sind sie 

ahgr auch au s andnran Gr nndim flieht 

haltbar 

• So wird zum Beispiel aus dem 1981 
und 1982 praktisch stagnierenden 
Stromverbrauch geschlossen, daß 
auch künftig kaum mehr mit Zu- 
wachsraten gerechnet werden könne. 
Dabei werden offensichtlich Fehler 
aus d» Vergangenheit wiederholt, 
nämlich Trendftfftschrei bungen a us. 

“^e^ln^icklung 1983 mit dnsm Zu- 
wachs des Stromverbrauchs von et- 
wa 2,5 Prozent und die sich für 1984 
nh7»tehm>nrf pn Daten »i gw viel- 
mehr, daß bei Normalisierung der 
Wirtschaftstätigkeit auch wieder 
mehr Elektrizität gebraucht wird. 

• Darüber hinaus wird nicht berück- 
sichtigt, daß die teuersten Kraft- 
werksbrennstoffe Heizöl und Erdgas 
künftig weiter aus der Verstromung 
geno m men und durch Steinkohlen- 
strom »setzt werden. 

• S ch ließlich wird übersehen, daß 
das Vertrags werk eine Reihe von 
^ F le xi bi li täten“ vorsieht, die es den 
Stromuntemehmen ermöglichen, ih- 
re S teinkohlen bezüge im Emzefjahr 
je nach Strombedarf und Kr aftwerks- 
zubau zu optimieren. 

3. Durch den .Jahrhundertvertrag" 
wird etwa die Hälfte der Förderkapa- . 
zitat des deutschen Steinkohtenherg- 
baus für die Stromwirtschaft vorge- 
halten. 

Er ist da m H nicht nur ein strom- 
wiitschaftliches, sondern zugleich 
ein wesentliches kohlepolitisches In- 
strument. Die ah aafaHfahitigteiiwide 
Funktion langfristig» Verträge er- 
weist sich gerade md» heutigen, für 
den Steinkohlenbergbau schwierigen 
Phase als besonders wichtig. 

4. Der „Jahrhundertvertrag** war Vor- 
aussetzung für eine neue Importkoh- 
Jeregelung. 


Die Neuregelung der Verstromung 
deutsch» Steinkohle hat 1980 auch 
eine Neuregelung für Importkohle er- 
möglicht Gleichzeitig mit dem stei- 
genden Einsatz mlandischer K o hl e 
wurden für die Krafwerke wachsen- 
de Einfuhrmöglichkeiten geschaffen. 
Diese werden zur Zeit fliterrimgR 
nicht voll ausgeschöpft Denn Im- 
portkohle wird an der Küste überwie- 
gend in der Grundlast eingesetzt und 
dort bei niedrigem Stromzuwachs 
und Mifdpjfh wachsendem ^ — tr ' 
-«rBp£öSÜB«r vorerst nur in ge- 

rmgerem Umfang benötigt 

Dies entspricht so dem Will»! des 
Gesetzgebers, der bei der Novellie- 
rung der Einfuhrregelung den Bezug 
von Importkohle von d» Erfüllung 
der Abnahmeverp Sichtungen deut- 
sch» Kohle abhängig gemacht hat 
Energiepolitisch nicht vorgesehen ist 
demnach etwa der Ersatz von heimi- 
scher Kohle durch Importkohle. 

Im übrigen werden die „Strom- 
preisbelastungen“ des Einsatzes 
deut sch» S teinkohle im a ll g em einen 
entschieden überschätzt: Würde zum 
Beispiel statt heimisch» Steinkohle 
in vollem Umfang Importkohle ein- 
gesetzt, so wäre trotz gegenwärtig 
extrem niedrig» Weltkohlenpreise 
das Strompreisniveau insgesamt nur 
etwa 5 Prozent niedrig» als bei Ein- 
satz deutscher Kohle - und dtep mit 
dem unkalkulierbaren Risiko, daß 
dann auch die Stromversorgung je- 
derzeit von den extremen Preisaus- 
schlägen des Weltmarktes getr offe n 
werden konnte. 

5. Steinkohknveretromimgund Umweh- 
schütz sind miteinander vereinbar. 

Bundesregierung und Stramwirt- 
schaft haben in jüngster Zeit wieder- 
holt erklärt, daß sie weiterhin von 
einer Verwirklichung des „Jahrbun- 
dertvertrages“ ausgehen. Daran wird 
sich auch durch die UmweKanforde- 
rungen nichts ändern. Neue Stein- 
kohlenkraftwerke sind seit längerem 


praktisch völlig staubfrei, seit nun- 
mehr »>hn Jahren werden sie auch 
mit Entschwefelungsanlagen gebaut, 
und zwar mit immer höheren Ent- 
schwefehingsgraden. 

Die 1983 beschlossenen weiteren 
Umweltschutzauflagen fuhren dam , 
daß auch Altkra ftw er k e innerhalb 
von fünf Jahren mit Entschwefe- 
lungsanlagen ausgerüstet weiden. 
Soweit düs nicht machbar ist, wer- 
Hen sie stülcelpfftiindyf—H* 


ersetzt Hierzu ist dann zusätzlich zu 
den bereits h pgrhlnqscnen Neubau- 
ten ein weiteres Zubauprogramm 
erforderlich. 

Umweltschutz ist unbestritten eine 
Notwendigkeit Die Bundesrepublik 
leistet dabei im Bereich d» Stein- 
kohlenverstromung in ganz Europa 
einen beispiellosen Beitrag. Erfolg- 
reicher Umweltschutz setzt ab» 
zweierlei voraus: 

• Er darf nicht zum unkalkulierbaren 
Experimentierfeld werden. Gerade 
hier ist Planungs- und Rechtssicher- 
heit wesentlich, sonst werden die be- 
reits eingeleiteten Maßnahmen 
geßhrdet 

• Die damit verbundenen Kosten- 
steigerungen sind politisch gewollt 
und müssen dann auch getragen wer- 
den. In welchem Umfang sie tatsäch- 
lich eintreten werden, hängt wesent- 
lich von dem erreichbaren techni- 
schen Fortschritt ab. Große Anstren- 
gungen werden gemacht, weitere 
sind erforderlich. Auch ihr Erfolg 
wird um so groß» sein, je klar» und 
kalkulierbarer die rechtlichen Rege- 
lungen ausgestaltet werden. 

Alles in allem bleibt festzuhalten: 
Der .Jahriiundertvertrag“ ist ein ein- 
drucksvolles Beispiel für energiepoli- 
tischen Konsens auf einem Gebiet, 
wo dies früh» nicht selbstverständ- 
lich war. Die Vereinbarungen werden 
eingehalten. Sie sind für unsere 
Volkswirtschaft von großem Nutzen. 
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Ais Spezialisten für Nieder** 
spannungsschaltgeräte, Schalt- 
anlagen und Industrie-Elektronik 
bauen wir Energie- und Steue- 
rungsverteiler für Kraftwerke 
jeden Typs im ln- und Ausland. 
Daß wir die jeweiligen Vor- 
schriften beherzigen, versteht 
sich von selbst 

In den letzten Jahren haben 
sich fabrikfertige, typengeprüfte, 
geschlossene Anlagen in Ein- 
schubtechnik durchgesetzt 
Dank der Standardisierung sinkt 
der Projektierungsaufwand auf 
ein Minimum. Ein weiterer Vorteil: 
Die Verteiler können mit den 
Grundeinbauten, also den 


Gerüsten, Sammelschienen 
usw., montiert werden, ohne daß 
endgültige Belegung und Anzahl 
der einzelnen Abzweige schon 
detailliert festliegen. Es genügt, 
wenn die Einschübe oder Motor- 
starteinsätze kurz vor der 
Inbetriebnahme installiert 
werden, denn startklar sind sie 
schnell. Die Einschübe lassen 
sich z. B. bei Umbauten oder 
Erweiterungen unter Spannung 
auswechseln - ohne daß unbe- 
teiligte Abzweige abgeschaltet 
werden müssen. 
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“ m jt Klöckner-Moeller-Niederspannungs-Verteilem 


Klöckner-Moeller- 
Niederspannungs-Verteil ungen 
bewähren sich weitweit, 

zum Beispiel: 

Alle Kernkraftwerke in Kanada 
sind mit Klöckner-Moelier- 
Steuerungsverteilern in 
Einschubtechnik ausgerüstet. 


i Bitte fordern Sie an: £ 

I □ Niederspannungsausrüstungen | 

1 in Kraftwerken (KMP88) 3 

□ Energie- und Steuerungsverleiler 
| mit veränderbaren Abgängen (VER 633) 

j □ Der optimale Einschubverteiler (VER 625) 

j □ Sicherungslose Niederspannungs- 
| Energfeverteiler (VER 663) 

j □ Es gibt gute Grunde für die Zusammen- 
. arbeit mit Klöckner-Moeller [VER 642) 

I Klöckner-Moeller 

i Postfach 1880 

I D 5300 Bonn 1 
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BRAUNKOHLE / In den deutschen Revieren hat ein Arbeite- und Investitionsboom eingese tzt wie nie zuvor 

Hambach kostete bisher 3,7 1 


Von HANS-J. LEUSCHNER 

D ie Stabilisierung beim Primär- 
energieverbrauch und die gestie- 
gene N achfra ge nach Strom im ver- 
gangenen Jahr haben das Gewicht 
der Braunkohle für die Energiever- 
sorgung der Bundesrepublik 
Deutsc hland erneut klar unterstri- 
chen. 1983 hatte sie einen Anteil von 
10,6 Prozent am Primärenergiever- 
brauch, von 23,6 Prozent an der hei- 
mischen Primärenergiegewirmung 
und von 23,8 Prozent an der gesam- 
ten Bruttostromerzeugung in der 
Bundesrepublik. Als sichere, 
preisgünstige und in großen Mengen 
verfügbare heimische Energie ist die 
Braunkohle nicht zu ersetzen. 

Mit einer Förderung von 117,2 Mil- 
lionen Tonnen Rohkohle - das waren 
fast 95 Prozent der Förderung in der 
Bundesrepublik - haben die Rheini- 
schen Braunkohlenwerke AG, Köln 
(Rheinbraun], das Förderergebnis 
von 1982 gut behaupten können. Die 
vor allem in der zweiten Jahreshälfte 
1983 belebte Stromnachfrage führte 
zu steigender Abnahme der Kraft- 
werke, die von der Rheinbraun-Mut* 
terg eseUs chaft RWE betrieben wer- 
den. Zn den sechs Kraftwerken mit 
zusammen 11400 MW installierter 
Leistung, die mit 100 Milli onen Ton- 
nen 85 Prozent der Rheinbraun-För- 
derung abnahmen, wurden 1983 80 
Milliar den kWh erzeugt Ein Ersatz 
der Braunkohle in der Stromerzeu- 
gung durch andere Energieträger ist 
sowohl unter dem Gesichtspunkt der 
Verfügbarkeit als auch unter wirt- 
schaftlichen Aspekten auf lange Zeit 
hinaus nicht möglich. 

Die verbleibenden etwa 17 Milli o- 
nen To nnen Rohbraunkohle wurden 
zu Trockenkohleprodukten veredelt 
Trotz des anhaltenden Strukturwan- 
dels im Hausbrand sektor wurden 
auch 1983 wieder rund 3,5 Millionen 
Tonnen Briketts abgesetzt Rückgän- 
gen im Hausbrandbereich steht dabei 


ein zunehmendes Interesse von Indu- 
striekunden gegenüber. Lebhafte 
Nachfrage aus der Industrie finden 
außerdem Braunkohlenstaub, der 
sich als Ölsubstitut vor allem in jler 
Zement- und Kalkindustrie bewahrt 
hat, und Braunkohlenkoks, der für 
metallurgische Prozesse Verwen- 
dung findet Der Absatz von Braun- 
kohlenstaub stieg 1983 um 10,5 Pro- 
zent auf 2,3 Millionen Tonnen. Beim 
Koks ließ die Kapazhätsgrenze von 
zur Zeit 100 000 Jahrestonnen einen 
möglichen Mehxabsatz nicht zu-eine 
Ausweitung der Produktionsmög- 
lichkeiten wird bereits vorgenom- 
meiL 

Ab 1985 Synthesegas 
aus Braunkohle 

Die Gewinnung der Rohbraunkoh- 
le in den Tagebauen des Rheinisc hen 
Braunkohlenreviers setzt die Bewe- 
gung erhe blicher Abraummassen 
voraus. 1983 würfen knapp 450 Mil- 
lionen Kubikmeter Abraum bewegt, 
davon rund 190 Millionen Kubikme- 
ter im Tagebau Hambach. Dieser Ta- 
gebau wurde im September 1978 be- 
gonnen. Seither sind dort rund 700 
Millionen Kubikmeter Abraum abge- 
tragen und zu der in unmittelbarer 
Nähe gele genen Außenkippe So- 
phienhöhe aufgeschüttet worden. 
Nach fünf Jahren Abraumbewegung 
wirf seit Januar dieses Jahres nun 
auch Kohle aus dem Tagebau Ham- 
bach gefördert. Für 1984 sind 11 Mil- 
lionen Tonnen geplant 
' Am Beispiel des Tagebaus Ham- 
bach lassen sich auch die finanziellen 
Dimensionen des Braunkohlenberg- 
baues im Rheinland daiiegen: bis 
heute wurden «nein in diesen einen 
Tagebau mehr als 3,7 Milliarden DM 
investiert Das gesamte Investitions- 
volumen von Rbeinbraun im vergan- 
genen Jahr lag bei 1,48 Milliarden 
DM. Für das laufende Jahr ist erneut 



Mark 


ein Investitionsvolumen von mehr 
als L2 Milliar den DM vorgesehen. 

Dabei werfen die Investitionsnot- 
wendigkeiten im Tagebaubereich re- 
lativ und absolut rückläufig sein, da 
ein großer Teü der Vorhaben für den 
Aufschluß des Tagebaus Hambach 
abgeschlossen ist Dagegen steigen 
die Aufwendungen für neue Anlagen 
im Veredelungsbereich. So werfen 
die Kapazitäten im Trockenkohlen- 
bereich ausgebaut und modernisiert 
Außerdem erfordern die Auflagen 
der Großfeuerungsanlagen-Verorf- 
Tpmg auch in den Grubenkraftwer- 
ken der Fabrikbetriebe weitere Inve- 
stitionen. 

Erhebliche Mittel werfen außer- 
dem in die erste Stufe einer Fabrik 
investiert in der ab Mitte 1985 nach 

dem Hochtemperatur-Winkler-Ver- 
fähren Synthesegas aus Braunkohle 
erzeugt werden soll Die R ealisie rung 
kommerzieller Vorhaben der Kohle- 
vergasung und erst recht der Kohle- 
verflüssigung wirf sich wegen der 

derzeitigen Uberschußsituation auf 
Energiemarkt zwar verzögern, 
wichtig ist es jedoch, entsprechende 
Technologien bis zur Betrieb sreife zu 
entwickeln und zur Verfügung zu ha- 
ben - selbst unter gegenwärtigen ma- 
teriellen Opfern. 

Ebenso wie in anderen Energiebe- 
reichen spielen Fragen der ökologi- 
schen Verträglichkeit auch im 
Braunkohlenbergbau eine wachsen- 
de Rolle. Die Braunkohle im Rhein- 
land kann wegen der geologischen 
Gegebenheiten ausschließlich im Ta- 
gebau gewonnen werfen, und das 
bedeutet daß die Landschaft für die 
Tagebaue in Anspruch genommen 
werden muß. Ortschaften, Felder und 
Wälder, aber auch Verkehrsflächen 
sind davon betroffen. Sie müssen den 
Tagebauen weichen. 

Ein Ausgleich für diesen Eingriff in 
den Lebensraum der Bevölkerung 
und in die Natur wirf durch eine 
aufwendige Rekultivierung geschaf- 


fen. Mit Verfahren, die in Jahrzehn- 
ten erprobt und verbessert worden 
sind, werfen Forst- und Landwirt- 
schaftsflachen so wiederhergestellt 
daß sie sich in Fruchtbarkeit und 
Aussehen nach einigen Jahren kaum 
mehr von gewachsenen Flächen un- 
terscheiden. Bei der Umsiedlung von 
Orten wird auf eine möglichst ge- 
schlossene Umsiedlung Wert gelegt 
Damit sollen nicht nur die materiel- 
len Folgen eines solchen E i ngriffs 
gering gehalten werfen, sondern 
auch soziale Strukturen soweit wie 
möglich erhalten bleiben. 

Als Folge der für den Tagebau er- 
forderlichen Gnmdwassmbsehkung 
ailt der Grundwasserspiegel auch in 
der Umgebung der Tagebaue. Da- 
durch können fremde Wasserversor- 
gungsbrunnen trockenfeHen. Die 
Versorgung der Betroffenen wirf je- 
doch zu Tasten des Bergbaus durch 
den Bau tieferer Brunnen, durch 
Überlassung von Wasser aus der 
berg baulic hen Grundwasserhebung 
oder durch Anschluß an die öffentli- 
che Wasserversorgung sichergesteltt 
und ist durch die Grundwassemeu- 
bildung auch langfristig gewährlei- 
stet- 

Das Pflanzenwachstum 
wird nicht beeinträchtigt 

Der Verdacht es könnte durch die 

Grundwasserabsenkung zu einer 
Versteppung in weiten Teilen des Re- 
viers kommen, ist nicht begründet 
Die Erfahrungen aus drei Jahrzehn- 
ten zeigen, daß das Pflanzenwachs- 
tum in der Regel nicht beeinträchtigt 
wird. Die Pflanze n leben vom Ober- 
flächenwasser, das der im Revier vor- 
herrschende Lößboden wie ein 
Schwamm speichert Nur in Fluß- 
auen und Moorgebieten ka nn , es 
durch den Wasserentzug zu einer 
Veränderung in Vegetation und Fau- 
na kommen. Auch hier entsteht aber 
ir rinp Steppe, sondern andere arten- 


reiche Tier- und Pflanzengesellschaf- 
ten, wie sie an anderen trockenen 
Standorten üblich sind. Wo möglich, 
wird außerdem vom Bergbautreiben- 
den versucht durch Ausgleichs- und 
ErsatzmaßnahmHi Schäden zu ver- 
hindern oder zu ersetzen. 

Daß eine Großindustrie wie der 
B raunkohlenb ergbau für die Region 
und ihre Bewohner Belästigungen 
und Belastungen bringt ist unver- 
meidbar. Dem sind aber nicht nur die 
gwamt wirtsrhaftlurhen Vorteile des 
sicheren und preisgünstigen Energie- 
trägers Braunkohle, sondern auch 

die regionalw iitschafÜiche Bedeu- 
tung dieses Wirtschaftszweiges 
gegenüber zust el len . 

Das Unternehmen Rbembraun al- 
lein beschäftigt mehr als 17 000 Mit- 
arbeiter, davon 670 A uszubilde nde. 
]Vl ftteThar und unmittelbar sichert der 
Braunkohlenbergbau im Revier mit 
den Kraftwerken und Zulieferbetrie- 
ben über 40 000 Arbeitsplätze. Auch 
die regionale Wirtschaftskraft wirf 
durch diese Industrie gestärkt Die 
Kaufkraft der Beschäftigten kommt 
der Region ebenso zugute wie die 
• Steuer zahlung en des Unter nehmen s, 
die den Kommunen zufließen und 
i hnm helfen, eine zum Teü über- 
durchschnittlich gute Infrastruktur 
bereitzustellen. 

Daß die Abwägung von Vor- und 
Nachteilen des Braunkohlenberg- 
baus nicht einseitig geschieht, dafür 
sorgt ^ umfass ende Kontrolle der 
Arbeit von Rheinbraun durch Behör- 
den und politische Aufächtsgremien. 
Thnen obliegt es letztlich, die Ent- 
scheidung darüber zu feilen, ob die 
Braunkohle ihren Beitrag zur Ener- 
gieversorgung der Bu ndes republik 
auch weiterhin leisten soll und darf, 
wie es die energiepolitischen Planun- 
gen der Bundesregierung und des 
Landes Nordrhein-Westfalen vorse- 
hon Danach ist dieser Beitrag für die 
kommenden Jahrzehnte unverzicht- 
bar. 
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Wenn Bäume reden könnten. 



Wtenn Bäume reden könnten, wüßten wir besser, was ihnen fehlt. Die 
Wissenschaft hat noch keine endgültige Erklärung für ihre Schädigungen. Sind 
es die Abgase aus den Kraftwerken, der Industrie, vom Auto - oder sind es kom- 
plizierte Prozesse, bei denen die Sonnenstrahlen chemische Reaktionen auslösen, 
vielleicht auch andere Einflüsse (Pilze u. ä.)? Womöglich ist es alles zusammen. 

Nur eines wissen wir genau. Es muß schnell etwas geschehen. Was 
uns - der Energie-Versorgung Schwaben AG - möglich ist, soll deshalb geschehen. 
Unsere Kohlekraftwerke werden mit Entschwefelungsanlagen ausgerüstet. 
Dafür investieren wir in den nächsten Jahren etwa eine halbe Milliarde Mark. 

Wir bauen in Heilbronn eine Demonstrationsanlage zur Verminde- 
rung der Stickoxide. „ , 

Aber selbst wenn in unserem Land die Schornsteine aller Kraftwerke 

schwefelfrei wären, gäbe es zu viele Schadstoffe in der Luft. Denn der Wind 
macht vor Landesgrenzen nicht halt. So kommt die Hälfte des Schwefeint er 

Schlages in Deutschland aus dem Ausland. Deshalb ist Umweltpolitikeine euro- 
päische Aufgabe. . , 

Unser Land kann auf Kohlestrom nicht verzichten. Aberauch mchtauf 

seine Wälder. 




Ihre Energie-Versorgung Schwaben 
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Umweltschutz 
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Von FRANZ J. SPALTHOFF 

A m L Juli vergangenöl Jahres 
trat die Großfeaemngarfa- 
genverordmmg (GFAVOj in 
ci^ Ver-, 

scharfungen der bis aanm uouunetx 
Umweltschutzauflagen und stellt vor 
altem die Ktektrizftälsvöscirguiigs- 
uniemehmen vor schwisige Aufgar 
ben. Insbesondere die geforderte 
Bauchgasentschwefelung der Kraft- 
werke fordert einen hohen techni- 
schen, aber auch finanziellen Auf- 
wand. Nach Angaben derVDEW wer- 
den rund 80 Prozent der gesamten 
installierten Kraftwerksleistung auf 
Kohtehaste im Bereich der öffentli- 
chen Versorgung mit Rauchgasent- 
achwefelun giämlag gTi ausgerüstet 

Das Investitionsvolumen beträgt al- 
lein hierfür mindestens 10 bis 12 Mil- 


liarden DM. 

Im letzten Jahr betrug der Anteü 
der Kohle an der Stromerzeugung in 
dm 1 Bundesrepublik rund 60 Prozent, 
beim RWE lag dieser Antal sogar bei 
rund 80 Prozent Dies zeigt, daß das 
RWE in besonderem Maße von den 
Auswirkungen der Großfeuerungs- 
anlagenverordnung betroffen ist 
Dies zeigt aber auch, welches vitale 
Interesse gerade das RWE haben 
muß, die Verstimmung der Kohle so 
umweUfreundlich und so preisgün- 
stig wie möglich scherzustellen. 

Bereits am 5. September 1983 hat 
das RWE deshalb ein umfassendes 
Programm zur effektiven Entschwe- 
felung seiner Kohlekraftwerke 
beschlossen: 

Rr aimfefthtekT a ftwe Ae 

L Schnellstmögliche Inbetriebnah- 
me der vier im Goklenberg-Werk und 
in Neurath geplanten neuen 60Ö-MW- 
Blocfce. Diese Braunkohleblöcke, die 
ein Investitionsvolumen von rund 5 
Mrd. DM erfordern, werfen mit nas- 
sen Rauchgasentschwefelungsanla- 
gen ausgerüstet Hierdurch kann Zug 
um Zug die Stillegung von rund 2200 
MW alter, nicht so umweltfreundli- 
cher Bra unfcohlelfiistung erfolgen, 
und zwar früher, als nach der Frist- 
setzung der GFAVO erforderlich 


wäre. 

2. Nachrüstung aller Braunkohle- 
blocke, die über 1933 hinaus betrie- 
ben werden, mit Naßeotschwefe- 
hingganlag en. Die ersten Aufträge 
hieRzu sind bereits wenige Monate 
nach Inkrafttreten der Verordnung 
vergeben worden. 

3. Frühzeitige- das heißt eher als von 
der GFAVO gefordert - Reduzierung 
der Schwefeldioxidemissionen in ge- 
eigneten Braunknhleblöcken bis 1987 
um insgesamt ca. 110 0 00 t d urch die 
Anwendung des vom RWE entwik- 
kfilten Trocken- Additiv-Verfahrens 
(kurz: TA V). Hierdurch wirf die Zu- 
sage erfüllt, durch Eingnte des kurz- 
fristig verfügbaren TAV einen Bei- 
trag zur vorzeitigen Reduzierung der 
SOy Emissionen ZU teilte n. D anach 
werfen auch diese Blöcke - soweit 
sie nicht stülgelegt werden - auf die 
leistungsfähigere Naöentschwefe* 
lung umgerüstet Die Planungen 
hierfür sind ebenfalls bereits ange- 
.laufen. 


S ^rinlnüild M ftw ato 
Das RWE verfügt über eigene 
R f Atnteihte h l aftwe r fe e mit einer Lei- 
stung von rund 400 MW,. Dar ü b e r i-, 
hinaus bestehen Iamzfnstüze 
' Verträge mit F&fU- . 
kKänrfke . mit dem : 

RWE oder allemim Auftrag des RWE 
betreiben. Die modernen . nhuen * 
Steinkohkkraftweike (z. B. Voöde, 
Scholven, Weiher HI), die bereits 
über leistungsfähige Enischwefe- 
lungsanlagen verfugen, werden tÄr 
weise schon vor Ablauf de - Nachnist-- 
frist an die Anforderungen der GFA- 
VO aiigepaßt. ... ‘ 

Der Zeitplan für die fristgeseehte.v. 
Nachrüstung bis zum L Juli 1988 Ist 
insbesondere für. die B ra u nkohle : 
k ra ftw erke sehr eng. b emessen. Wir 
sind zwar zuvomchtlich, daß sich die * 
technischen, organisatorischen und 
Fragen, die mit der Naß- 
entschwefelung unserer Braunkohle- 
kraftwerke verbunden sind, positiv 
beantworten lassen. Hierzu bedarf es 
aber noch erheblicher Anstrengun- 
gen aller Beteiligten. 

So müssen beispielsweise die um- 
fangreichen genehmigungsrechtii- 
chen Schritte (iurferung^enehmi- 
gungen für die in Betrieb befindli- 
chen Blöcke; Anpassung der Geneh- 
migungsverfahren für die neuen ©)0- 
MW-Blöcfee) schnellstmöglich abge- 
wickelt werfen. 

Trotz des umfangreichen Nachrü- 
stungsprogramms för djeKohlekraft- 
werke in der Bundesrepublik (nach 
VDEW-Angaben rund 37 500 MW) 
muß die HersteQerindustrie die ; 

Bauch g asentadiwe fidung ganla g ai 
nbnp Lieferengpässe zugig fertigstel- 
len. ’ . • 

Die Nachrüstung der Braunkohle^ 
k raft w erke des RWE wirf nach er- 
sten Schätzungen Investitionskosten 
von etwa 3 Milliarden DM erfordern. 
Zusammen mit den Betriebskosten 
ergeben sich daraus je nach Block- 
größe und Standortverhältnissen 
Stromerzeugungsmehrkosten von 1,5 
bis Pf/kWh. Umweltschutz ist also 
nicht mm Nulltarif e rhältlich. 

Welche Auswirkungen sich durch: 
diese zusätzliche Belastung z. & für 
die stromintensive Industrie in der 
Bundesrepublik ergeben und welche 
langfristigen .Rnnseqi wmxpn für die 
Arbeäsm^ktsituation daraus . er-, 
wachsen, bleibt abzuwarten. Tatsa- 
che ist, daß die Bundesrepublik im 
internationalen Vergleich schon heu- 
te, infolge der in den letzten Jahren 
stark gestie genen Sfehöherts- und 
Umweltschutzauflagen für hie i» 
Kraftwerke, eines der Länder nntden 
höchsten Strompreisen für Industrie- 
abnehmer, ist Kurzfristig wird das 
anstehende Nachrüstun^programin 
all e rdi n gs auch positive Beschäfti- 


whd den genannten M aß nahme n 
der SÖ^ÄusstoB aus den RWE-Kraft- . 
werkatt^tufenweise um rund 70 bis 
75T?rOT^t verringert 
: Nobm ‘ dem Schwrf^o^^wer- 
j g g m leumi MHi ~aütn veraLarkt Qte 
Stickoxide (NO^) als wesentliche 
Vemaafyer der Waldschäden ange- 

Hauptemittenten dieses - 
Stbadstoffes sind allerdings nicht die 
Kraftwerke, sondern der Verkehr. 

Zur Verringerung der NOx-Emis-A ?. 
skmen aus Kraftwerken bieten sich . 
grundsätdidi zwei Vorgehensweisen 
an: - 

L Feuerungstechnische Maßnahmen, - » 

■■ • konstruktive Veränderungen an 
den Brennern und 

- • verfahrenstechnische Modifika- 
tionen im Kesselbetrieb. ; • 

g. fiauchgassetige Maßnahmen, so- 
genannte Sekundäimaßnahmen, wfe- 
simultane Abscheidung von SCX^ und 
NOx oder Au&paltung des NO^ in 
einem nachgeschalteten katalyti- t 
schoi Prozeß in die unschäd l ichen r, 
Produkte Stickstoff (NOx) und Was- 
serdampf 

Die in der GFAVO festgelegten ' 
NOjrGröizwerte können mit den 
heule bekannten feuerungstechm- 
schen MaBnahmpn ein g»>halten bzw. 
sogar unterschritten werfen. 

Vielfach wird aber bereits heute 

- eine. Verschärfung dieser Grenzwerte 
gefordert So strebt zum Beispiel die 
baden-württembergische Landesre- 
gierung an, NOy-Emissionen für 
Neuanlagen ab 1988 und für Altanla- 
gen ab 1990 auf 200 mg/m 3 zu begren- 
zen. Diese Grenzwerte Birwj so nied- 
rig, daß sie nur mit den sogenannterg|' ! 

. SAundä nnaßnahmen eingehalto . 
werden kormen. Da die Simultanver- 

- fah r e n . sich noch am Anfang ihrer 
.Entwicklung befinden, kommen 

praktisch nur die aus Japan zu impor- 
tierenden Katalysatoren infrage. Die 
erste katalytisch arbeitende Entstifc- 
k un gs anla ge hinter eirtem japam- . 
sehen Kohlekraftwerk ist aber erst 
set drei Jahren in Betrieb u nd nie- 


w — - _ 

Im Interesse eines wirksamen Um- 
weltschutzes ist das. RVn|- mit .den 
eingeleiteten Maflnafomiti ^üx Redu- 
zierung der SO j-Emissioaen aus sa- 
nen Kohlekraftwerken bis an dre 
Grenze des zur Zeit technisch^ wirt- 
schaftlich und inaViffsOndfr» »»rffich 
■Machbaren 


Katalysator, der für einen 60O-MW- 

Block rund 40 m DM kostet, halten 
wirf, und ob dieser auch für den 
Einsatz in Braunkohkkraftwetken 
geeignetist. 

Vor diesem Hintergrund hat das 
RWE ein Entwicklungsprograxhm 
zur Varingerung der NO r Emissk* -• 
nen eingddtet 1h einer ersten Stufe 
wirf derzeit gemeinsam mit anigen . J 
Kfi P d ? i e«teD«ni untersucht, inwie- : " 
weit si di di e NOx-Emisrionaa -aus "1- 
den RWErBraunkcAldnnftweriten 
durch feuerangstecfonsche Maßnah- 
men verringern lassen. Zweitais ww^. - 
den im R a hmen der zur Zeit faufeai' -- 
Nachrüstung der BraunkoM* ; ; 
kraftwfcike mit Entschw pfehmpcan. 

lagen aus^wählte Verfahren zur . 
mu lbm a b srh ei dung vcm Schwefö-; : 
dipnd und Stickomdeir-großted^ ll " i 
mach -erprobt In einem' ..dritten s 
Stritt wirf das RWE auch'dfeKata- | 
lysatortechnik in einer 1 " Ver- I 
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- KERNKRAFTWERKE / In der Verfügbarkeit sind die deutschen „Weltmeister“ 

Der Meiler Isar I hat alle 
.Erwartungen übertroffen 


Von JOACHIM HOSPE 


■Vr 


ft *** 


K ernkraftw erk e zahlen zu den 
kapitalintensivsten Großanla- 
gen der Welt Stillstandszeiten 
von nur wenigöl Tagen lassen sich 
bereits in Müfionenbetrage tunrech- 
nen. Ein entscheidendes Kriterium 
für den Ban und Betrieb solcher An- 
lagen ist daher, daß sie. zuverlässig 
betrieben werden können. Kraft- 
werkbauer wie auch -betreiber haben 
daher die Verfügbarkeit der Anlage 
immer als vorrangige Aufgabe 
betrachtet 

Vergleichende Betrachtungen set- 
J.'a für die Vergleichbarkeit der Er- 
gebnisse voraus, daß ein genügend 
langer Zeitraum und eine genügend 
große Zahl von Kraftwerken über- 
blickt werden kann. Mit anderen 
Worten: Man braucht Betriebserfah- 
rung, um zu aussagekräftigen Zahlen 
und Daten zu kommen. Die Kraft- 
werk Union AG, Bundesrepublik 
Deutschland, hat bis jetzt acht Kern- 
kraftwerke mit Druckwasserreakto- 
ren gebaut und in Betrieb genommen 
und kann inzwischen auf einen Er- 
fahrongszeitraum von rund 60 Be- 
triebsjahren zurückblicken, der 1968 
mit der erst» Stromlieferung des 
Kernkraftwerkes Obrigheim seinen 
Anfang nahm. Im speziellen, auf Hwn 
Gebiet der großen Leistungsgroßen 
1200 MW 'bis 1300 MWe verfugt das 
Unternehmen mit den Biblis-Reakto- 
ren über eine einmalige langjährige 
Erfahrung: Biblis A ist seit neun, 
Biblis B seit sieben Jahren in Betrieb. 

Für einen mternaticnalen Ver- 
gleich der Verfügbarkeit von Kraft? 
werken ist in entsprechenden Stati- 
stiken üblich, die Arbeitsausnutzung 
als Maßslab zu nehmen, die das Ver- 
hältnis von Jahresarbeit zu Nennar- 
beit angibt (also nicht zwischen man? 


gelbedingten und netzbedingten Ar- 
beitsvenninderungen unterscheidet). 

Wenn man 1*»»™ Vergleich der Ar- 
beitsausnutzung alle - für die Strom- 
erzeugung relevanten - Anlagen 
oberhalb 150 MW Blockleistung be- 
rücksichtigt, kommt man auf eine 
Zahl von rund 200 in Betrieb befindli- 
chen Kernkraftwerken in der westli- 
chen Welt 

Die Druckwasserreaktoren der 
KWU lagen beispielsweise bei der 
Arbeitsausnutzung im Jahre 1983 im 
Mittel bei 77,4 Prozent im Vergleich 
zu 61 Prozent aller Reaktoren der 
westlichen Wett. Das Kernkraftwerk 
Grafenrheinfeld hatte dabei mit fast 
10 Milliarden Kilowattstunden (ge- 
nau 9,989 Mrd. kWh) die größte 
Stromproduktion aller Kernkraftwer- 
ke überhaupt 

Au ch deutsche Kernkraftwerke mit 
KWU-Siedewasserrekaloren haben 
AhcnKtnfl riy behördlich veran- 
laßt» Umrüstungen sehr gute Be- 
triebseigebmsse erreicht Das Kern- 
kraftwerk Isar 1 hatte mit einer Ver- 
fügbarkeit im Jahre UHÖ von 93J) 
Prozent sogar die weltweit beste Ar- 
beftsausnutzung aller Siedewasserre- 
aktoren. 

Die Ursache für die Stillstände der 
bundesdeutschen Kernkraftwerke 
smd unterschiedlich. 

Der Jähiesstiflstand einschließlich 
Brennelementwechsel hat derzeit ei- 
ne Größenordnung von durchschnitt- 
lich 42 Tagen erreicht (Erfahrung in 
1982), im Vergleich dazu sind die axt- 
sprechenden Zahlen in USA derzeit 
doppelt so hoch. Dieser Stillstand 
wird sehr präzise vorausgeplant und 
verläuft zumeist auch entsprechend 
der Planung. Dabei werden Inspek- 
tionen, Reparaturen und vorbeugen- 
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Weltmeister" Ifl der VsrfBgborfcoft oller KerekroftweAe ^ Stedew«^ 
^moktorea war 1985 das KWU-Kemkraftweifc IsaM mit 93,9 ProzeM. 
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Wir mögen 
Flachdächer. 
Weil dort der 
Luftverdampfer 

Sonnenenergie 

am besten 
nutzen kann 


An Schürmanns „Ölbibel“ 
kommt kein Fachmann vorbei 


de Wartung im gesamten Kernkraft- 
werk durchgeführt Anlaß hierfür 
sind aber nur zu einem geringen Tal 
mögliche Ahnuta»ingiwre«»hf»inungen 
in den Anlagen, heute sind es im 
wesentlichen der stetig zunehmende 
Umfang und die gesteigerte Nach- 
weisempfindlichkeit von Wiederho- 
lungsprüfungen an Komponenten 
des nuklearen Anlagenbereichs. 

. Für die Betreiber ist ein weiterer 
Aspekt wichtig: Für sie ist besonders 
bedeutungsvoll, daß die ohnehin 
schon auf durchschnittlich 42 Tage 
pro Jahr angewachsenen vorausge- 
planten Revisionsstillstände mög- 
lichst die einzige Betriebsunterbre- 
chung im Kalenderjahr sind und daß 
zwischen zwei solchen JahresstiB- 
ständen da Betrieb praktisch unter- 
brechungsfiei lauft. 

Im Hinblick auf die oft einseitige 
Information der Öffentlichkeit durch 
die Massenmedien über den Betrieb 
beziehungsweise die Stillstände von 
Kernkraftwerk» ist es aufschluß- 
reich, auch einen Vergleich zwischen 
Kern k raft w e rk en und konventionel- 
len Wärmekraftwerken anzustellen. 

Für einen derartigen Vergleich be- 
nötigt man im Grundsatz vergleich- 
bare technische TbmHt tfAingnnggn. 

Daher ist der Vergleich auf die Bun- 
desrepublik Deutschland be- 
schränk! 

Aus der Arbeitsausnutzung läßt 
sich im wesentlichen die Betriebs- 
weise der Kraftwerke, aber auch der 
•Einfluß da Brennstoffkosten auf die 
Betriebsweise ablesen: Braunkohle- 
und Kern k ra ft w e r k e haben Arbeits- 
ausnutzungen in Hohe da Arbeits- 
verfügbarkeiten, das heiß! sic arbei- 
ten im Grundlastbetrieb. Bei Stein- 
kohlekraftwerken und erst recht bei 
Öl- und Gaskraftwerken ist die Ar- 
beitsausnutzung deutlich geringer als 
die Arbeitsverfügberkeit, was sich 
daraus erklärt, daß diese Anlagen im 
Mittel- beziehungsweise im Spitzen- 
lastbetrieb eingesetzt werden. 

Bin Vergleich der Stromazeu- 
gungskosten von Kohle- und Kern- 
kraftwerken zeigt sowohl heute als 
auch bei Planungen für Kraftwerke, 
die erst Ende dieses Jahrzehnts ihren 
Betrieb aufnehmen, daß Strom aus 
Kernkraftwerken bereits von einer 
jährlichen Vo^Stty nuhnn gni^ipr 
von etwa 3400 Stunden ab CdL h. einer 
Voflast-Zeitverfügbarkeit von knapp 
M Prowpty kostengünstiger fataft 
aus St emk o h lekx af t we rfcexL Im Hin- 
blick auf die geschilderte Zeitverfüg- 
barkeit und A rbeitsausnutzung der 
von da KWU gelieferten Druckwas- 
serreaktoren läßt sich feststellen, daß 
in dem für eine n Ver glei ch angesetz- 
ten Bereich um 70 Prozent Zeitver- 
fügbarkeit (das sind 6000 bis 6500 
Benutz» ngsstunden im Jahr) da Ko- 
stenvorsprang des Stroms aus Kern- 
kraftwerken gegenüber Kohlekraft- 
werken beträchtlich ist 

Dia bedeute! daß nicht nur heute, 
sondern erst recht auch in Zukunft 
auf Grundläststrom aus Kernkraft- 
werken unter wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten nicht verzichtet wer- 
den kann. Für den Mittellastbereich 
ist jedoch nach wie vor da Einsatz 
da Steinkohle wirtschaftlich sinn- 
voll. 
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W er es noch nicht ha! muß es 
sich umgehend besorgen, das 
neue Buch von Heinz Jürgen 
Schürmaim, da sich beim Energie- 
wirtschaftlichen Institut da Uni- 
versität Köln dem Ölmarkt ver- 
schrieben hat Mit kräftiger Unter- 
stützung da ölkonzeme legt 
■S^htirmann den Band 25 da Reihe 
„Aktuelle Fragen da Energiewirt- 
schaft“ vor, der den wenig attrakti- 
ven Titel tragt Anpassungsprozes- 
se auf den deutschen Ölmärkten 
unter besondoaBeriicksichtigung 
der internationalen Marktzusam- 
menhänge. Es ist im Oldenburg 
Verlag, München, erschienen, hat 
308 Seiten und kostet ganze 32 
Mark. 

Für diese 32 Mark ist jedermann 
dabei, wenn Fragen beantwortet 
werden sollen auf dem so komple- 
xen Markt des Öls und seiner inter- 
nationalen Verflechtungen. Tabel- 
len und Graphiken werden bei 
Schürmaim nie fehlen. Sie unter- 
mauern die verbalen Aussagen. Ob 
die Entwicklung des Ölpreises dar- 
gestellt wird, die Verbrauchsent- 
wicklung, die Struktur da Ölver- 
sorgung, Schürmaim steht mi t afl<»n 
Details zur Verfügung. Und er zieht 
zu den jeweiligen Kapiteln ein Fa- 
gft , (famit aneh der weniger Einge- 
weihte sich ein Büd machen und 

ans (tarn Buch die 7- ngamTn»nhängP 
loman kann 

Das Buch klebt nicht an Fakten. 


Es schreitet kenntnisreich in die 
Energiepolitik, in die Probleme, die 
die Fachwelt heute bedrucken, et- 
wa den Kapazitätsüberhang im Be- 
reich Raffinerie und Vertrieb, er 
schildert die Ungleichgewichte im 
Minetalölgeschäft. Ausführlich - 
auch hier bis ins Detail - behandelt 
er die Notwendigkeit des Gesund- 
schrumpfens der inländischen Ver- 
arbeitungskapazitäten und die Not- 
wendigkeit des Maßschneidems 
der verbleibenden Kapazitäten. 
Auch hier zieht er wieder eine Zwi- 
schenbilanz des bisher Erreichten, 
denn die Karre ist beim Öl ja noch 
nicht aus dem Dreck. 

Natürlich bleiben internationale 
Trends nicht unberücksichtigt, 
künftige Versoigungsstrukturen 
werden aufgezeigt. Da Segen des 
Upstreams und die Sorgen des 
Downstreams führen nach Schür- 
mann wieda zu internationaler In- 
tegration der Welt-Öl wirtschaft. Die 
Opec wird durchleuchte! ihr Spiel 
auf da Bühne, da deutschen und 
auch da Welt-Ölwirtschaft 

Selbst so heiße Eisen wie Wind- 
fallprofits faßt da Forscher aus 
Köln an. Und als Marktwirtschaft- 
ler warnt er den Staat vor lüsternem 
Zugriff, um zu „bereinigen“, was 
garantiert in die Verwaltungswirt- 
schaft mit all ihren negativen Fol- 
gen führen würde. Schümanns 
„Öl-Bibel- spricht nicht zum Her- 
zen. Sie öffnet den Verstand. Bin. 


VEREINIGTE STAATEN / Stomierungswelle trifft Kemkraft und konventionelle Kraftwerke in gleichem Maße 

Nur Hiobsbotschaften aus USA 


Von KLAUS BARTHELT 

D ie Nachrichten jagen sich: 
Kemkraft in den USA am En- 
de, Stornierung von Aufträ- 
gen, Kbstenvorsprung dahinge- 
schmolzen. Was ist nun wahr an die- 
sen Hiobsbotschaften, die so gern auf 
die Bundesrepublik übertragen wer- 
den. Man muß sich folgende Fakten 
vor Augen führen: Selbst da, wo in 
USA die Kohle teurer ist, ist der 
Kostenvorteil da Kernenergie klei- 
ner als bei uns - eben wegen da 
insgesamt immer noch billigeren 
Kohle. Hinzu komm! daß die Verfüg- 
barkeit da Kernkraftwerke in USA 
niedriger ist als bei uns. 

Hing» kommen andere Fakten, wie 
niedrigere Erwartungen für die künf- 
tigen Stromverbrauchszuwachsraten 
in USA und schwierige Finanzie- 
rungsfragen für die Versorgungsun- 
ternehmen, die durch die Ünsjcher- 
beiten beim Genflhmi pmg aTcrfflBren 
riöch verstärkt werden. 

Auch bei uns bestehen Unsicher- 
heiten über die künftige Bedarfsent- 
wicklung, doch es gibt wesentliche 
Unterschi ed e zu den USA: 

• Die Kostensituation da deutschen 
Steinkohle gibt da Kernenergie bei 
uns in da Grundlast einen deutli- 
chen Vorteil. 

• Unsere Kraft wake haben eine im 
Durchschnitt höhere Verfügbarkeit 
• Die Abwicklung da Kernkraftwer- 
ke bei uns im Konvoi hat das Geneh- 
migungsverfahren wieda kalkulier- 
bar gemacht. 

Dies alles bestärkt unsere Überzeu- 
gung, daß die K ern e ner g ie in da 
Bundesrepublik Deutschland eine 
weiter zunehmende Rolle bei da 
Deckung da Grundlast in da Strom- 
‘Versorgung spielen wird. 


Die teilweise spektakulär überzo- 
genen Berichte über Kemkraftwaks- 
stomierungen in den USA erweisen 
sich bei näherer Betrachtung als 
durchaus vernünftige Reaktionen auf 
nicht vorhersehbare Nachfragever- 
schiebungen. Sie sind keineswegs als 
Flucht aus der Kernenergie zu dorten 
- Kernenergie und Kohle sind dort 
nämlich gleichermaßen betroffen 
sondern bestätigen eigentlich nur das 
Funktionieren der Marktgesetze. 

Da folgende Vergleich da Ener- 
giesituation zwischen den USA und 
da Bundesrepublik dient da Be- 
urteilung da Wir tsehaftHchkrit da 
Kernenergie jeweils im Vergleich zur 
Kohle. 

Die USA besitzen 220 Mrd. t Stein- 
kohleeinheiten (SKE) wirtschaftlich 
gewinnbare Energierohstoffe, die 
Bundesrepublik 35 Mrd. t SKE. Wich- 
tig ist farfaihalten, rfpft Länder 
über große Kohlevorräte verfügen. 
Doch obwohl beide Lander über gro- 
ße Kohlevorräte verfügen, so besteht 
doch ein wesentlicher Unterschied: 
In USA ist die Kohle erheblich billi- 
ger als bei uns. ln den USA ist die 
Kohle in fast aßen betrachteten Jahr 
reu deutlich kostengünstiger als öl 
und Gas. In da Bundesrepublik hat 
sich die Kohle ähnlich verteuert wie 
Öl und Gas. Die nuklearen Brezm- 
stoffkosten sind in beiden ländern 
vergleichsweise niedrig und ändern 
sich nur langsam. In den USA gibt es 
im Wärmepreis da fbssüen Energie- 
träger große regionale Unterschiede, 
die mehr als den Faktor 2 ausmachen 
können. 

Die relative Verbilligung da Kohle 
in USA im Vergleich zu Gas und Öl 
hat zu einer verstärkten Nutzung da 
Kohle zur Stromerzeugung geährt 
Ihr Anteil ist von 44 Prozent in 1975 
auf 53 Prozent in 1982 gestiegen. 


In beiden Ländern wird Strom zu 
mehr als 50 Prozent aus Kohle ge- 
wonnen. Die USA erzeugen anteilmä- 
ßig doppelt soviel Strom aus Wasser 
wie wir. In den USA wird deutlich 
mehr Gas und Öl zur Stromerzeu- 
gung eingesetzt als bei uns. Der An- 
teü da Kernenergie ist in da Bun- 


Gründe für Stornierungen 
von Kernkraftwerken 
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Geringere Zuwachsraten 
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desrepublik mit 21 Prozent höher als 
in den USA, wo a 14 Prozent beträgt 
Wichtig ist, daß die USA ein Konti- 
nent und kein Land sind. Die einzel- 
nen Staaten weichen oft beträchtlich 
von den genannten Mittelwerten ab. 
Besonders bemerkenswert: 

• 15 Staaten der USA haben einen 
Kohleanteil von üba 75 Prozent 
(Ohio mit 95 Prozent). 

• Emen besonders hohen Anteil an 
Öl haben Massachusetts (77 Prozent) 
und Rhode Island (74 Prozent). 

• In Lousiana wurden 91 Prozent des 
Stroms aus Gas erzeug! 


• Sehr hohe Anteile von Wasser an 
da Stromerzeugung hatten 1981 die 
drei Nordweststaaten Idaho (100 Pro- 
zent), Washington (91 Prozent) und 
Oregon (80 Prozent). 

Auch bei da Kernenergie gibt es 
beträchtliche Unterschiede. Staaten 
mit einem hohen Kemenergieanteil 
von üba 40 Prozent liegen alle an da 
Ostküste in den hochindustrialisier- 
ten Gebieten da USA Den höchsten 
Kemenergieanteil weist Vermont mit 
78 Prozent aus. Neun Staaten hatten 
einen Anteil von 20 bis 40 Prozent 
und weitere 13 Staaten lagen unter 20 
Prozent ln 8 Staaten sind Kernkraft- 
werke im Bau, aber noch nicht in 
Betrieb. 

Die stark unterschiedliche Nut- 
zung da prnyplnpn Energiearten in 
den verschiedenen Re gionen ist na- 
türlich eine Folge von unterschiedli- 
chen Kostenrelationen. Dies wird an 
einem Stromkostenvergleich zwi- 
schen Kohle und Kernenergie deut- 
lich. Da Kohlestrom bei uns Ist um 
40 Prozent teurer als Kemkraftstrom 
bei 6500 Jahres-VoDaststunden. Die 
Kernenergie ist in da Grundlast 
deutlich im Vorteil. 

Ein ganz anderes Bild ergibt sich 
für die USA Hier bewirkt die große 
Kostenspanne für Kohle, daß es 
Standorte gib! In denen da Kohle- 
strom auch in da Grundlast billiger 
ist als die Kernenergie, daß es aber 
auch Standorte gib! In denen da 
Kernstrom billiger ist als Kohle- 
strom. 

Das insgesamt niedrigere Kosten- 
niveau da Kohle in den USA führt zu 
dem Ergebnis, daß da Kostenvorteil 
für die Kernenergie selbst in Gebie- 
ten mit teurer Kohle mit nur etwa 20 
Prozent deutlich geringer ausfaßt als 
bei uns (40 Prozent). 


In Almelo/Niederlande reagierte ein Gasversorgungsunter- 
nehmen konsequent auf steigende Energiepreise. Das 
1967 errichtete Verwaltungsgebäude der COGAS N.V 
wurde nachträglich mit einer BAUER Gaswärmepumpe 
ausgerüstet. Mit einem Verdampfer auf dem Dach und 
einer Wärmepumpenanlage mit Pufferspeicher und 
Spitzenlastkessel im Erdgeschoß. 

Bei Außentemperaturen über - 5°C deckt die Wärmepumpe allein den Wär- 
mebedarf. An kälteren Jagen wird der Kessel gebraucht zum Teil auch 
zum Parallelbetrieb. Diese Kombination ist sehr wirtschaftlich. Die BAUER Gas- 
wärmepumpe leistet dabei 95% der Jahreswärmearbeit. 

System Bauer - BAUER ist führend bei Serien-Wärmepumpen mittlerer /' 
Leistungsgrößen. Mit seinen Wärmepumpen nach dem Kompressions- / 


prinzip kann BAUER ein Ruhrgas Wärmepumpen System anbieten, das /J* 
sich z. B. in Mehrfamilienhäusern, Gewerbebetrieben, Hallenbädern XX* 
bewährt hat. Diese Serien-Wärmepumpen eignen sich vor allem XA ^ 
für Objekte mit einem Wärmebedarf von 100 - 1.000 kW. X^^^ . 
Durch hohe Vorlauftemperaturen sind sie für konventionelle 
Heizsysteme und Warmwasserbereitung ersetzbar und /£& // 
damit auch bei Modernisierungsvorhaben interessant. XXA$ / / / 

/j?<XX X A J / 

— — /.A& ^ / / A/ 


Wir sorgen für Erdgas. Und helfen es sparen. 


Ruhrgas Wärmepumpen Systeme 


/// 
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Zum Kohle-Öl paßt 
das Modul-Kraftwerk 


Bin. Essen 

Zum Ol aus Kühle fehlt nur noch 
ein Kernkraft-Modul für Prozeßwär- 
me. Wenn nicht alle Zeichen täu- 
schen, wird in der zweiten Jahres- 
hälfte die Entscheidung in Bonn über 
den Bau einer Großanlage für die 
Kohlevergasung an der Ruhr feilen. 
Standort: Bottrop, wo jetzt schon die 
Pilotanlage mit hervorragenden Er- 
gebnissen in Betrieb ist 

Die Großanlage soll im Jahr eine 
Million Tonnen Kohle durchsetzen. 
Der Grad der Ausbeute wird nach 
den bisher gewonnenen Erfahrungen 
54 Prozent betragen. Gegenüber frü- 
heren Kohle-Verflüssigungsanlagen, 
die während des Krieges zur Herstel- 
lung von Treibstoffen betrieben wur- 
den. ist der Ausbeutefaktor 2:1 her- 
vorragend. Frühei- lautete er zwi- 
schen 3 und 4:1 , das heißt, man muß- 
te bis zu vier Tonnen Kohle einset- 
zen. um eine Tonne Flüssigprodukt 
zu gewinnen. 

Der Kohleaufwand könnte noch ge- 
ringer sein - womit die Vorräte ge- 
schont werden könnten wenn die 
erforderliche Prozeßwärme nicht aus 
Kohle, sondern aus Kernenergie ge- 
wonnen würde. Uran, die Basis der 
Kernenergie, ist zu nichts anderem 


als eben zur Energieerzeugung zu ge- 
brauchen. Kohle aber kann für Gene- 
rationen mit immer höheren Nut- 
zungsgraden zur Energiegewinnung 
eingesetzt werden. 

Da es sich nicht lohnt, neben eine 
kommerzielle Kohle-Öl-Anlage einen 
großen Hochtemperaturreaktor nach 
dem Prototyp THTR in Schmehau- 
sen zu stellen, böte sich ein kleiner 
heliumgekühlter Reaktor an, wie ihn 
Interatom entwickelt hat Seine Ka- 
pazitäten schwanken zwischen 50 
und 200 Megawatt. 

Sinnvoll wäre die Installation zwei- 
er kleinerer Aggregate, um Reserven 
parat zu haben. Diese Reaktoren für 
Hochtemperaturen, die in Modulbau- 
weise errichtet werden, erlauben eine 
bessere Ausbeute der Hohle um 40 
Prozent Die Moduls würden es erlau- 
ben, mit der Kohle-Öl-Anlage zu 
„wachsen“. 

Auch die Saarbergwerke. sind am 
Bau »»Tier großen Kohle-Öl-Anlage 
auf ihrer Steinkohle interessiert. Sie 
haben sogar angeboten, Kohle aus 
besonders kostengünstiger Lager- 
stätte zum Vorzugspreis in dieser An- 
lagen einzusetzen. Es liegt an Bonn, 
möglichst bald zu entscheiden, ob 
der Standort Ruhr oder der Standort 
Saar den Zuschlag erhält 


So arbeitet die Kohleölanlage in Bottrop 


Frischwasserstoff 




Trocknungsgas 

Kohlenvorbereitung 


Hydrierung 


Destillation 


MBB 
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Ein feines Vehikel weg vom öl: Die Elektrizität 


Von HORST MAGERL 

D ie hohen Nutzungsgrade des 
Strnms bei der Anwendung 
sind unumstritten. Auch die 
Verluste bei der Stromerzeugung 
sind kein Gegenargument Zwar wer- 
den im Kraftwerk - aus physikali- 
schen Gründen - cur etwa 40 Prozent 
der eingesetzten Energie in Strom 
umgewandelt Das hat jedoch mit 
Energie-Verschwendung nichts zu 
tun: Der größte Teil der zur Stromer- 
zeugung genutzten Energie - Braun- 
kohle, fc allastreiche Steinkohle, 

Kernenergie, Wasserkraft und Müll - 
kann heute nur im Kraftwerk er- 
schlossen werden. Diese zusätzlich 
gewonnene Energie muß daher ab 
Kraftwerksklemme mit 100 Prozent 
asgesetzs werden. 

Das wichtige energiepolitische 
Ziel, Energie rationell und sparsam 
zu mutzen, verlangt DuTerenzierun- 
g/Ti Wirkur.gsgradbetrachtungen al- 
•ilin haben nur begrenzte Aussage- 


kraft Im Vordergrund der Energie- 
politik des Letzten Jahrzehnts stand 
Hfts Ptemfihpn die Risike n der 
Importabhangigkeit beim Erdöl zu 
verringern. Dazu kann Strom im Wär- 
memarkt einen Beitrag liefern. 

Noch immer wird die Hälfte aller 
Wohnungen mit importiertem Öl be- 
heizt Auf der anderen Seite erfolgt 
die Stromerzeugung für die öffentli- 
che Versorgung zu fest 90 Prozent 
aus heimischen oder quasi heimi- 
schen Energieträgern. Strom aus 
Steinkohle, Braunkohle und Wasser- 
kraft kommt überwiegend ans inlän- 
discher Energiegewinnung. Bei der 
Kernenergie stemmen lediglich Na- 
tur-Uran und Anreicherung aus dem 
Ausland, über 90 Prozent der wirt- 
schaftlichen Leistung der Kernener- 
gie sind Wertschöpfung im Inland. 

Darüber hinaus sind die für die 
Stromerzeugung eingesetzten Ener- 
gieträger zu einem großen Teil zu- 
sätzliche Energien, die gegenwärtig 
und auf absehbare Zeit aus techni- 


s ch en oder wirtschaftlichen Gründen 
anderweitig nicht eingesetzt würden. 
So waren beispielsweise für rund die 
Hälfte de r Steinkohlenfor- 

derung, die von den Kraftwerken ab- 
gpnnmmpn wird, andere Markte so- 
bald nicht zu finiten. Uran bliebe ein 
weitgehend wertloses Erz, wenn es 
nicht zur Stromerzeugung verwendet 
würde. 

Sinnvolle Ergänzung 
des Energieangebots 

Daher stellt jede Nutzung ander- 
weitig nicht verwertbarer Energieträ- 
ger, wie sie bei der Stromerzeugung 
erfolgt, das Gegenteil von Energie- 
verschwendung dar, nämlich statt 
dessen eine Erweiterung und Diversi- 
fizierung des Energieangebots. 

Darüber hinaus ist zu beachten, 
d aß die Stromanwendung im Wänne- 
markt, wenn man die technischöl 
Wirkungsgrade von der Primärener- 


giegewinnung bis zur Nutzenergie 
verfügt, vielen anderen Wannepro- 
zessen mit Brennstoffen durchaus 
gleichwertig ist 

Man kann zwar eine merklich be& 
sere Energieausnutzung erzielen, 
wenn man den Kraftwärmekopp- 
lungsprozeß nutzt und in Heizkraft- 
werken Strom und Fernwärme er- 
zeugt Deshalb fordert auch die öf- 
fentliche Rand tmd die Elektrizitats- 
wirtschaft den Ausbau der Fernwär- 
me. Die langfristigen Ausbaumög- 
lichkeiten der Fernwärme sind zwar 
noch lange nicht erschöpft, sie sind 
aber auf Gebiete mit hoher Wänne- 
verbrauchsdichte begrenzt vrie alle 
einschlägigen Untersuchun gen der 
letzten Jahre gezeigt haben. 

Strom im Wannemarkt kann so- 
wohl zur Raumheizüng als auch zur 
Prozeß Wärmeerzeugung sinnvoll 

und wirtschaftlich genutzt werden. 
Für eine zunehmende von War- 
meprozessen in der Industrie ist 
Strom ohne Alternative. Vor allem 

_i_ 


bei der Herstellung qualitativ hoch- 
wertiger Produkte mit geringem 
Rohstoffeinsatz und Materialver- 
schleiß bedeutet Strom sowohl ratio- 
nellen Energieeinsatz als auch besse- 
re Wirtschaftlichkeit Der anwen- 
dungstechnische Vorteil ist dabei die 
gute Regelbarkeit und feine Dosie- 
rung der elektrischen Energie. 

Am gesamten Endenergiever- 
brauch für Wärme hatte Elektrizität 
1982 einen Anteil von zehn Prozent, 
wahrend der Ölanteil noch 40 Pro- 
zent betrug- Von den rund 24,5 Millio- 
nen Wohnungen werden etwa acht 
Prozent mit Strom beheizt. 50 Pro- 
zent mit ÖL 

Wenn diese mehr als zwei Millionen 
Wohnungen statt mit Strom auch mit 
öl beheizt worden wären, so hätten 
im Jahrel982 rund vier Millionen 
Tonnen Öl mit einem Einfuhrwert 
von 2,5 Mülianten DK amhliph auf- 
gewendet werden müssen. 

Daraus ergibt sich, daß es nicht nur 
noch ungenutzte Potentiale für 


Strom im Wännemarkt gibt, sondern 
auch Grenzen. 

Allem daraus wird schon deutlich, 
daß die Ele k tr izitätswi rtschaft keine 
Vorherrschaft auf dem Wännemarkt 
anstrebt und F e rnw ä rme, Erdgas und 

auch die ftnrirto Ko hl ffn yerw endiing 

nicht behindert Selbst für Öl wird 
auch künfti g ein Bedarf im Wänne- 
markt bleiben. Strom im Wänne- 
markt soll nicht mehr als eine wert- 
volle und sinnvolle Ergänzung des 
Energieangebots sein. 

„Kohle per Draht“ 
hilft sparen . 

. Strom im Wännemarkt spart also 
öl, spart Devisen und gibt dem deut- 
schen Steinkohlenbergbau Bes chäf- 
ti g un g , weil Strom zum ' Helzen zu 
einem großen Teäl aus Steinkohle er- 
zeugt wird. Man spricht ripshalfo auch 
gern van .Kohle per Draht“. 


Als Heizung mit Strom bieten sich 
eine Reihe verschiedener Systeme 

an, Nachtstromspeicherheizung als 
Tanwdg pratehpi^mg, als Fußboden- 
speicherheizung oder Blockspeicher- 
heizung, Wärmepumpen, die zusätz- 
lich regenerative Energie erschließen 
und Systeme mit anteiliger Direkt- 
heizung und mit Wärmerück ge win- 
nung. 


f 




Zu beachten ist, daß . elektrische 
Heizsysteme von den Versorgungs- 
Unternehmen nur dann zu gelassen 
werden können und für den Verbrau- 
cher wirtschaftlich sind, wenn keine 
zusätzli che Kraftwerkslösten in 
Anspruch genommen - wird. Neue 
Kraftwerke, um mit Strom zu heizec, 
werden also nicht gebaut Auch die 
Netzkapazität muß ausreichend be- 
messen sein, daher können nicht an 
jedem Ort der Bundesrepublik jeder- 
zeit beliebig viele Nachtstromspei. 
cherheizungen angeschlossen wer- 
den. ’ 
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Für umweltfreundliche 
und sichere Stromerzeugung 

aus Steinkohle 

m 



ln Voerde am Niederrhein errichtet die Kraftwerk 
Voerde STEAG-RWE oHG ein Steinkohfekraft- 
werk nach den neuesten Erkenntnissen der Um- 
welttechnik. Zwei Blöcke mit je 710 MW werden 
Strom erzeugen für die Landesversorgung des 
RWE. Der erste Block konnte nach nur dreijähri- 
ger Bauzeit im Herbst 1982 in Betrieb genommen 
werden. Gleichzeitig wurde mit dem Bau des 


zweiten Blocks begonnen. Er wird 1985 die 
Stromerzeugung aufnehmen. 

Dieses Kraftwerk planen und bauen unsere Inge- 
nieure. Sie nutzen die Erfahrung aus 45 Jahren 
Kraftwerksbau und aus dem Betrieb von 16 eige- 
nen Kraftwerken. Die Weiterentwicklung der Um- 
welttechnik ist ein Schwerpunkt unserer Arbeit. 


Überzeugende Ingenieurieistungen - STEAG Aktiengesellschaft Essen 


Mehr Umweltschutz 
erfordert 
Leistling 
von allen 
Beteiligten 




RWE 


„Die Anpassung unseres Energiesystems 
an die veränderte Energiejage, gelingt 
nur, wenn auch die ökologischen Proble- 
me bei der Energieumwandlung, gelöst 
werden. 

Unser bereits seit Jahren verfolgtes Ziel, 
jederzeit eine ausreichende und preis- 
werte Energieversorgung sicherzustel- 
len und gleichzeitig Fragen der Ökologie 
und der Ökonomie in Einklang zu brin- 
gen, ist deshalb heute aktueller denn je. 

Wir sind von unseren technischen und 
naturwissenschaftlichen Möglichkeiten 
her in der Lage, dieses Ziel zu erreichen. 

• Hierzu brauchen wir aber weiteren 
technichen Fortschritt, weitere inten- 
sive Forschungs- und Entwicklungs- 
anstrengungen zur Verbesserung der 
Umweitschutztechnoiogien und vor 
allem eine hohe wirtschaftliche Lei- 
stungsfähigkeit 

• Deshalb müssen wir bei allen Vorha- 
ben zur Verbesserung unserer Um- 
welt auch nach den wirtschaftlichen, 
Wettbewerbs- und arbeitsmarktpoliti- 
schen Folgen für unsere Volkswirt- 
schaft fragen. 

Eine Umweltpolitik, die statt dessen 
einseitig und zu extrem nur die ökologi- 
schen Aspekte berücksichtigt, verkennt, 
daß wir damit langfristig unsere wirt- 
schaftlichen Grundlagen zerstören und 
uns damit selbst den Ast absägen, auf 
dem allein wertere Umweltverbesserungen 
möglich sind." 

Franz Joseph Spalthoff, 
Vorstandsmitglied des RWE 

Wir sorgen für Strom. 

Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk AG 
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